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Militäriſche Briefe. 
Die öſterrreichiſche Führung. I. 

Berlin, 1. Auguſt. Wir können in unſeren Briefen wenig auf 
die Details der preußiſchen Führung eingehen, denn wo der Tadel zum 
Preßprozeſſe führen kann, wird das Lob zur Schmeichelei. Dagegen 
Be wir die Leitung der Öfterreihifhen Armee eingehender 
eſprechen. 

Der Erfolg macht das Urtheil. Benedek, vor fünf Wochen noch 
von Millionen Stimmen als der groͤßte Feldherr der Jetztzeit gefeiert, 
auch von ſeinen Feinden als furchtbarer Gegner anerkannt, muß ſich 
heute gefallen laſſen, in ſeinem Vaterlande noch mehr, denn im Aus⸗ 
lande, als Dummkopf, als gedanken: und kraftloſer General verhöhnt 
zu werden. Wie man erſt feine Fähigkeiten übertrieben hat, fo vergrö- 
ßert man jetzt ſeine Schuld. Wir haben ihm in unſeren Briefen ſchon 
vor dem erſten Zuſammenſtoße das rechte Maß genommen: er iſt ein 
Mann von gewaltiger Energie, ſchnellem Entſchluſſe, ein muſterhafter 
Corpsführer, aber — kein Feldherr. 

Das Maß der Anforderungen, die an den Befehlshaber eines gro⸗ 
ßen Heeres treten, läßt ſich dem Laien ſchwer deutlich machen. Verſuche 
der Leſer, ſich eine Landſtrecke von einer Ouadratmeile deutlich vor das 
geiftige Auge zu ſtellen; wir glauben, daß kaum Einem von zehn der 
Verſuch gelingen wird. Und dann überſchaue er auf der Karte die 
Räume, welche der Geiſt des Feldherrn zu umſpannen hat, bedenke, wie 
der General dieſe Räume in zehnfachen Beziehungen bis in's kleinſte 
Detail hinein ſtets deutlich vor der Seele haben muß, und wie er von 
der ungeheuren Heeresmaſchinerie, welche er auf dieſem Felde in Bewe⸗ 
gung ſetzt, das kleinſte Rädchen kennen und den Einfluß deſſelben auf 
die Geſammtbewegung jede Minute berechnen muß. Die Maſchine aber 
iſt keine willenloſe, fie iſt fortwährenden Aenderungen, Unordnungen und 
Zerſtörungen unterworfen, ſie hat bei jeder Bewegung nicht nur die 
eigene Friction, ſondern auch den Widerſtand von außen zu überwinden. 
Dadurch entſtehen jeden Augenblick neue Verhältniſſe im Einzelnen, die 
auf die Verhältniſſe der Geſammtheit einwirken. Die tauſendfachen De⸗ 
tails, die ſonach ununterbrochen vor dem geiſtigen Auge des Feldherrn 
liegen, werden von Stunde zu Stunde — in der Schlacht ſelbſt von 
Minute zu Minute — geändert. Der Faſſungskraft jedes Menſchen iſt 
aber eine beſtimmte Grenze gegeben — bringt es doch ſelbſt der Menſch 
im Schachſpiele nur bis zu einem beſtimmten Grade der Fertigkeit, 
über den alle Uebung nicht hinaushilft. Danach wird es begreiflich, 
daß ein General an der Spitze eines Corps die größten Thaten voll⸗ 
bringen kann, aber als Führer von zehn Corps die perſonificirte Unbe⸗ 
bolfenbeit und Schwäche iſt. 

Prüfen wir die Urſachen, aus denen in den Freiheitskriegen die be⸗ 
rühmten franzöſiſchen Marſchälle von unſeren damals noch unberühmten 
Generalen geſchlagen wurden, ſo finden wir, daß die franzöſiſchen Heer⸗ 
führer immer nur Augen für einen Theil ihres Heeres hatten, zu einer 
Ueberſicht über die ganze Armee aber nicht fähig waren. Den Flügel, 
bei welchem ſie ſich befanden, leiteten ſie vorzüglich; darüber vergaßen 
e ie-anderen Heerestheile. 

Wir kennen die Vorgänge im öſterreichiſchen Generalſtabe während 
des Krieges nicht; aber der Tag von Königgrätz läßt uns vermuthen, 
daß Benedek dort in denſelben Fehler verfiel, wie Ney bei Dennewitz. 
Wie der franzöſiſche Marſchall nur Augen für ſeine Angriffsfront gegen 
Tauenzien hatte, dabei die größere Gefahr überſah, welche ihm von 
Bülow in der Flanke drohte, ſo ſcheint auch Benedek nicht den gewal⸗ 
tigen Flankenſtoß der ſchleſiſchen Armee in feiner vollen Bedeutung er⸗ 
kannt zu haben. 

Ueber den viel gefürchteten und nachträglich viel verſpotteten Feld⸗ 
zugsplan des öͤſterreichiſchen Ober⸗Generals haben wir jetzt einige Auf: 
klärung erhalten. Benedek wollte fein Dffenfivfeld nach Schleſien ver: 
legen und ſich in Böhmen nur abwehrend verhalten. Der Leſer wird 
ſich noch entſinnen, daß erſt unmittelbar vor dem Beginne des Krieges 
die ſchleſtſche Armee, die anfangs nur aus dem V. und VL Armee: 

Corps beſtand, durch das J. Corps und die Garde verſtärkt, alſo in 

Ihrer Oſenſiokraft, da die Beſatzungstruppen dieſelben blieben, verdrei⸗ 
facht wurde. Beſonders die Ueberweiſung des Gardecorps mußte be: 
deutungsvoll erſcheinen und für die Schlüſſe Benedeks maßgebend fein. 
Spione, die, um ihre Wichtigkeit darzuthun, gern mehr erzählen, als 
ſie wiſſen, mögen die Stärke des ſchleſiſchen Heeres noch übertrieben 
und dadurch bei dem öſterreichiſchen Generalſtabe die Vermuthung ber: 
vorgerufen haben: die preußiſche Dffenfive werde gegen das von alien 
natürlichen Vertheidigungsmitteln entblößte nördliche Mähren gerich⸗ 
tet ſein. 

Solcher Offenſtoſtoß war um ſo verlockender, weil er die Eiſenbahn⸗ 
verbindung Böhmens mit dem Centrum der Monarchie zerſtört, das in 
Böhmen aufgeftellte öſterreichiſche Corps alſo der Gefahr der Waffen⸗ 
ſtreckung preisgegeben hätte. Auch war ſowohl die bei den Lehrern der 
Kriegswiſſenſchaft in Preußen vielfach hervorgetretene Vorliebe für ſtra⸗ 
tegiſche Combinationen, als die Kriegführung in Schleswig wohl geeig⸗ 
net, Benedek in feinem Glauben zu beſtärken. f 

Dieſe Anſicht von den preußiſchen Plänen war die vorherrſchende in 
der militäriſchen Preſſe Oeſterreichs, fie muß auch im Hauptquartiere 
getheilt worden fein. Aus ihr erklärt ſich leicht die Reihe von Fehlern, 
0 und erhängniß für das Nordheer herbeiführten. Das preußiſche 
n en ließ ſich nicht durch die günſtige Gelegenheit verlocken, 
ſtrate ichen Esel ſchwere Mühe zu occupiren und einen ſogenannten 
Rane 8 zu erringen; es wußte, daß die Beſiegung des feind⸗ 
lichen Heeres a 1 75 Aufgabe war, nach der ſich die ſtrategiſchen Er: 
folge ſchon finden würden, und hatte deshalb vorerſt keinen anderen Ge⸗ 
danken, als ſeine geſammte Streitmacht zu concentriren. Das Centrum 
des Bogens, den die preußische Auſſtellung nach der Occupation von 
Dresden bildete, lag in Nordböhmen; hier alſo mußte die Concentration 
verſucht werden. b feinen Irüthum ent 

Sobald Benedek ſeinen H erkannt hatte, warf er ſeine rps 
nach Norden. Aber es blieb ihm nicht mehr Zeit, die ai an 
hinreichenden Kräften zu vertheidigen und an einem Punkte eine über: 
Wältigende Truppenzahl zu concentriren. Seine Corps wurden Schlag 
um Schlag einzeln überwältigt. Dieſe Niederlagen waren herbeige⸗ 
führt durch das dem Oberfeldherrn zu Gebote ſtehende unvollkommene 

uſtrument und die öſterreichiſche Taktik. 

An dem Mangel an Bildung und Begeisterung unter den äfterrei- 
chiſchen Truppen trägt natürlich Benedek keine Schuld; der Feldherr hat 
vielmehr durch feine natürliche Fürſorge für den gemeinen Mann und 
durch den Schutz, welchen er ihm gegen alle Schuriegeleien der Offi⸗ 
Biere angedeihen ließ, nach Kräften auf die Hebung der Stimmung un⸗ 


Abennementspreis in Breslau 2 Ther., außerhalb inel. 
orto 2 11½ Sgr. ertionsgebühr für de 
— nftpeltigen Zeile 10 Petit it . 


Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ter den Mannſchaften gewirkt. Auch an der mangelhaften Infanterie⸗ 
taktik hat er nur indirecten Antheil. Seine Erfolge in Italien waren 
durch rückſichtsloſes Draufgehen mit überwältigenden Maſſen bewirkt; 
in Schleswig hatte dieſelbe Taktik einigen Lorbeer errungen, kein Wun⸗ 
der, wenn der Laie ſie für unfehlbar hielt und wenn ſie auch in der 
Armee großen Anklang fand. Sie nöthigte ja am wenigſten zur Gei⸗ 
ſtesanſtrengung und, indem fie den einzelnen Soldaten, ſelbſt die unte⸗ 
ren Offizierschargen zu willenloſen Werkzeugen machte, entſprach ſie dem 
Bildungsgrade und dem Temperament der öſterreichiſchen Armeen. Aber 
Benedek war vor dem Kriege wohl einflußreich in militäriſchen und Hof⸗ 
kreiſen, doch nicht der Leiter der Armee. Die Inſtructoren und Orga⸗ 
niſatoren des Heeres trifft die eigentliche Schuld. Sie mußten, wenn 
nicht der eigene Verſtand ſie darauf hinwies, aus den Erfahrungen des 
Krimkrieges eine Lehre gezogen haben, welche durch die kriegeriſchen Vor⸗ 
gänge von 1859 nicht umgeworfen wurden. 


Breslau, 3 Auguſt. 


Seit geſtern iſt nun nach allen Richtungen hin der Waffenſtillſtand 
eingetreten; die Rubrik „vom Kriegsſchauplatze“ bringt nur noch nachträgliche 
Mittheilungen. Die Vorwürfe der „Bayerſchen Zeitung“, daß preußiſcher 
ſeits während des Waffenſtillſtandes fortgekämpft worden ſei, ſind durch den 
„Staats⸗Anz.“ vollſtändig widerlegt worden. Zu den Friedensprälimi⸗ 
narien erfahren wir noch, daß Baiern 10 Mill. Thaler Kriegskoſten zu zahlen 
hat, und eben ſo viel Sachſen; überhaupt ſollen die ſogenannten „bundes⸗ 
treuen“ Staaten 80 Mill. Thaler aufbringen, natürlich ausſchließlich der 
Summen, welche der Kaiſerſtaat und Frankfurt zahlen müſſen; in Bezug auf 
die frankfurter Contribution hören wir jedoch, daß dieſelbe bedeutend ermäßigt, 
wenn nicht ganz erlaſſen wird. Sachſen verdankt, wie das allgemein ange⸗ 
nommen wird, feine Integrität dem Kaiſer Napoleon; das Militärweſen 
Sachſens wird ganz mit dem preußiſchen vereinigt; an den Parlamentswahlen 
muß es ſich betheiligen. Zu Hrn. v. d. Pfordten ſoll Se. Maj. der König 
geäußert haben: er bedauere, daß Baiern nicht eher gekommen ſei; jetzt habe 
ſich die ganze Situation verändert. Ganz ohne Gebietsverluſt wird Baiern 
übrigens nicht wegkommen. (Siehe die tel. Dep.) 

Der „Staats⸗Anz.“ bringt, wie bereits telegr. gemeldet wurde, eine lange 
Widerlegung der Depeſche, welche der ehemalige Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten in Hannover zur Vertheidigung des hannoverſchen Verhaltens 
bis zum Kampfe bei Langenſalza erlaſſen hat. Das amtliche Blatt theilt alle 
Verhandlungen mit, welche preußiſcherſeits mit dem Könige von Hannover 
geführt worden ſind und ſchließt dann in folgender Weiſe: 


Vergleichen wir mit dieſen authentiſchen Angaben die Darſtellung der 
erwähnten hannoverſchen Depeſche, ſo erkennen wir ſofort das Beſtreben, 
durch eine Verdunkelung und Entſtellung der Thatſachen die Schuld wegen 
des bei Langenſalza vergoſſenen Blutes don dem hannoverſchen Hauptquar⸗ 
tiere abzuwälzen. 

Wir heben nur folgende Punkte hervor: i 

Die Vorſchlaͤge der hannoverſchen Bevollmächtigten, des Majors von 
Jacobi und des Oberſten Dammers, ſollen ohne Ermächtigung des Königs 
Georg gemacht worden ſein, obwohl aus dem Wortlaut des Schreibens des 
Königs Georg an den Herzog von Coburg das Gegentheil erſichtlich it. 
Aber ſelbſt wenn Major von Ning keine Vollmacht gehabt hätte, ſo lie⸗ 
fert die Annahme ſeines Vorſchlages 1 — den 1 daß Se. Majeſtät 
ber schen von dem innigen Wunſche beſeelt war, Blutvergießen vermieden 
zu ſehen. 

Die Behauptung der hannoverſchen Depeſche, daß am 24. Juni die 
Preußen auf der Linie zwiſchen Gotha und Eiſenach zurückgedrängt und 
der weitere Marſch der hannoverſchen Truppen nach dem Süden nur in 
Folge einer telegraphiſchen Nachricht aus Gotha eingeſtellt werden, daß eine 
Convention mit Preußen definitiv abgeſchloſſen und die Feindſeligleiten da: 
her zu ſiſtiren ſeien, verdient kaum der Widerlegung. Kein Truppenbefehls⸗ 
haber wird ſich veranlaßt finden, ohne ausdrücklichen Befehl ſeines Vorge⸗ 
ſetzten auf militäriſche Erfolge zu verzichten. Von „errungenen Vorthellen“ 
und „ſiegreichen hannoverſchen Truppen bei Eiſenach“ kann überhaupt gar 
nicht die Rede ſein. Die hannoverſchen Truppen wurden vielmehr überall, 
wo fie den Durchzug nach dem Süden verſuchten, obwohl ihnen damals 
nur ganz unbedeutende Streitkräfte entgegenſtanden, wieder zurückgewieſen, 
ohne den Uebergang zu erzwingen. Wie wir geſeben haben, wandte ſich 
9 bannoverfche Armee nach den mißlungenen Verſuchen wieder nach 

orden. . 

Diefer erzwungene Rückzug der Armee nach dem Norden ſoll nun nach 
der hannoverſchen Depeſche die Folge einer Erklärung des Generals Vogel 
von Falckenſtein geweſen jein, daß derſelbe in der Nacht dom 25. auf den 
26. Juni angreifen würde, weil ihm vom Abſchluß eines Waffenſtillſtandes 
nichts bekannt ſei. Darin findet die Depeſche einen Bruch des Völkerrechts, 
weil eine Waffenruhe abgeſchloſſen geweſen ſei. Dem preußiſchen comman⸗ 
direnden General war bon der Gewährung des 24 ſtündigen Waffenſtill⸗ 
ſtandes am Abende des 25. Juni allerdings noch nichts bekannt. Die Ab⸗ 
ſicht, anzugreifen, führte er indeſſen nicht aus, nachdem ihm ſpäter die amt⸗ 
liche Mittheilung über die Dauer der Waffenruhe zugegangen war. Ja, 
ver General griff auch nicht einmal nach Ablauf des Waffenſtillſtandes 
(40 Uhr Vormittags den 26. Juni), an, ſondern unterließ ihn überhaupt 
an dieſem Tage, weil ihm bekannt war, daß Oberſt von Döring noch⸗ 
3 mit ehrenvollen Vorſchlägen an den König Georg abgeſendet wor⸗ 

ar. 
Wenn demnach ein commandirender General weder vor, noch nach dem 
Ablaufe des Waffenſtillfandes angreift, ſo iſt es eine unwürdige Fälſchung 
vor Europa offenkundiger Thatſachen von einem Bruche des Völkerrechts 
Feat dad der den Durchbruch der Hannoveraner nach dem Süden ver⸗ 
abe. 

Wir bemerkten, daß die bangoverſche Armee durch den Angriff der preu⸗ 
ßiſchen Avantgarde unter General Fließ am 27. Juni Vo mittags zum 
Steben gebracht worden ſei. Die Stärke der preußiſchen und koburgiſchen 
Truppen iſt aus den amtlichen Liſten über die Verluste in dem Geſechte 
bei Langensalza bekannt. Es waren etwa 6000 Mann mit der entſprechen⸗ 
den Artillerie und Cavallerie. Dieſem Corps verleiht die hannoverſche 
Depeſche eine Stärke von 15,000 bis 20,000 Mann, welche von 15,000 
e in der größten Unordnung nach Gotha zurückgeworfen 

„Wer verhinderte denn nun die hannoverſche Armee, ihren angeblichen 
Siegeszug nach dem Süden wieder aufzunehmen? Darauf giebt die Depe⸗ 
ſche keine Antwort. Wir wollen es daher wiederholen: die hannoverſchen 
Truppen waren ſchon an den verfloſſenen Tagen überall, wo ſie den Durch⸗ 
weg erzwingen wollten, von den Preußen zurückgewieſen worden. 

Dieſe ehemalige hannoverſche Regierung konnte daher nur unter Auf⸗ 
rechthaltung ſchwerer Fälſchung Preußen den Bruch des Völterrechts 
zum Vorwurf machen; dieſe Regierung war es, welche zu derſelben Zeit, 
wo fie mit Preußen über den Abſchluß eines Neutralitäts⸗Bundniſſes unter: 
handelte, gleichzeitig ſich gegen Seine Majeftät den Kaiſer von Oeſterreich 
verpflichtete, mit dem in Holſtein ſtehenden öſterreichiſchen Corps 105 
eye zu operiren. In einer Note vom 14, Mai d. N. welche der frü⸗ 
here hannoverſche Bevollmächtigte von Stoßpaufen in Berlin überreichte, 
erklärte das hannoverſche Cabinet, daß es für den Fall eines Krieges zwi⸗ 
ſchen Preußen und Oeſterreich, „wo die Grundſätze des deutſchen Bundes⸗ 
rechts ihre thatſächliche —.— nicht mehr finden würden, neutral bleiben 
will, da Neutralität in einem ſolchen Falle den Verhältniſſen und Intereſſen 
des Landes am beſten entſpricht, während fie andererſeits hofft, daß ihre 
Neutralität ſtreng geachtet wird. Sie iſt daher gern bereit, über die e⸗ 
wahrung der Neutralität mit der königl. preußiſchen Regierung ſofort in 
die angebotenen Unterhandlungen zu treten.“ 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20 Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 4. Auguſt 1866. 


Dieſe Zuſage 10 ſehr beſtimmt. Die Verhandlungen wurden weiter ge⸗ 
ührt. Aber das hannoverſche Cabinet hielt eben ſo wenig die Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer von Oeſterreich ertheilte Zuſage, wie die Preußen zugeſicherte 
Neutralität, obſchon es ſich ſchließlich in Folge der Sendung eines höheren 
öſterreichiſchen Militärs und der von demſelben mitgebrachten Nachrichten 
über die öſterreichiſche Macht, jo wie in Folge der verlockenden Verheißun⸗ 
gen auf die Seite Oeſterreichs geftellt hatte. Ohne die Preußen gemachte 
Zuſage über die Beobachtung der Neutralität zurückzunehmen, hat dieſe 
hannoverſche Regierung ohne Weiteres ihre Truppen dem Bundestage gegen 
a Verfügung geſtellt, und fo die Nichtachtung der öffent⸗ 
lichen Moral bekundet, welche allein das Fundament politiſcher Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den Staaten bilden kann. 


Vom italieniſchen Kriegsſchauplatze liegen nur noch einige ältere Mit⸗ 


theilungen vor, von denen wir die wichtigſte unten folgen laſſen. Aus Padua 
ſchreibt man, daß die Haltung der öſterreichiſchen Truppen auf eine bevor⸗ 
ſtehende Räumung Verona's ſchließen laſſe. Dagegen iſt an eine Abtretung 
von Südtyrol nach dem augenblicklichen Stande der Sachen in keiner Weiſe 
zu denken, da von öſterreichiſcher Seite die Beamten in den occupirten Pro⸗ 
vinzen vielmehr angewieſen worden ſind, auf ihre Poſten zurückzukehren, na⸗ 
mentlich aber die Verordnung in Betreff der Bildung von Volkswehren in 
den vom Feinde nicht beſetzten Gegenden noch nicht zurückgenommen worden 
iſt. Einer telegr. Depeſche der „A. Z.“ zufolge ſtehen die Italiener bei Ca⸗ 
dore (im oberen Thale der Piave) in der Nähe des Puſterthales. Das italie⸗ 
niſche Corps in Tyrol iſt bereits mit den preußiſchen Zündnadelgewehren be⸗ 
waffnet. Alle in italieniſchen Häfen disponiblen Schiffe haben Befehl er⸗ 
halten, zur Flotte zu ſtoßen. — Im Uebrigen iſt nur noch folgende Mitthei⸗ 
lung wiener Blätter von einiger Bedeutung. „Das erſte“, ſo ſchreibt man 
denſelben,, womit die in den von unſeren Truppen entblößten Städten Vene⸗ 
tiens als Behörden fungirenden Stadtmagiſtrate und die ſich raſch bildenden 
Nationalgarden ihre neue Amtsthätigkeit beginnen, iſt die Ausweiſung der 
Jeſuiten. Die Mehrzahl der Ordensmitglieder hatte ſich bereits früher aus 
Padua nach Brixen zurückgezogen; die noch zurückgebliebenen, ſo wie jene in 
Vicenza erhielten ſogleich den Auftrag, innerhalb drei Tagen das venetianiſche 
Territorium bei Vermeidung von Zwangsmaßregeln zu räumen.“ 
Wie empfindlich ſich die franzöſiſche Preſſe in Betreff des „moraliſchen 
Anſehens“, welches der Kaiſer durch ſeine Friedensvermittelung gewahrt und 
vermehrt haben wollte, gezeigt hat, iſt hinlänglich bekannt. Daß ſich dieſe 
Empfindlichkeit aber namentlich auch in Bezug auf die Einigung Deutſchlands 
nur immer lebhafter kundgiebt, geht unter Anderem ſchon daraus hervor, daß 
wenigſtens ein Theil der pariſer Preſſe kein Hehl daraus macht, daß, wenn 
das deutſche Parlament den Anſchluß der ſüddeutſchen Staaten, oder, was 
noch ſchneller wirken würde, die Einverleibung in Preußen und die Ver⸗ 
ſchmelzung des ganzen Deutſchlands in ein Kaiſerthum beſchließen ſollte, der 
Moment gekommen wäre, wo Europa aus ſeiner Indifferenz heraustreten 
müßte.“ Was die auf Luxemburg gerichteten Wünſche betrifft, ſo heißt es 
ſogar, daß Frankreich dieſelben nächſtens beſtimmt formuliren werde. 
„Es wird, fo ſchreibt man darüber der „Rhein. Ztg.“, „allerdings nicht 
eine eigentliche Forderung aufſtellen, da es aus der Nichterfüllung ſeines 
Wunſches keinen Kriegsfall zu machen gedenkt, aber es wird unumwunden 
ausſprechen, daß es angeſichts der neuen Machtentwickelung Preußens und 
Deutſchlands ein weſentliches Intereſſe daran habe, ſich durch die Befra⸗ 
ung der luxemburger Bevölkerung eine geſichertere Stellung an der deut⸗ 
Item Grenze zu perſchaffen. Es ſcheint nicht, daß im Voraus über dieſen 

unkt mit Preußen etwas auszumachen iſt, und man weiß auch nicht, 
welche Aufnahme dieſer franzöſiſche Wunſch im preußiſchen Saupe ge 
car wird. Wenn Luxemburg aus der norddeutſchen Union ausgeſchloſſen 
leibt und Preußen ſein Beſatzungsrecht aufgiebt, ſo wird die Annexion 
nur eine Frage der Zeit ſein. Holland hat in der Frage nicht mitzuſpre⸗ 
chen, es wird ſich nur um ein perſönliches Abkommen zwiſchen dem Kaiſer 
und dem König der Niederlande als Großherzog handeln, und die beiden 
Fürſten ſtehen bekanntlich mit einander auf gutem Fuße.“ 

Da übrigens alle officiöfen Blätter wieder viel von der „Erhaltung des 
europäiſchen Gleichgewichts“ ſprechen, ſo verdient die unter „Paris“ mitge⸗ 
theilte Bekanntmachung in Betreff der beabſichtigten Pferdeankäufe unzweifel⸗ 
haft Beachtung und die Bemerkung der „K. Z.“: „Es ſcheint, daß man ſich 
vorbereitet, auf jeden Fall Süddeutſchland dem preußiſchen Einfluſſe fern zu 
halten“ dürfte hinlänglich gerechtfertigt ſein. — Was den in der „France“ 
jetzt beendigten Streit zwiſchen Girardin und Laguerronière anlangt, fo hat 
der Erſtere in ſeiner zuletzt erſchienenen Erwiderung als das einzige Mittel, 
wodurch es dem Kaiſer Napoleon möglich ſei, eine moraliſche Eroberung Eu⸗ 
ropa's auszuführen, die allgemeine Entwaffnung bezeichnet, während er der 
Meinung iſt, daß die von Laguerroniere empfohlene Politik der „Wachſam⸗ 
keit“ keine Politik ſei, da ſie „weder der Frieden, noch der Krieg, noch die 
Freiheit, noch der Wohlſtand, noch der Ruhm“ ſei. Indem hierbei Girardin 
das von ihm empfohlene „Europa der Entwaffnung und des Friedens“ das 
Ziel der „Napoleoniſchen Politik“ nennt, dürfte er ſich freilich ſelbſt im Wider⸗ 
ſpruche mit der Geſchichte befinden, deren Zeugniß er ſelbſt gegen Laguerroniere 
anruft. Mit Recht hat man wenigſtens bemerkt, daß dieſes Europa eben nur 
das Europa Girardin's, nicht irgend eines Napoleon ſei. Girardin verwandelt 
ſeine eigene Idee in eine Napoleoniſche und man wird ſchwerlich leugnen 
können, daß fie „phantaſtiſch“ und „chimäriſch“ genug iſt. 

Die Nachrichten aus Amerika beſtätigen zunächſt, daß die vermeintliche 
Inſurrection auf der Inſel Kuba nichts Anderes war, als eine Verſammlung 
von einigen Hundert Kubanern auf einem Platze in Puerto Principe, um den 
Progreſſiſten in Spanien und dem General Prim ihre Sympathie zu bezeu⸗ 
gen. Dagegen hat in Bogota eine Revolution ſtattgefunden; bewaffnete 
Pöbelhaufen durchzogen die Straßen mit dem Rufe: Nieder mit dem Con⸗ 
greſſe! Hoch lebe Mosquera! (der Präsident). Dieſelben drangen in den Se 
nat ein und zwangen ihn durch Drohungen das Veto des Präſidenten gegen 
Congreß⸗Beſchlüſſe zu ſanctioniren. — Auch Peru war in großer Aufregung. 
Ein vom Präſidenten erlaſſenes Decret in Betreff gewiſſer kirchlicher Privi⸗ 
legien wurde von Caſtilla als Hebel benutzt, um eine Revolution hervorzu⸗ 
rufen und dadurch ſelber wieder zur Herrſchaft zu gelangen. 

In Jamaica hat der interimiſtiſche Gouverneur Sir Henry Storks An⸗ 
ftalten zur Abreiſe getroffen. Der Bericht der Unterſuchungs⸗Commiſſion iſt 
von den dortigen Blättern in extenso abgedruckt worden. — In der Havan⸗ 
nah herrſchte große Beſorgniß wegen der Abſicht der Regierung, die Sklaverei 
aufzuheben. Ladungen von Kulis langten fortwährend auf der Inſel an. 


Vom Kriegsſchauplatze. 
I. 


* [Brief eines Combattanten der Main-Armee. Roß⸗ 
brunn am 27. Juli 1866.] „Meine guten Eltern! So eben 
dringt die Kunde vom Friedensſchluß mit Oeſterreich zu uns! — Der 
geſtrige Tag war für uns ein Tag arger Leiden. In Kürze werde ich 
ſchnell das Erlebte mittheilen: 

Ich kam geſtern Früh in der 3. Stunde vom Fouragiren, und legte 
mich müde und matt, hungrig und durſtig in eine Scheunentenne, da 


dar Wohnhaus voll Verwundeter lag. (Tags vorher, den 25. war 
an dieſem Dorfe ein hartnäckiges Gefecht mit den Baiern.) Kaum 
bate ich eine Stunde geſchlafen, fo wurde ich durch einen furchtbaren 
Laͤrm und Geſchützfeuer erweckt. Unſere Offiziere vom Stabe waren 
bereits fort, und ich und einige Trainſoldaten waren zurückgeblieben. — 
Aufſpringen und zu den Wagen eilen, war ein Augenblick. Die Baiern 
hatten ſich unſerer Stellung genähert, beſchoſſen das Dorf, in dem wir 
waren, und drangen in daſſelbe ein. Unſere Truppen (Infanterie und 
Artillerie) wurden zurückgedrängt und im Sturm ging's zur anderen 
Seite des Dorfes hinaus, während die Kugeln, Granaten, Kartaätſchen 
um unſere Kopfe ſauſten. Kaum war ich aus dem Dorfe (Wettingen), 
nafürlich mit meinen 3 Wagen, da fing es an zu brennen und Ver⸗ 
wundete lagen bereits hie und da. Als ich auf der Chauſſee war, 
ſtockte die Wagen⸗Kolonne und wir ſtanden frei im heftigen Gewehr: 
und Kartätſchenfeuer, ohne Deckung. Das Geziſche der Kugeln war 
grauenbaft; de umſauſten uns von allen Seiten. Einem Soldaten 
vom 30. Regiment wurde die Schulter zerſchoſſen, einem vom 11. Reg. 
das rechte Bein. Beide gehörten zur Wagen⸗Colonne. 5 Schritt von 
mir fiel eine Gewehrkugel nieder, ſie ſollte mir gelten. Mein Schrei⸗ 
ber hat ſie aufgehoben und behalten. Wir hatten Befehl, mit der 
Bagage aus der Schußlinie zu rücken, mußten aber noch 1 Meile zu: 
rück, ehe wir geſchützt waren. Unterdeß hatten ſich unſere Bataillone 
(Regiment 11 und 59), welche im Bivouak überfallen wurden, ge⸗ 
ſammelt und drängten den Feind zurück. Das 2. Bat. unſeres Regi⸗ 
ments vertrieb ihn von einem hohen Berge, der dicht am Dorfe iſt, 
unter Hilfe unſerer Batterien, wobei viele der Unſern niederſanken. 
Der Kampf währte 4 Stunden, dann zogen ſich die Baiern auf 
Würzburg zurück; wir bezogen ein Bivouac, aus dem wir um 7 Uhr 
heut ausmarſchirten. Ich habe genug geſehen — und kann unmoglich 
da; Schauderhafte, die entſetzlichen Verſtümmelungen beſchreiben. Die 
Kartätſchladungen wätheten fürchterlich! Zerriſſene Leichen bedeckten das 
Schlachtfeld. Unſere Leute haben ſich tapfer und brav geſchlagen; es 
haben dies ſogar verwundete baieriſche Offiziere zu uns geſagt. — 
Dies war der 25. Juli 1866 bei Uettingen! Würzburg iſt ge⸗ 
räumt, wir werden wohl noch heut dort unseren Einzug halten.“ 
II. 

Ft Das 2. Schleſ. Dragoner ⸗Regiment Nr. 8 in der Schlacht 

bei Nachod, am 27. Juni. 

Am 26. Juni Nachmittag 3 Uhr traf das Regiment, im Verband 
mit der 22. Jafant.⸗Brigade — General v. Hoffmann — in den ange⸗ 
wieſenen Quartieren Alt: und Neu-Wilmsdorf, Alte und Neu⸗Batzdorf 
und Alt⸗Haide ein, um 4 Uhr erhielt es durch das General⸗Commando 
5. Armee⸗Corps den Befehl, ſofort nach Reinerz in das Bivouak des Gros 
des 5. Armee⸗Corps abzurücken, unter Zurücklaſſung zweier, aus allen Es: 
cadrons zu commandirenden Züge. Hiernach wurden die Escadrons in 
einer ungefähren Stärke von 130 Pferden disponibel, da die 3. Esca⸗ 
dron ſich auf Vorpoſten aufgelöſt befand und in ihrer Stellung durch 
Snfanterie abgelöft werden mußte, auch nothwendig abzukochen und ab: 
zufuttern war, ſammelte ſich das Regiment Abends 10 Uhr bei Alt: 
Haide und traf Nachts 12¼ Uhr im gedachten Bivouak bei Reinerz ein. 

Am 27ten Früh 5 Uhr rückte das Regiment mit dem Auftrage 
aus, für das Gros des 5. Corps auf der Straße nach Nachod behufs 
Wiederveremigung mit der Avantgarde des Corps ſelbſt eine Avantgarde 
zu formiren. Der Marſch ging ungeſtört bis gegen Nachod vorwärts, 
vor Nachod wurde der Lieutenant Müller der 1. Escadron mit einem 
Zuge auf höheren Befehl nach Rbonow zur Ueberbringung einer Mel: 
dung an die Garde⸗Diviſton dirigirt. 

Dem Vormarſch des Dragoner Regiments folgte unmittelbar das 
Weſtpreußiſche Ulanen⸗Regiment Nr. 1. Kurz vor Nachod ſetzte ſich die 
Brigade in Trab, ging durch die Stadt und hinauf auf die Straße 
nach Skalitz, bog ſeitwärts auf die neuſtätter Straße ein, verließ die: 
ſelbe, auf der Höhe angekommen, in der Richtung auf Widſako, wo 
Front gegen den Abfall nach Wengelsberg, das Ulanen⸗Regiment rechts, 
das Dragoner⸗Regiment links, letzteres in zuſammengezogener Escadron⸗ 
Zug⸗Colonne, die erlien Züge an der Tcte auf Treffenabſtand, rückwärts 
echellonirt wurde. Die Brigade ſchob ſich einigemal rechts und links, 
die Infanterie in einem links ſeitwärts der Cavallerie gelegenen, ſich 
nach der Tiefe ziehenden Gehölze, welches von der Infanterie gensmmen 
wurde. Dies war der Moment, wo feindliche Cavallerie (Küraſſiere) 
ſich zeigte und gegen die Höhe vorritten, und zwar zunächſt gegen das 


Bilder vom Kriegsſchauplatze. 

[Eine gemüthliche Schilderung der Theilnahme an der 
Schlacht bei Königgrätz] wird uns aus dem Briefe eines hieſigen Lande 
wehrmannes mitgetheilt. Derſelbe ſchreibt: Mittwoch, den 3. Juli — dieſer 
Tag wird mir mein Lebelang unvergeßlich bleiben — rückten wir bei Tages⸗ 
anbruch aus dem Bivouac bei Joſephſtadt aus und marſchirten in der Rich⸗ 
tung nach Königgrätz vor. Es batte die Tage vorher 22 ſtark geregnet und 
waren daber die Wege, auf welchen wir marſchiren mußten, in einem unbe 
ſchreiblich ſchlechten Zuſtande, der meiſtentheils ſehr lehmige fette Boden war 
ron dem anbaltenden ſtarken Regen zu einem dünnen Brei aufgeweicht und 
hatten wir bei jedem Schritte Mühe, den Fuß mit dem Stiefel herauszuziehen. 
Du kaunſt Dir leicht vorſtellen, wie ſehr ein ſolcher Marſch ermüden muß. 


Jedoch ging es trotzdem mit gutem Muthe immer vorwärts. Unſer Gepäck 


— 


war ſo eingerichtet, daß der Torniſter ſchnell beſeitigt werden konnte, nur der 

kantel und Feldkeſſel wurde dann noch getragen, dieſe beiden Stücke braucht 
man im Felde ſehr. — Bald hörten wir einen ſtarken, ununterbrockenen Ka⸗ 
ronentonner in der Gegend, wo Königgrätz liegen mußte. — — Das leicht⸗ 
fertige Geplauder in den Gliedern verſtummmte und machte noch und nach 
ernſten Betrachtungen und Gedanken an Tod oder Verwundung Plag. — 
So ging es wohl an drei Meilen fort, indeſſen wurde der Kanonendonner 
immer vernehmlicher — da jetzt! dort blitzt es auf! eine Wolke von Pulver⸗ 
dampf! dann ein lautes Bum! — Die Brigade marſchirt jetzt in Schlacht⸗ 
ordnung auf, unſer Regiment hat den linken Flügel; dort iſt ein von feind⸗ 
lichen Jägern beſetztes Dorf, binter dieſem, Peiner Anhöhe, ſteht feindliche 
Artillerie! Srrrr! gebt es durch die Luft, Jeder bückt ih inſtinktmäßig. — 
Krach! da ſchlägt es 10 Schritt vor meiner Compagnie ein, Maſſen von Erde, 
Sand, gehacktem Blei und Kugeln ſlieben umher, es war eine Granate, ſie 
hat aber, Gott ſei Dank! noch Niemanden beſchädigt. Jeder denkt jetzt bei 
ſich, wenn wir nur erſt den verdammten „Affen“ mal vom Buckel herunter hätten. 
— Da, endlich wird gemeldet, daß die vor uns liegende Anhöhe mit feind⸗ 
lichen Jägern beſetzt ſei. Das langecſehnte Commando: Torniſter 'runter! 


erſch li; in einem Nu find dieſelben abgeworfen, wer die Tragriemen nicht 


ſchnell genug aushaken kann, ſchneidet dieſelben mit dem Meſſer durch. — 
Nun folgt das Commando: Vierte Compagnie zum Gefecht vor! Ich dachte: 
zua, wie wird nur hier die Geſchichte werden“. — Wir ſtanden auf einer 
beinabe ganz unter Waſſer geſetzten großen Wieſe, — da auf einmal ſtehen 
wir vor einem ziemlich breiten und tiefen Graben, wir guckten uns wohl 
einen kurzen Augenblick verdutzt an, aber rüber mußten wir! Hurrah! dort 
ſpringen welche, Einige ſind glücklich hinübergekommen, Andere plumpen ober 
mit großer Vehemenz bis ziemlich unter die Arme hinein; ich erhaſchte einen 
cblanken, jungen Erlenſtamm, griff feſt zu undſchwang mich fo hinüber. Hinüber!? 

ein, das tückiſche Schickſal hatte es ganz anders beſchloſſen, der junge Stamm 
brach niederträchtiger Weiſe mitten durch und ich armer, geplagter Menſch 
tam wohlbehalten in ſitzender Stellung in dem unfreiwilligen Bade an; dies 
war gerade nicht ſehr angenehm, indeß immer nur eine kleine Probe von dem, 
was noch kommen ſollte. Die Wieſe war nämlich von noch ſehr vielen Grä- 
ben durchſchnitten und mußten wir, ehe wir an den Fuß der Anhöhe gelang⸗ 
ten, auf welcher das feindliche Jäger-Bataillon ſich verſchanzt hatte, noch 
mehrere derſelben durchwaten, einige waren ſo tief, daß bald mehrere Leute 
hier ihren Tod durch Ectrinten gefunden hätten. Endlich waren wir über 
dieſe Hir derniſſe glücklich binweg, inzwiſchen fummten die Kartätſchen und 
pfiffen die ſeindlichen Gewehrkugeln über uns in Maſſen hinweg. Die öfter: 
N Artillerie ſchoß nicht schlecht, erſt jetzt ſahen wir ein, wie gut es der 
Himmel mit uns gemeint. hate, daß er vorher jo viel Regen unbarmherzig 


1996 
entwickelte Ulanen⸗Regiment. Das Dragoner⸗Regiment zog ſich während 
des Vorgehens des Ulanen⸗Regiments auf die 3. Escadron rechts und 
links auseinander und folgte in geöffneter Escadrons⸗Zug⸗Colonne der 
Attake des Ulanen⸗Regiments auf etwa 300 Schritt. Als der Zuſam⸗ 
menſtoß der Küraffiere mit dem Ulanen⸗ Regiment in Ausführung be: 
griffen war, wurde für das Dragoner⸗Regiment das Auſmarſch⸗Signal 
gegeben. Die Escadrons marſchirten in Galopp auf. Die feindlichen 
Küraſſiere überflügelten das Ulanen⸗Regiment in der Attake, dadurch ent⸗ 
ſtand dies, daß die 1. und 2. Escadron auf den überflägelten Theil der 
Küraſſtere ſtieß, während die 3. und 4. Escadron in weiten Bogen den 
Flägel der Küraſſtere umging und in den Rücken derſelben gerieth. Es 
entſtaad ein vollſtändiges Ineinanderreiten dieſes Flügels der Küraffiere 
und Dragoner, wobei es zum heftigen Handgefecht kam, was mit dem 


Oberſt⸗Lieutenants von Knobelsdorf, in der Schlacht von Königgrätz 


am 3. Juli. 

Am 3. Juli, Morgens 7 Uhr, brach die 22. Infanterie⸗Brigade 
aus dem Bivouak bei Gradlitz auf und marſchirte das Regiment im 
Avantgarden⸗Verhältniß über Schurz⸗Liberjod, Neufahrsdorf in die Mulde, 
weſtlich Welchow gelegen. Hierſelbſt formirte ſich die Brigade 
zum Gefecht, das Regiment im erſten Treffen. Die Brigade avan⸗ 
cirte, Huſtiran in der rechten Flanke laſſend, überſchritt in der Nähe die 
Podtwad⸗Mühle den Mühlbach, und ſüdlich den Trotonka⸗Fluß, der 
durch die Regengüſſe eine derartige Tiefe erhalten hatte, daß den Mann⸗ 
ſchaften das Waſſer bis zur Schulter reichte. Nach dem Ueberſchreiten 
erhielt die Brigade das erſte feindliche Granatfeuer. Auf hoheren Be⸗ 
fehl wurden die Torniſter abgelegt und das 38. Regiment in das zweite 


Davonſagen der Küraffiere endigte; aus der Verfolgung wurden die] Treffen gezogen. Gegen „ 12 Uhr ging die Brigade, Kacitz links liegen 
Dragoner zurückgerufen, weil ein feindliches Jäger⸗Bataillon den Wald] laſſend, durch das ſehr ſchluchtige Terrain gegen Sendraſitz vor und 


in der linken Flanke beſetzte und heftiges Feuer gegen den Rücken und 
Flanke der Dragoner richteten. Das Regiment wurde rlickwärts hinter 
der inzwiſchen vorgegangenen dieſſeitigen Infanterie geſammelt. Wäh⸗ 
rend Alles hiermit beſchäftigt war, drang ein feindliches Zäger-Bataillon 
und ein Infanterie-Bataillon aus dem Walde vor, es entſpann ſich ein 
heftiges Tiralleur⸗Feuer, welchem das Dragoner⸗Regiment während ſei⸗ 
nes Raillirens ausgeſetzt war. Sobald das Railliren leidlich beendet 
war, brachen alle zur Hand habenden Theile des Regiments gegen die 
ganz im Freien befindlichen beiden Bataillone vor, welche Bewegung 
durch das Vorführen zweier Züge vom dieſſeitigen rechten Flügel durch 
den Major v. Paczenski in die feindliche linke Flanke eingeleitet wurde. 
Dieſe Attake richtete ſich vornehmlich gegen das Jäger⸗ Bataillon, das 
zunächſt in feinen Tirailleuren und dann in ſeinen formirten Knäuels 
vollſtändig überritten wurde und ſich fliehend in den Wald warf, deſfen 
Liſtere alsbald von der dieſſeitigen Infanterie wiedergenommen wurde. 
Hiermit ſchien eine allgemeine rückgängige Bewegung des Feindes eingeleitet. 
Do Verluſte des Regiments ſind bei dieſen 2 Attaken nicht unweſentlich 
geweſen, ſie betrugen zuſammen an Todten, Berwundeten und Vermiß⸗ 
ten: 1 Offizier, 5 Unteroffiziere, 55 Gemeine, 62 Pferde, worüber die 
Verluſt⸗Liſten das Nähere ergeben. In der Attake auf die Küraffiere 
wurde dem feindlichen attakirten Küraffier-Regiment die Standarte ab⸗ 
genommen, es waren dabei in der Hauptſache betheiligt: der Unterofft⸗ 
zier Rudelsdrf, der Trompeter Duchalt, der Gefreite Sattler und der 
Sergeant Neugebauer, der Lieutenant v. Raven, ſämmtlich bei der 4. 
Escadron. So viel ermittelt, hat der Unteroffizier Rudelsdorf die ſpe⸗ 
cielle Verfolgung des Standartenträgers in Vorſchlag gebracht, der 
Trompeter Duchalt hat ihm einen erſten gefährlichen Hieb ins Geſicht 
verſetzt, darauf Rudelsdorf zwei desgleichen in den Nacken, worauf der 
Standartenträger vom Pferde ſiel und Rudelsdorf und Sattler abſtiegen, 
die Standarte nahmen und ſie dem Lieutenant v. Raven aushändigten, 
welcher bei dem ganzen Vorgange unmittelbar zugegen war. Bei der 
Attake auf das tiraillirend vorgehende Jäger⸗Bataillon, wurde der 
Major v. Natzmer, Chef der 3. Escadron, deren Wachtmeiſter, ein 
Sergeant dieſer Escadron auf der Stelle erſchoſſen. Der Seconde⸗Lieute⸗ 
nant von Böhm erhielt einen gefährlichen Schuß durch den Unterleib 
und erlitt dieſe Escadron die meiſten der in der Verluſtliſte für ſie auf⸗ 
geführten Verluſte. . 

Der Prem. ⸗Lieut. v. Pogrell, Führer der 1. Escadron, etwa 20 Fuß 
voraus, ſprang von einem etwas erhöhten Terrain in ein ſich formi⸗ 


nahm zwiſchen Sendraſitz und Nedelic eine Aufſtellung, Front gegen die 
Elbe. Um 42 Uhr ſtellte ſich das Regiment als zweites Treffen der 
Brigade nordoͤſtlich Nedeliſt auf, Front gegen Wſeſtar. Beim Avanciren 
gegen letzteres Dorf ſtarkes Granatfeuer von den Höhen nördlich Wſeſtar. 
Das 1. Bataillon des Regiments, unter Hauptmann Graf Herzberg, 
als zweites Treffen der Brigade, wandte ſich gegen Rosberitz, während 
auf Befehl des Herrn Diviſtons⸗Commandeurs das 2. Bataillon unter 
Hauptmann v. Weber über Sweti nach Briza, das 3. Bataillon unter 
Major Graf Trenk nach der Ziegelei von Briza dirigirt wurde, bei 
welcher Gelegenheit letzteres Bataillon auf nahe Entfernung mit Gra⸗ 
naten beworfen wurde. Das 1. Bataillon auf den linken Flügel der 
Brigade vorgezogen, entwickelte ſich in Compagnie⸗Colonnen, und ging 
mit vorgezogenen Schützen gegen den nördlichen Ausgang von Wſeſtar 
vor, kurzes Tiralleur⸗Gefecht gegen den in größter Verwirrung ab⸗ 
ziehenden Feind. 

Beim weiteren Vorgehen gegen Klakow ſchlug in dem Moment eine 
Granate in das wieder zuſammengezogene 1. Bataillon ein, als Seine 
Majeſtät mit dem Gefolge vorbeiritt. 

Das 1. Bataillon wurde vom Hauptmann Graf Herzberg, das 
2. Bataillon vom Hauptmann Weber und das 3. Bataillon vom Major 
Graf v. d. Trenk mit Umſicht und Sicherheit geführt. 


III. . 

[Das Treffen bei Tirano.] Der Berichterſtatter des „Siedle“, 
welcher ſich im Hauptquartier Garibaldi's befindet, theilt einen aus⸗ 
führlichen Bericht über das Treffen mit, welches am 23. Juli zwiſchen 
den Freiwilligen Garibaldi's und den Oeſterreichern bei Tirano ſtattge⸗ 
funden, und in dem nach wiener Berichten 5 bis 6000 Oeſterreicher die 
Italiener geſchlagen, ihnen 1000 Gefangene abgenommen und ſich dann 
wieder zurückgezogen haben. Der Correſpondent des „Siecle“, der ber 
kannte Republikaner und Advokat Charles Floquet, hat dem Kampfe 
theilweiſe perſönlich beigewohnt. Er kam erſt auf dem Kampfplatze an, 
als die Oeſterreicher bereits die Höhen erkämpft hatten, die Italiener in 
vollem Rückzuge waren und von den Oeſterreichern verfolgt wurden. 
Der Hauptkampf hatte in dem auf der Höhe gelegenen Dorfe Bececca 
ſtattgefunden, aus dem die Oeſterreicher die Italiener vertrieben, die ſich 
eiligſt auf Tirano zurückzogen, wo die Hauptſtellung der Freiwilligen war. 

„Als ich, ſo heißt es in dem Berichte weiter, am Eingange des genannten 
Ortes angekommen war, kam einige Minuten darauf Garibaldi und placirte 


ſich an den erſten Häufern des Dorfes. Garibaldi, den man zuerſt hatte 
tragen müſſen, befand ſich dort in einem Wagen. Er hatte ſein krankes Bein 


rendes Jaͤger⸗Knäuel, wodurch daſſelbe in große Unordnung gerieth und auf einem Kiſſen ausgeſtreckt. An feinem abgemagerten Geſicht bemerkt man, 


dem Walde zulief. Prem.⸗Lieut. v. Progrell erhielt dabei einen Schuß 
durch die rechte Fußplatte und einen desgleichen durch's Geſicht. Nach 
dieſen Vorgängen avancirte die diesſeitige Infanterie im Walde, und 
wurde die Cavallerie⸗Brigade, in Colonne ſich an die Skalitzer Straße 
anlehnend, aufgeſtellt, wobei daſſelbe einem ziemlich heftigen Granatfeuer 
ausgeſetzt war. 

Während dieſer Zeit fuhr die diesſeitige Neferve-Artillerie auf und 


wie ſehr er leiden muß; aber er war ruhig in ſeinem Ernſt, wie ein Patriot, 
der traurig iſt über eine Niederlage, wie ein General, der ſehr gut weiß, daß 
in der erſten Hälfte eines Tages nicht Alles verloren iſt. Hinter ihm kam 
die Artillerie. Er gab einen Befehl, und ſofort placirten ſich drei ſchwere 
Geſckütze auf einer Anhöhe zu unſerer Rechten. Von dort beſtrichen die Ka⸗ 
nonen den Weg und ſogar das Dorf Bececca.“ 

Das Manöver gelang, und die Freiwilligen warfen die Oeſterreicher 
wieder aus dem Dorfe Bececca heraus. Ueber den Gang des Gefechts 


verfolgte den abziehenden Feind. Die Cavallerie⸗Brigade ging wieder ſelbſt giebt Floquet noch folgende Aufſchlüſſe: 


vor und erhielt auf der äußerſt rechten Flanke zur Deckung der großen 
Batterie eine Aufſtellung in Colonne. Nachdem der Feind ſich gänzlich 
abgezogen, folgte die Cavallerie⸗Brigade mit einem Bataillon Infanterie 
feiner Spur in der Richtung auf Skalitz. Weiteren Nachdruck ver: 
mochte man wegen gänzlicher Erſchöpfung der Pferde der Verfolgung 
nicht zu geben. 

2. Das 2. Schleſ. Füſilier⸗Regiment Nr. 38, unter dem Befehl des 


auf uns herabſchüttete: die Kartätſchen drangen nämlich ellentief in den auf- 
geweichten Boden ein und krepirten (platzten) daher nicht, thaten uns alſo 
wenig Schaden, war der Erdboden hart, ſo waren wohl ſehr Wenige von 
unſerem Bataillon mit dem Leben davon gekommen, die Jäger ſchoſſen mei⸗ 
ſtens zu hoch, jedoch hatten Viele von uns *aran glauben müſſen, u. A. mein 
Neben mann, ein recht guter, gemüthlicher Menſch, er erhielt eine Kugel in die 
linke Schulter, es ergriff mich tief, als der Arme auf mich zuwankte und mit 
webmüthiger Geberde auf die verwundete Stelle deutete. Hier fiel mir die 
rührende Stelle des alten wehmüthigen Liedes ein: „Kann dir die Hand nicht 
reichen, dieweil ich eben lad', d'rum bleib' du im ew'gen Leben, mein guter 
Kamerad!“ — Ich ſtürmte vorwärts unter lautem Hurrah! immer den Berg 
hinauf. — Da plötzlich hören die Feinde mit ihrem Feuer auf, ein Haupt⸗ 
mann und mehrere Jäger ſpringen aus dem Verhau heraus, mit weißen 
Taſchentüchern in den Händen und bitten um Pardon. — Unſer Anführer 
befiehlt, das Feuern einzuſtellen, was auch augenblicklich geſchieht. — Wir 
fliegen nun ganz gemüthlich den Hügel hinan, um den Feinden die Gewehre 
und Waffen abzunehmen. — Aber, was iſt das! — Denke Dir dieſe tückiſche 
Bande, als wir auf nahezu 150 Schritt an dem Verhau angelangt waren, 
gaben die elenden Lumpen Salvenfeuer auf uns! Ein Glück, daß ein Kerl 
bon ihnen vorſchoß und wir alſo gleich die ſchuſtige Verrätherei merkten, und 
uns Alle wie der Blitz auf den Boden warfen, alſo die Salve, welche un 
hätte ſehr verderblich werden können, unſchädlich über uns hinweg ging. — 
Jetzt gingen wir aber wüthend los, es wurde den Schuften kein Pardon ge: 
geben, der verrätheriſche Anführer batte Ser ſechs Schußwunden, die Oeſter⸗ 
reicher ergriffen jetzt in toller, rafender Verwirrung die Flucht. — Ich mußte 
jetzt aber doch einen Augenblick Halt machen, um das Waſſer aus meinen 
Stiefeln auszugießen; fo konnte ich unmöglich weiter, denn dieſelben waren 
bis oben herauf mit dieſem feuchten Element angefüllt; dann ging die wilde 
Jagd wieder los, wahrlich, es war eine luſtige Jagd! Die Oeſterreicher gaben 
aich batallonsweiſe gefangen. — Meine Compagnie hatte das Glück, eine 
Fahre zu erobern, überhaupt zeichnete ſich das 50. Regiment an dieſem denk⸗ 
würdigen Tage ſehr aus, da es außer beſagter Fahne noch eine Menge Ge: 
ſchütze eroberte. Unſer Füſtlier⸗Vataillon hatte am meiſten gelitten, hier riß 
eine einzige Granate gegen 3) Mann zuſammen. — Doch jetzt wieder zurück 
zur Jagd] Lieber Jurge, ich war verdammt in der Rage, denn ſetzt ging's 
Hals über Kopf, immer vorwärts im diditen Kugelregen. Bald hieben wir 
uns mit Huſaren, bald mit Artillerie, Infanterie und allen verſchiedenen 
Truppen herum, man wurde vor lauter Geknalle gar nicht mehr geſcheidt; 
dies ging wohl jo über vier Meilen fort, ja wir haben an dieſem 
Tage über jieben Meilen gemacht, es ging bis ſpaͤt in die Nacht 
hinein. Das Schlachtfeld vor uns war wie beſäet bon weggeworfenen 
Armaturſtücken der Oeſterreicher, ja die Kerle hatten die Schuhe von den 
geben heruntergezogen, um nur beſſer vor den Preußen laufen zu lönnen, 
udlich wurde in der Nähe eines Dorfes Halt gemacht; es war auch ſehr 
nothwendig, denn wir waren wirklich ſehr erihöpft. — Den folgenden Tag 
wurde ich mit einem Sergeanten zum Auſſuchen der von uns adgeworfenen 
Torniſter commandirt und mußlen wir über 4 Meilen zurückfabren; ich hatte 
hier die beſte Gelegenheit, das Schlachtfeld einigermaßen mit Ruhe zu über⸗ 


ſeben; es war hier um Vieles ſchlimmer hergegangen, als bei Nachod und die Ortſchaften von den Einwohnern verlaſſen. 


Stalik;, überall, wohin das Auge ſah, ein Meer von Blut, Jammer und 
unbeſchreiblichem Elend. In —— Dorfe war in der Eile ein gabe Schloß 
zum Lazareth umgewandelt worden; hier lagen allein 1100 verwundete Oeſter⸗ 
reicher nebſt 300 9 ich machte, daß ich aus dieſem unſäglichen Jam⸗ 
mer herauskam, denn länger konnte ich es nicht mehr mit anſehen. Aus un⸗ 


„Am 23. Abends hatten die Ze ohne Widerſtand das Dorf Bes 
cecca und die Straße, die von dort nach Tirano führt, beſetzt; im Dorfe ſelbſt 
hatte Oberſt Chiaſſi mit dem 5. Regiment Poſto gefaßt, während das 9. unter 
Menotti Garibaldi den Weg nach Tiarno beſetzt hielt. Am 24., um 4 Uhr 
Morgens, zeigten fi die Oeſterreicher auf den Höhen, gegen die ſich das 
Dorf Bececca anlehnt. Das Feuer des Feindes war zuerſt unbedeutend; um 
7 Uhr Morgens wurde es aber heftiger, und die Kanonen begannen 1 dc 
ſpielen. Um 8% Morgens ſchlug eine Bombe in die Kapelle ein, die ſich 
vor dem Orte befindet und welche auf der äußerſten Vertheidigungslinie der 


ſeren Torniſtern waren beinahe ſämmtliche Hemden und Leinwandbeinkleider 
zum Verbinden der Verwundeten herausgenommen worden. Denſelben Tag 
wurde jedes einzelne Bataillon des 6. Armee⸗Corps mit dem Beſuche Seiner 
königl. Hoheit des Kronprinzen beehrt, und ſprach derſelbe ſolchen feinen Dank 
für die bewieſene Tapferkeit aus. Zu unſerem Bataillon ſagte er u. A.: 
„Ihr habt zwar lange warten müſſen, habt aber Eure Sache um deſto beſſer 
gemacht. 80 habe übrigens das von meinen lieben Schleſiern erwartet: Ihr 
babt aber meine Erwartungen weit übertroffen.“ — Den anderen Tag dar⸗ 
auf beehrte uns Se. Majejtät der König in Begleitung einer glänzenden Suite 
mit feiner Gegenwart, welcher uns ebenfalls in kurzen, herzlichen Worten ſei⸗ 
nen Dank aussprach. Wir bivouafirten noch einige Tage auf dem Schlacht⸗ 
felde vor Königgrätz und hatten dieſe 
ung der Gefallenen und dem Vergraben der Pferdekadaver zu thun. e 
Bidouae hallen wir wenigſtens etwas zu ejjen, aber jetzt au dem Marſche 
geht es ziemlich knapp mit Lebensmitteln her; überall, wohin wir kommen, 
iſt alles aufgezehrt, und von der Proviantcolonne find wir ſehr oft weit ent⸗ 
fernt. Fleiſch, pro Mann % Pfund, giebt es wohl, da eine Kuh oder ein 
paar Schafe ſchnell aufgetrieven und geschlachtet find, aber das nöthige Zus 
emüſe und namentlich Brodt fehlt uns oft ganz. Dinstags waren wir in 
Brünn einquartiert, in derſelben Stadt, wo ich vor einigen Jahren als fideler 
reiſender Junger Guttenbergs mich im Wein luſtig machte. Damals hätte 
ich nicht geglaubt, daß ich noch einmal biefe Stadt wieder Sehen würde, noch 
dazu als königl. preußiſcher Musketier Ueberall, wo wir hinkommen, erregen 
wir bei bei den Einwohnern Verwunderung über die ſtramme Haltung, die 
Rare n Gewehre und unſere ſchwarzen Kappen (Helme). Beim Ein⸗ 
marſch in Brünn horte ich deutlich aus dem dere Arunicrigen Publitum 
die Bemerkung: „Schaun's, dogs ſind die Schwoarzkappen, die bei Königgrätz 
den Ausſchlag geb'n boan!“ Vor einigen Tagen erhielt jeder Mann unferes 
Bataillons 7 Stück Cigarren, ein Kaffeeloth voll Rum und 144 Loth Farin⸗ 
zucker, welches uns aus Breslau zugeſandt worden war. Dank den freund⸗ 
lichen Gebern! N N 


[Brief eines Unteroffiziers vom Koͤnigs⸗Grena⸗ 
dier-Regt. Nr. 7, Schloß Feldsberg in Nieder-Oeſterreich 
am 27. Juli 1866.] „Theure Eltern und Schweſtern! Meinen 
letzten Brief aus Ungarn werdet Ihr wahrſcheinlich nicht erhalten ha⸗ 
ben, da es ſich Sachſen und Oeſterreicher öfter zum Spaß gemacht, 
unſerer Feldpoſt aufzulauern. Wie es mir nun ſeit Olmütz ergangen, 
möchte ich wohl noch einmal in Kürze wiederholen. Nach der Schlacht 
bei Königgrätz marſchirten wir unaufhörlich, und zwar von da nach 
Pardubitz, Chrudin, Leitomysl, und gingen bei Zwittau 
nach Mähren über. Von da ging's nach Triebau, Gewitſch, 
Praßnitz. Die Gegenden, beſonders in Mähren, waren wundervoll. 
Das Land, genannt „die Hanna“, iſt eine ungeheure Ebene, und zeich⸗ 
net ſich durch ſeinen Weizenboden aus. Wie überall, waren auch hier 
Der verläumderiſche 
Ruf, der unſerer Armee vorauslief, ließ uns nur leere Häuſer zurück. 
„Die Preußen rauben, ſie ſtehlen, ſengen und brennen und nehmen 
Alles mit, was nur laufen kann, und ſtecken es unter die Soldaten.“ 
Solcher Ruf verſcheuchte Alles vor uns her. In Schechowitz vor Ol⸗ 


Zeit über vollitändig mit der Veerdi⸗ 


cec Hier ward der tapfere Oberſt 
Chiaſſi (Parxlamentsmitglied) getödtet, er befehligte perſonlich die Compagnie, 
Die Kanonen ſelbſt mußten zurück, und obgleich 
ſie mehreremal verſuchten, den Feind aufzuhalten, ſo waren ſie doch bald ge⸗ 
nöthigt, ſich am Eingange von Tirano aufsuftellen, das ungefähr % Kilometer 
von Bececca entfernt liegt. Außer Chiaſſi wurde auch noch ein Major des 
5. Regimepts getödtet und ein anderer gerieth in Gefangenschaft. Die Truppe, 
die ſich ohne Oberofſizier ſah, gerieth in vollſtändige Unordnung. Einige Ge⸗ 
neralſtabs⸗Offiziere brachten dieſelbe aber wieder in Ordnung; die Oeſter⸗ 
olge des ſtarken Artillerie⸗Feuers nicht weiter vorwärts konn⸗ 
d nun begann der Angriff ſeitens der Italiener, 

Bececca hinaustrieben und ſie bis in das Thal 
Concei verfolgten. 


Der Correſpondent des „Siecle“ giebt, wie auch die öſterreichiſchen 
Quellen, die Zahl der kaiſerlichen Truppen auf 6000 an. Ihm zufolge 
nahmen jedoch nur 5 bis 6000 Freiwillige am Kampfe Theil, während 
die Oeſterreicher 12,000 Mann vor ſich gehabt haben wollen. 


ececca aufgeſtellt und beſchützten den ee 
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welche die Kanonen deckte. 


reicher, die in F 
ten, zogen ſich zurück, un 
welche die Oeſterreicher aus 


Preußen. 


O Berlin, 2. Aug. [Die Verhandlungen mit den ſüd⸗ 
deutſchen Staaten. — Die zerſtöͤrten Eiſenbahnen.] Der 
König wird bekanntlich am Sonnabend hier eintreffen und mit ihm 
Herr v. Bismarck. Natürlich wird dem Monarchen bei der Heimkehr 
aus fo glorreichem Kriege ein feſtlicher Empfang nebſt Illumination der 
Stadt u. dergl. bereitet werden, doch bleibt der eigentliche feierliche 
Einzug wie wir hören, noch verſchoben, bis der König an der Spitze 
unſerer Soldaten wird einziehen können. Jetzt werden gleich nach der 
Rückkehr des Königs hier die Verhandlungen mit den ſüͤddeutſchen 
Staaten, mit welchen Preußen ſich bisher im Kriege befunden, beginnen; 
Baiern, Württemberg und Heſſen⸗Darmſtadt haben ſchon in Nikolsburg 
Eröffnungen gemacht, doch ſind materielle Verhandlungen noch nicht 
geführt worden, und werden erſt hier in Berlin beginen, wohin die 
Geſandten jener Mächte aufgefordert ſind, ſich zu begeben. Für die 
Verhandlungen mit Baiern wird es dabei jedenfalls einigermaßen in's 
Gewicht fallen, daß die preußiſchen Truppen nun auch Nürnberg beſetzt 
haben, fo daß nun das ganze Fürſtenthum Baireuth und jene alte 
Reichsſtadt in preußiſchen Händen find, jedenfalls ein ſehr werthvolles 
Pfandobject für die pünktliche und exacte Erfüllung der von Preußen 
zu ſtellenden Forderungen; ob aber das nördlich vom Main liegende 
Fürſtenthum Balreuth als Annexionsmaterlal benutzt werden wird, 
darüber verlautet noch nichts. — Die vom Feinde zerftörten Eiſenbah⸗ 
nen ſind von den nach hier aus dorthin beorderten Beamten und Arbeits⸗ 
kraͤften zum großen Theil wieder hergeſtellt; fo iſt die Tour Oderberg⸗ 
Prerau⸗Lundenburg vollſtändig reſtaurirt und wird benutzt, ebenſo die 
Linie Prerau — Böhmiſch⸗Trübau und Lundenburg — Böhmiſch⸗Trübau. 
Der Weg nach Prag und Dresden wäre auch fertig, wenn nicht die 
Brücke bei Thereſienſtadt zerſtört worden wäre. Gleich nachdem die 
Meldung hiervon hierher gekommen, iſt der Geh. Reg.⸗Baurath Weiß⸗ 
haupt abgeſchickt worden, um an Ort und Stelle die Sache in die 
Hand zu nehmen, die Brücke zu beſichtigen und den König auf der 
Eisenbahn hierher zu begleiten. a 

[Zur frankfurter Contributions⸗Angelegenheit.] Die 
Profeſſoren Dr. Strauch, Dr. Binding und Dr. Rieſe von der 
Univerſität zu Heidelberg veröffentlichen in Betreff der frankfurter Con 
tributions⸗Angelegenheit folgende Erklärung: 

„Das Urtbeil einer großen Zahl von preußiſchen Blättern über die neue⸗ 
ſten Vorgänge in der unglücklichen Stadt 8 iſt nur durch die vollig 
gen Vorausſetzungen erklärlich, von welchen die Verfaſſer der betreffenden 
Ar aus Die Unterzeichneten halten es daher als Angehörige jener 


0 
ge Stadt far ihre Pflicht, im Folgenden die weſentlichſten Punkte 


e 
zu 55 —— in welchen die betreſfenden Zeitungen tale irrig berich⸗ 


1) Preußiſche Unterthanen find in Frankfurt weder beleidigt noch aus der 
Stadt gewieſen worden: der beſte Bede dafür iſt die in Nr. 205 zweites 
Blatt der „Kölniſchen Zeitung“ erwähnte Petition in Frankfurt lebender Preu⸗ 
ßen an den Fürſten von Hohenzollern. 

2) Der frankfurter Preſſe als ſolcher kann der Vorwurf der „Preußen⸗ 
feindlichkeit“ durchaus nicht gemacht werden: das Altefte und verbreitetſte der 
größeren frankfurter Blätter, das „Frankfurter Journal“, hat weder das 
preußiſche Volk noch den preußiſchen Staat jemals befeindet. 

3) Die Anlage der Schanzen vor der Stadt iſt keineswegs auf Verlangen 
der Bürgerſchaft begonnen werden: auf Andrängen des Senats wurde viel⸗ 
mehr der Bau derſelben eingeſtellt. 


mütz lagen wir drei Tage, man rechnete auf eine Schlacht. Das Dorf 
war leer, Alles in die Wälder geflohen, und wir hatten keinen Biſſen 
Brodt, kein Fleiſch. Die Fourage konnte uns nicht folgen. Jetzt hieß 
es ſelber helfen. Wer uns da zugeſehn, der mochte freilich denken: 
„Die Preußen ſchlagen Alles todt.“ — Wo es ſchnatterte und gackerte, 
da waren wir hinter her, um mit dem Säbel in der Hand den En⸗ 
ten⸗ oder Gänſebraten von der Straße hereinzuholen. — Jetzt wurde 
geſucht. — In tiefen Löchern, in Gärten oder Ställen ſteckten Brodte, 
Töpfe mit Fett und Schmalz, ſogar die Kleider haben die dummen Leute 
verſcharrt. Ein einziges dürres Kalb hatte man uns zurückgelaſſen, wir woll: 
ten es bis zum Aeußerſten aufheben. Eines Morgens war es verſchwunden, 
wahrſcheinlich hatten Andere mehr Appetit auf Kalbfleiſch, wie wir gehabt. 
Dort war es, wo uns die Herren Sachſen von Olmütz aus einen 
Beſuch abſtatten wollten. — Wir wurden alarmirt im größten Neglige. 
Alles ſetzte Sachen in Stand. Man nähte, ſchrieb, rupfte Gänſe, kochte, 
ich wollte grade ein Pferd einfangen, da auf einmal ertönten Alarm: 
ſignale. — Das war eine Luft, wie es da zuging — wie beim Thurm⸗ 
bau zu Babel — und von Weitem knallte es ſchon. — Wir marſchir⸗ 
ten 1 Meile, nahmen Aufſtellung. Da kamen die 5. und 1. Küraſſtere 
ſchon zurück mit 18 eroberten Geſchützen. Die Sachſen waren abgezo⸗ 
gen und wir rückten wieder in unſer Dorf. 5 

Am andern Tage ging's fort. Das 1. Corps concentrirte ſich bei 
Olmütz wir rückten ſüdlich über Morſiz, Kremſier, Napajodel, Ungar. 
Hradiſch, Weſſelp, Straßnitz und überſchritten dort mit Hurrah die un: 


gariſche Grenze. — Die Quartiere i 5 
i Ungarn waren bedeutend beſſer, 
wie in Böhmen und uartiere in r 

gab es wundervolle en, das Land zwar nicht ſo fruchtbar, doch 


dengegenden, mit Pferde⸗ und Rindviehheerden 
bedeckt er manches Tauſchgeſchäft riskirt. So mancher ab⸗ 
getriebene, gedrückte und lahme Gaul wurde unter ungariſche Pflege ge: 
ſtellt, und einige andere dafür eingefangen. So eine Pferdeſagd mußte 
man ſehen, das war intereſſant. Wir marſchirten über St. Georg, 
St. Johann nach 1 2 
Das Ate Corps hatte in der Nähe von Preßburg ei e: 
fecht. Die öſterreichiſche Linie war eben 25 Bae e den 
näher und näher gejagt zu werden, unſer Corps war zur Unterſtützung 
im Anmarſch, da wurde Waffenruhe geblaſen. Alles war verdutzt, nur 
noch eine Stunde und die Donau und Preßburg war unſer. Das fünfte 
Corps marſchirte nun in Standquartiere zurück, wir gingen über eine 
von unſern Pionnieren geſchlagene Brücke bei Hohenau über die Mar 
und betraten dort öſterreichiſchen Boden, und liegen ſeit dem 25ſten hier 
auf Schloß Feldsberg, dem Fürſten Liechtenſtein gehörig. Das Schlo 
iſt wunderv. U, die Gemälde-Gallerien, Waffenſäle und prächtigen Salons 
wünſchte ich Euch zu ſehen. Man spricht hier von Frieden. Das klingt 
uns überraſchend; man glaubt es kaum, aber es wäre ein Segen Gottes. 


Freiwilligen lag. Sie richtere große Verbeerungen an. Durch das Gerücht, 12 t auf n ö n 
die Stellung ſei unterminirt, verbreitete ſich ein paniſcher Schrecken, und die der folgenden Contributſonen treffen durchaus nicht allein unſere wenigen 
Feen verließen den Ort. Zwei Kanonen waren am Eingange von] Millionäre, ſondern vertheilen ſich auf 30,000 Bürger (böher beläuft ſich die 
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Die der Stadt auferlegten, in unverhältnißmäßiger Steigerung einan⸗ 


Zahl der fran furter Bürger nicht), ſo daß die auf den Kopf fallende Durch⸗ 
ſchnitisſumme die enorme Höhe von 600 Thlr. erreicht! Bei der ſchließlichen 
Regelung der Angelegenheit werden die ärmſten Bürger gerade am ſchwerſten 
zu tragen baben! N 

Wir hoffen mit Zuverſicht von der deutſchen Geſinnung der preußiſchen 
Preſſe aller Farben, daß ſie dieſen wenigen thatſächlichen Berichtigungen die 
Aufnahme ibrerfeit3 nicht verſagen werde! Denn wahrlich, der gegenwärtige 
Moment iſt nicht dazu angetban, den leider vorbandenen Gegenſatz zwiſchen 
Nord und Süd durch irrige Mittheilungen in's Maßloſe zu ſteigern: er for⸗ 
dert vielmehr von jedem wahren Deutſchen, daß er zur Milderung des Stem⸗ 
mesbaſſes tbue, was in feinen Kräften ſtehe.“ 8 

Angerburg, 30. Juli. [Wahlprozeß.] Vor dem hieſigen Kreisgerichte 
wurde in der bergangenen Woche die Anklage gegen 7 Mitglieder des patrio⸗ 
tiſchen Vereines verhandelt, welche ſich an den am Wahltage hier verübten 
Exceſſen, über die wir feiner Zeit berichtet haben, betheiligt hatten. Die An⸗ 
geklagten gehörten ſämmtlich dem ländlichen Arbeiterſtande an; ſie wurden 
theils wegen Erpreſſung, theils wegen Zerſtörung fremden Eigenthums zu 4 
reſp. 6monatlichem Gefängniſſe verurtheilt. Aus den Verhandlungen ergab 
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ſich augenſcheinlich, daß die Excedenten nur die blinden, durch Schnaps fana- 
tiſirten Werkzeuge anderer ſogenannter gebildeter Leute geweſen waren, die 
aber ſo geſchickt zu operiren gewußt hatten, daß die Staatsanwaltſchaft keine 
Veranlaſfung fand, auch gegen fie eine Anklage zu erheben. Insbeſondere 
wird es hier ſehr bedauert, daß der wohlbekannte Mann, den man bier allge: 
mein für den eigentlichen intellectuellen Anſtifter jener Exceſſe hielt, frei aus: 
geht, während ſeine Werne Opfer ſchwer büßen muſſen. (Pr. L. Ztg.) 

Köln, 31. Juli. [Gefangene. — Reduction.) Geſtern Abend um 
9% Ubr kam mit dem vorletzten Zuge von Koblenz ein Transport von ca. 
2 efangenen Oeſterreichern, Heſſen, Badenſern von Aſchaffenburg hier an 
und fuhr eine Stunde ſpäter nach Weſel weiter. Bei dieſem Transporte 
befanden ſich auch zwei gefangene Civiliſten, die auf dem Schlachtf elde bei 
Aſchaffenburg die Gefallenen beraubt und zu dieſem Zwecke denſelben Finger 
abgeſchnitten hatten, um der daran befindlichen Ringe habhaft zu werden. 
Zwei ſolcher Räuber waren entflohen, zwei andere ſind erſchoſſen worden. 
Die hier angekommenen und ebenfalls nach Weſel transportirten Subjecte 
hatten ein wahrhaft räuberiſches Aeußere. Die Hände waren ihnen auf dem 
Rücken mit Stricken zuſammengebunden, außerdem waren beide durch einen 
Strick an einander befeſtigt. — In Folge des Waffenftillitandes werden ſchon 
die inländiſchen Beſatzungs⸗Bataillone der Landwehr auf je 500 Mann redu⸗ 
cirt. Geſtern gingen bereits über 900 Mann von Luxemburg ab, die ſich 
gleichmäßig auf Andernach, Brühl und unſere Stadt vertheilen. K. Z.) 

Deutſchla nud. 

Frankfurt, 31. Jull. [Die Zukunft Frankfurts. — Die 
Börſe.] Wir fügen uns allgemach in das Unvermeidliche, obwohl der 
Gedanke, daß Frankfurt ſeine Selbſtſtändigkeit verlieren und zu einer 
preußiſchen Provinzialſtadt degradirt werden könne, den meiſten und nicht 
den ſchlechteſten Bürgern unerträglich iſt. Senator Müller, der mit 
großer Gewandtheit und Schmiegſamkeit auch die Feſtigkeit verbindet, 
die dem unglücklichen und tief beklagten Dr. Fellner abging, wird wahr⸗ 
ſcheinlich bei den ihm in Ausſicht geſtellten Audienzen Eröffnungen in 
dieſem Sinne erhalten. Man iſt darauf faſt mehr geſpannt, als auf 
den Ausgang des unmittelbaren Zweckes ſeiner Sendung, der Contribu⸗ 
tions⸗Angelegenheit. — Heute find abermals von Seiten des Obercom⸗ 
mando's 122 taugliche Reitpferde requirirt worden. Die Stadt ver⸗ 
ſucht zunächſt den Ankauf; da aber bei der großen Erſchoͤpfung unſeres 
Pferdebeſtandes ſich ſchwerlich freiwillige Veräußerer in genügender An: 
zahl finden werden, ſo wird ein anſehnlicher Theil der requirirten Pferde 
wohl gewaltſam genommen werden müſſen. — Die Börſe iſt mit ihrer 
Ultimoliquidation heute ohne Schwierigkeit zu Ende gekommen. Seit 
dem Medio hat das Geſchäft faſt ganz geruht, die Engagements, die 
abzuwickeln waren, nahmen daher nicht viel in Anſpruch, und Geld iſt 
ſehr flüſſig. Die Hemmungen der telegraphiſchen Correſpondenz laſſen 
keine Geſchäfte aufkommen. B. u. H. 3. 

Frankfurt a. M., 1. Auguſt. [Frhr. o. Rothſchild.] Heute 
früh traf ein Telegramm des Miniſterpräſidenten Grafen v. Bismarck 
an Freiherrn Karl v. Rothſchild hier ein, in Folge deſſen ſich Letzterer 
ſofort nach Berlin begiebt. Die beiden andern Mitglieder der bürger⸗ 
lichen Deputation, Alex. Scharff und Dr. e ene gehen 
gleichfalls wieder nach Berlin zurück, während Herr Dr. Varrentrapp 

[Zu den Friedensverhandlungen.] 


noch dort weilt. 

Dresden, 31. Juli. 
Aus gut unterrichteier Quelle efrahren wir fo eben, daß Graf Hohen⸗ 
thal, der bisherige dieſſeitige außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
tigte Miniſter Sachſens zu Berlin, dazu auserſehen iſt, den Friedens⸗ 
verhandlungen in Wien beizuwohnen und den Friedenstractat mit zu 
unterzeichnen. Am Sonntag erhielt derſelbe über Paris das betreffende 


Hier im Lande iſt jetzt ſchon Hungersnoth, Krankheiten aller Art graſ⸗ 
firen unter dem Volke; wie ſoll das ſpäter werden! Auf den letzten 
großen Märſchen in der Hitze ſtarden uns auch von der Compagnie 
3 Mann, überhaupt if der Geſundheitszuſtand nicht der beſte. Unſere 
Compagnie rückte mit 256 Mann aus. Jetzt ſtehen noch 137; die 
übrigen find theils verwundet und gefallen, theils im Lazarech, doch er⸗ 
warten wir täglich Nachſchub. — Geſtern Mittag war Se. Majeftät 
der König hier. Er ſtieg bei unſerer Compagnie ab, die gerade Appell 
hatte, und ſprach mit vielen Leuten ſehr freundlich, beſuchte General 
Steinmetz und fuhr dann wieder nach Nicolsburg. Was nun werden 
wird, weiß man gar nicht, einmal heißt es, es iſt Friede, einmal, es 
geht wieder los. (Folgen mehrere Privat⸗Notizen.) Der Wein iſt hier 
zu Haufe, das Bier ift weit theurer; man zahlt für eine Kufe Bier 
10 Kreuzer oder 2 Sgr. und für ein Seidel (Waſſerglas) Wein 6 Kr. 
oder 1% Sgr. Wir bekommen denſelben in den Quartieren, wenn es 
nur irgend ein Bischen gut if, zu Mittag und Abends geliefert, und 
baben ihn bald ſatt, man trinkt weit lieber Bier, denn den beſten ſetzt 
man den ungebetenen Gäſten doch nicht vor. N 


** [Zur Charakteriſtik unſerer Feinde.] Wie ſchon kurz 


Verlängerung der Waffenruhe unbekannt geweſen zu ſein ſcheint, am 
27. Juli mit 2 Bataillonen Infanterie, 1 Schwadron Cavallerie und 
4 Geſchützen einen Ausfall, marſchirte ohne Verzug nach der 8 Meilen 
von dort entfernt gelegenen Eiſenbahnſtation Kralup, überfiel am 28. 
Früh 4 Uhr die dortige Beſatzung, welche theilweiſe auf den Dörfern 
zerſtreut lag, und nahm dieſe, ſowie ſämmtliche preußische Eiſenbahn⸗ 
beamten gefangen. Da die öſterreichiſchen Soldaten nur aus Stalie- 
nern beſtanden, denen die Kenntniß der deutſchen Sprache vollſtändig 
abging, fo war eine Verſtändigung wegen Verlängerung der Waffen: 
ruhe nicht moglich. Der Feind wandte ſich hierauf nach der 2 Stun⸗ 
den von Kralup entfernt liegenden Eiſenbahnbrücke über die Elbe 
bei Neroſitz, zerſtörte an jener Stelle die Telegraphen⸗Verbindung 
und erfolgte hierauf die ſofortige Sprengung der Brücke. Mittlerweile 
paſſirte dieſe Strecke ein von Prag kommender Zug mit krankem 
preuß. Militär und hätte dieſer ſicher auf der Brücke, die an ihren 
beiden Enden noch unverſehrt, und deren Zerſtörung deshalb aus der 
Entfernung nicht erſichtlich war, einen ſchrecklichen Untergang gefunden, 
wenn es nicht einem preußiſchen Soldaten gelungen wäre, bei dem 
Ueberfall zu entwiſchen, und einen auf der Strecke zwiſchen Kralu und 
der Brücke ſtationirten öſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Wärter zu zwingen, 
bei Ankunft des Zuges das Nothſignal zu geben. Man denke ſich 
die Niederträchtigkeit dieſes öſterreichiſchen Beamten, welcher nicht gewillt 
war, beſagtes Signal zu geben, ſondern erſt durch Drohungen mit dem 


gemeldet, machte der Commandant von Thereſienſtadt, dem die J 


Berufungstelegramm und hat ſich am Montag über hier direct nach 
Schönbrunn begeben. (Nach den „Dresdner Nachrichten“ vielmehr ins 
preußiſche Hauptquartier, was wohl auch wahrſcheinlicher ſein dürfte. 
D. Red.) In Berlin war der Graf, welcher bekanntlich ſeit 1852 
dort während des Winters zu reſidiren hatte, wohl gelitten, und, vers 
ſpricht man ſich daher von der auf ihn gefallenen Wahl als Unterhänd⸗ 
ler manches Gute. Vor 1852 war der Graf bekanntlich beim Prinz⸗ 
Präſidenten der franzöſiſchen Republik als bevollmächtigter Miniſter accre⸗ 
ditirt, in welcher Stellung er von dem Kammerherrn Baron v. Seebach 
abgelöſt ward. (Uns wird die obige Nachricht gleichzeitig noch von an⸗ 
derer zuverläſſiger Seite her mitgetheilt und zwar hier mit dem Bei⸗ 
ſatze: Graf Bismarck habe erklärt, mit Hrn. v. Beuſt unler keinen Um⸗ 
ſtänden verhandeln zu wollen, nachdem er die Ueberzeugung gewonnen, 
daß derſelbe in Paris franzöſiſche Hilfe gegen Preußen nachgeſucht habe. 
D. Red.) (D. A. 3.) 
Dresden, 1. Aug. [Das politiſche Spießbürgerthum.] 
Heute Nachmittag wurde Lieutenant v. Bodelſchwingh, Offizier im 
31. Jufanterie⸗Regiment und Sohn des früheren preußiſchen Miniſters 
v. Bodelſchwingh zur Ruhe beſtattet. Derſelbe iſt an der Verwundung 
geſtorben, die er in der Schlacht bei Königgrätz erhalten. Das geſtern 
erfolgte Ausrücken des 20. Landwehr⸗Infanterie⸗Regiments hat heut 
wieder eine Fluth von Gerüchten erzeugt, deren alberne Abgeſchmacktheit 
zu ekelhaft iſt, als daß man Notiz von denſelben nehmen kann. Troſt⸗ 
los genug, daß ſelbſt während der Occupation dieſem widerwärtigen 
Treiben der Beuſt'ſchen Kreaturen nicht geſteuert wird. Beſonders ſind 
es die Polizeibeamten, die fortwährend die nachtheiligſten Gerüchte über 
Preußen verbreiten und natürlich ſchon ihrer Uniform wegen beim Spieß: 
bürger volle Glaubwürdigkeit genießen, mag der Unſinn noch fo groß 
fein, den fie colportiren. Napoleon iſt jetzt der Goͤtze, der überall in 
dieſen Kreiſen angebetet wird, denn er hat Preußen verhindert, die Hand 
nach der Perle Deutſchlands, dem unvergleichlichen Sachſen auszuſtrecken. 
Wer es mit gefunden fünf Sinnen über ſich gewinnen kann, unter, Die: 
ſen Leuten nur minutenlang zu verkehren, der muß die Ueberzeugung 
erhalten, daß Sachſen entweder ein politiſches Irrenhaus, oder eine po⸗ 
litiſche Kinderſtube iſt. Geht doch der Wahnſinn To weit, zu behaupten 
und zwar öffentlich zu behaupten, daß Preußen ſofort ruinirt wäre, 
wenn es Zollſchranken gegen Sachſen errichtete, denn der ganze preu⸗ 
ßiſche Staat friſte nur feine Exlſtenz durch den Gewinn von der ſäch⸗ 
ſiſchen Induſtrie. Ich erzähle allerdings hier nur vom dresdener Spieß⸗ 
bürgerthume und will damit keineswegs den vernünftigeren Sachſen 
charakteriſiren, aber daß die Bewohner einer Reſidenz To tief im Moraſt 
der Dummheit ſtecken, charakteriſirt das Syſtem, welches fie erzogen. 
Und für dieſes Syſtem ſchwärmen die Leute. 5 
Hildesheim, 31. Juli. [Die Gefährlichkeit der preußen⸗ 
freundlichen Geſinnung.] Auch hier wie in Oſtfriesland iſt eine 
Adreſſe an den König von Preußen zu Stande gekommen, welche die 
Bitte um Einverleibung des ganzen Königreichs in den preußiſchen 
Staat begründet. Der Wunſch der hieſigen Bevölkerung ſtimmt mit 
den Abſichten der preußiſchen Regierung überein, und dennoch gehört 
ein gewiſſer Muth dazu, der preußiſchen Regierung zu ſagen, daß man 
mit ihr übereinſtimmt. Wir erinnern an das Schickſal der preußen⸗ 
freundlichen „Celler Zeitung“, welcher ihre preußenfreundliche Haltung 
als „aufregende Haltung“ angerechnet wurde, und ihr auf Antrieb der 
welfiich geſinnten Polizeibehörde eine Verwarnung zuzog; wir erinnern 
daran, daß die „Kreuzzeitung“ kürzlich einen Strafartikel gegen die 
Oſtfrieſen losließ, weil dieſe ihre Preußenfreundlichkeit an den Tag leg⸗ 
ten, und ſo ihre Verpflichtungen gegen das Welfenhaus außer Augen ſetz⸗ 
ten (die Widmung eines Ehrenſchildes an Georg Rex iſt damit vor⸗ 
bereitet); wir erinnern daran, daß die Polizei den von Herrn Grafen 
Borries eingeſetzten königlichen Behörden, welche überall der nationalen 
Sache und den Wünſchen des Volkes gleich feindlich ſind, noch nicht 
wieder abgenommen iſt. Es iſt unter dieſen Verhältniſſen wahrlich kein 
Zeichen von Seroilität, ſondern von Bürgermuth, fi offen für die 
preußiſche Sache zu erklären. Und dieſen Muth zu zeigen iſt Pflicht. 
Nachdem die Einverleibung des Staats zur Nothwendigkeit geworden, 
müſſen wir ſobald als möglidy über den unbehaglichen Zwiſchenzuſtand 
binwegkommen und uns feſt und ſicher in den neuen Zuſtand hinein 
finden, der dem großen nationalen Intereſſe eben ſo ſehr entſpricht, als 
er durch das Völkerrecht, welches die Macht der Eroberung von jeher 
anerkannt hat, ſanctionirt iſt. (Weſ. 3.) 


Bajonnet hierzu gezwungen wurde. Der Zug hielt kurz vor der Brücke 
an, und ſah ſich genöthigt, nach Prag zurückzukehren, nachdem ſelbſt⸗ 
verſländlich obiger Bahnwärter gefangen genommen worden, welcher 
hoffentlich ſeiner gerechten Strafe nicht entgehen wird. 


— Breslau, 2. Aug. Unſeren letzten Bericht über das Verbleiben der 
am Anfange des vorigen Monats auf dem Kriegsſchauplatz zur Pflege 
der Verwundeten gegangenen hieſigen Studirenden der Pharmacie laſſen 
wir noch ag Mittheilun en folgen. — In Grüſſau wirkt noch gegen⸗ 
wärtig Herr Weber; in Liebau die Herren König, Köhler und Henſel, in 
Trautenau die Herren Luer, Rothhaar, Vollmar, Scholz und Birkemeyer, 
die hier in den erſten Wochen des Juli unter Leitung eines einzigen Arztes 
bis auf 120 Verwundete zu pflegen hatten. Später kamen mehrere Aerzte 
hinzu, ſowie einige graue Schweſtern aus Duisburg, denen es nun insge⸗ 
ſammt unter der umſichtigen Direction des Herrn Prof. Volkmann aus 
Halle gelungen iſt, geordnete Zuſtände zu ſchaffen, und den Verwundeten, 
Dank auch der Aufopferung unferer Landsleute, auch paſſende Erquickungen 
in erwünſchtem Maße zukommen zu laſſen. Die Einrichtung eines Baraken⸗ 
zeltes, insveſondere für die Verwundeten, bei denen Amputationen len 
dig geworden waren, hat ſich auch dort zur Verhütung des jo hachſt an⸗ 
ſteckenden Eiterfiebers ſehr wirkſam erwieſen, ſo daß ein großer Theil der 
dort nothwendig gewordenen Amputationen raſche Heilung verſprochen. — 
n Reinerz find die Herren Grevel, Koffnate, Hüſer, Weile, Retzlaff und 
Muſſeel, theil als Pfleger, theils als Lazarethapotheker beſchäftigt in freudiger 
Anerkennung der 1 der dortigen bewährten Aerzte Herren DUr, Dres 
ſcher, Hanuſchke u. A. Bei ihrer Ankunft fanden Me dort nicht weniger 
als 1000 meiſt Schwerverwundete vor, welche alle Häuſer und die ganze Co⸗ 
lonade des Bades anfüllten, und nur 12 Aerzte, deren Zahl ih einige Tage 
hindurch ſelbſt auf vier verringerte. Höchſt erfreulich und erhebend auch hier 
die ſchon anderwärts 8 Beobachtung, daß unſere Soldaten ihre Schmer⸗ 
zen und ihr Unglück mit größerer Geduld und Feſtigkeit ertrugen, als die 
dane nur leicht verwundeten Oeſterreicher, welche übrigens alle mit den 
chauerlichſten Vorſtellungen von preußiſchen Zuständen ankamen, die man 
ihnen ſo recht gefliſſentlich ſeitens der Regierung mittelſt der ſchon ſein Jahren 
hierzu 4 Preſſe zur Vermehrung ihrer Wuth und Fanatismus bei⸗ 
gebracht hatte. Die Zahl der dort befindlichen Verwundeten belief ſich am 
28. Juli immer noch auf 400. Die Herren Schlichteweg und Bluhm 
leiteten zu wiederholtenmalen Sendungen bon Arzeneien und Verbandgegen⸗ 
ftänden des Lazareth⸗Reſerve⸗Depots, die fie an ſämmtliche, zwiſchen Trau⸗ 
tenau, Nachod und Pardubitz gelegenen La 22 abzugeben Gelegenheit 
batten. In Königinhof waren die Herren: Weinberg, Gude Tſcheuſchner, 
Jakubowski, Guhl, Becker, Jantzen, Werner beſchäftigt, andere begaben ſich, 
gern empfangen von Mitgliedern des anniterordens, in die verſchiedenen 
auf dem Gebiete der großen Schlachtfelder der Juni⸗ und Julitage etablirten 
Lazarethe, wie Müller, Schotty nach Nedelitz Löchin, Heuk nach Horeno⸗ 
witz ꝛc., alle in Wirkungskreiſe, wo ihre Hilfe bei der damals in 5 
Blattern ſchon oft beſchriebenen großen Noth hochſt erwünſcht war, 21 ihrer 
eigenen Genugthuung über ihren gefaßten Entſchluß und zum Wohl det 
Verwundeten, welche ihnen ein dankbares Andenken bewahren werden. Noch 
vor Beginn des nächſten Semeſters kehren Breslau zurück zur Been⸗ 
digung der im Juli unterbrochenen Vorleſungen, welche die Herren Prof. 
Löwig und Göppert ihren Herren Zuhörern zugeſichert haben. 


Profeſſor Harms wiedergewählt. 


man ſich hier, wie es ſcheint, immer mehr. 


nichts nachzurühmen weiß, als daß 


Kiel, 1. Auguſt. [Rectorwahl.] Heute Abend wurde bei der 
Wahl eines Rectors vom academiſchen Conſiſtorium der jetzige Rector 
Harms iſt der Urheber der preußen⸗ 
freundlichen Erklärung vom 21. Juli. Gegen⸗Candidat war Profeſſor 
Planck, ein hervorragender Führer der auguſtenburgiſchen Partei. (H. N.) 

t ali e n. 

Rom, 25. Juli. [Gerüchte über die Stellung des Papſtes. 
— Die Preſſe. Vermiſchtes.] Seit einigen Tagen ſchreibt 
man der „N. Pr. Z.“ von hier, läuft hier das Gerücht um, der Papſt 
werde in der nächſten Zeit Rom verlaſſen und ſich ins Ausland begeben; 
man will ganz genau wiſſen, daß eine päpſtliche Corvette zu ſeiner 
Aufnahme bereit liegt und daß ein brittiſcher See⸗Offizier hier ſei, um 
ihn nach Malta zu geleiten. So beſtimmt nun auch dieſe Gerüchte 
auftreten, ſo glaube ich doch, daß ſie unbegründet und nur beweiſen, 
daß die italieniſche Actionspartei die Abreiſe des Papſtes wünſcht, um 
fo zu einer für fie erwünſchten Löſung der römiſchen Frage zu kommen. 
Graf Sartiges ſoll durch dieſe Gerüchte ſehr alarmirt ſein; er ſoll einen 
kecken Schachzug des Herrn Odo Ruſſell fürchten und ſeine Regierung 


gebeten haben, ein Kriegsſchiff (den „Catinat“) für jeden möglichen Fall 


dem Papſte anzubieten. Der „Catinat“ liegt allerdings auf der Rhede 
von Civita⸗Vecchia und mag vielleicht auch zur Dispoſition des fran⸗ 
zoͤſiſchen Botſchafters ſtehen; aber das beweiſt noch gar nichts dafür, daß 
der Papſt, der fo oft erklärt hat, am Grabe des Apoftelfürften ſterben 
zu wollen, abreiſen will. Die römifche Preſſe hat ihre Sprache voll⸗ 
ſtändig geändert, ſeit der Papſt dem Palaſtpräfecten Monſignore Gigli 
in Perſon ſeine Sympathieen für die „nationale Sache Italiens“ ganz 
unumwunden ausgeſprochen hat. In der roͤmiſchen Correſpondenz fehlen 
die zornigen Artikel des Herrn v. Maguclonne gegen Italien ganz und 
dieſer Herr ſelbſt iſt aufs Land gegangen. Der „Oſſervatore Romano“ 
iſt beinahe italieniſch geworden und hat faſt liberale Anwandlungen. 
Das officielle „Giornale di Roma“ bringt einen Artikel über die See⸗ 
ſchlacht von Liſſa, der ganz und gar Italien günſtig iſt. Man traut 
ſeinen Augen kaum. Es heißt, der Papſt habe den Cardinal von Rei⸗ 
ſach mit einer Miſſton für den König von Preußen beauftragt und der⸗ 
ſelbe ſei bereits dorthin gereiſt. 
Frankreich. 

* Paris, 31. Juli. [Preußen und Deutſchland.] Mit dem 
Gedanken, der Ausbreitung Preußens über den ganzen Norden verſöhnt 
Namentlich befürwortet 
auch das „Journal des Debats“ entſchieden das Zuſtandekommen eines 
großen unter Preußen durch Parlament und das allgemeine Stimm⸗ 
recht geeinigten Norddeutſchlands. John Lemoinne, von dem der be⸗ 
treffende Artikel herrührt, legt wenig Gewicht darauf, unter welcher 
Form dieſer Nordbund im Innern organiſirt wird; politiſch, militäriſch 
und nach außen hin iſt er einzig Preußen. 

„Deutſchland“ — ſo ſagt das Blatt — „kommt zu Stande wie Frank⸗ 
reich, wie Italien zu Stande gekommen ift, und es wäre unfinnig bon uns, 
mit einer großen Nation der Neuzeit uns überwerfen zu wollen einzig um 
der Genugthuung willen, eine Sammlung von Land⸗, Mark⸗ und Burggra⸗ 
fen wieder einzuſetzen, die höchſtens noch auf dem Theater zu brauchen ſind. 

ankreich kann nur dabei gewinnen, wenn überall das Prinzip, auf welchem ſeine 
eigene Verfaſſung beruht, die Zuſtimmung des Volks, zur Ausdehnung und 
Geltung kommt. Dies iſt das einzige Prinzip, das fortan bei Abgrenzung 
Din une und bei Wiederherſtellung des Gleichgewichts maßgebend 
ein . > 

[Nordſchleswig.] Wenn die Correſpondenz „Havas“ gut unter 
richtet iſt, was jedoch bis auf Weiteres ſehr zu bezweifeln iſt, ſo wollte 
das kopenhagener Cabinet nicht warten, bis Preußen von ſelbſt den 
Nordſchleswigern Gelegenheit böte, ſich wieder an Dänemark anzu⸗ 
ſchlileßen; es habe das petersburger Cabinet bewogen, ſeine guten Dienſte 
zu leiſten, „damit die Preußen nicht blos Nordſchleswig, ſondern auch 
Alſen, das ſie jetzt befeſtigen, herausgeben“. Rußland ſetzt die Corre⸗ 
ſpondenz Havas hinzu, „erachtet es jetzt für eine Pflicht, die däniſchen 
Intereſſen zu vertheidigen“. Den Nordſchleswigern könnte kein ſchlech⸗ 
terer Dienſt erwieſen werden, als wenn Dänemark, ſtatt den ruhigen 
Verlauf der Sache abzuwarten, die Ruſſen in die Angelegenheit hinein⸗ 


ziehen und Anſprüche auf Alſen in den Vordergrung ſtellen wollte, die 


ſicher nicht befriedigt werden. 

[Anhänglichkeit des Elſaß an Frankreich.] Der „Cour. du 
Bas⸗Rhin“ beſchwert ſich im Namen des Elſaſſes darüber, daß in der 
allerdings nicht gehaltenen, ober von den Zeitungen veröffentlichten 
Rede, die St. Mare Girardin für die academiſche Feſtlichkeit in Nancy 
abgefaßt hatte, zwar der Hingebung und des Patriotismus von Loth⸗ 
ringen und Burgund, ſo wie der Bretagne, der Normandie, nicht aber 
des Elſaſſes Erwähnung geſchehen, „und doch hätten die Bewohner die⸗ 
ſes Landes bei jeder Gelegenheit Beweiſe ihrer Opferfreudigkeit und 
ihrer unerſchütterlichen Anhänglichkeit an die nationale Einheit Frank⸗ 
reichs gegeben, die ihre Größe und Sicherheit ausmache und mit der 
fie ihre Zukunft durch unauflösliche Bande verknüpft hätten“. Der 
„Temps“ fühlt ſich bewogen, dieſe Erklärung noch ſchärfer zu formu⸗ 
liren und ihren eigentlichen Sinn dem größeren franzöſiſchen Publikum 
direct zu Gemüthe zu führen. 

„Der Chef⸗Redacteur des „Courrier du Bas⸗Rhin“, ſagt der „Temps“, iſt 
ſehr gut in der Lage, um die Erhitzung der Gemüther in Deutſchland zu 
beobachten, und er wollte offenbar zum Voraus auf gewiſſe germaniſche Ge⸗ 
luͤſte, die er voraus ſieht, und augenſcheinlich auch Grund zu haben glaubt, 
voraus zu Mehr eine Antwort ertheilen.“ Der „Temps“ iſt nämlich fort⸗ 
während ſehr mürriſch, daß Oeſterreich nicht geſiegt hat, obwohl er demſelben 
es auch in dieſem Falle ohnmächtig und 
zu Annexionen unfähig geblieben ſein würde. 8 

[Zur römiſchen Frage.] Die klericale Partei, ſchreibt man der 
„N. Z.“, iſt in Beziehung auf Oeſterreich aufs Schwerſte enttäuſcht. 
Der „Monde“ ſieht Oeſterreich im Innern von Gefahren bedroht, 
welche die auswärtigen bei Weitem überwiegen. Das ultramontane 
Blatt forſcht vergebens nach den Grundlagen, auf die ſich dieſer er⸗ 
ſchütterte Staat ſtützen könnte. Zur Centraliſation rathe nur die ab⸗ 
genutzte Bureaukratie, der Dualismus ſei unmoͤglich, weil die Hofburg 
nicht einen Staat zu regieren gewußt, geſchweige denn zwei; und der 
Föderalismus führe zur Auföfung. So ſei nirgends Rettung zu ſehen. 
Was der „Monde“ dabei verſchweigt, das iſt die Furcht, die ihn und 
ſeine Partei wegen Rom überfällt, denn im Vatikan berätht man jetzt 
ernſtlich, ob auch nach dem Abzug der Franzoſen noch des Bleibens in 
Rom ſei. Der Nuntius erhielt auf ſeine nochmalige Anfrage wegen der 
Ausführung der September⸗Convention die Antwort, daß der Vertrag 
buchſtäblich erfüllt werden würde, worauf derſelbe bemerkt haben ſoll, 
daß die weltliche Macht des heiligen Stuhles unzureichend ſei, der re⸗ 
volutionären Partei die Spitze zu bieten. Indeß vermeidet man hier, 
ſich über dieſe Angelegenheit offen auszuſprechen, und die Anſpielungen 
des Biſchofs Dreux⸗Brezé in Vichy wurden vom Kaiſer gar nicht 
bemerkt. ü 

[Der Kaifer. — Diplomatiſches.] Dem Maire von Vichy 
ſagte der Kaiſer privatim, daß ihn keineswegs Geſundheitsrückſichten dieſen 
Kurort beſuchen ließen; er wolle nur einige Tage in ländlicher Zurück 
gezogenheit verleben und der treuen und loyalen Bevölkerung von Vichy 
die materiellen Vortheile zuwenden, die ihr aus feiner Anweſenheit er: 
wüchſen. N 

Herr Nigra reiſt (wie bereits telegraphiſch gemeldet. D. R.), in 
Begleitung des Legations⸗Secretärs Herrn Reßmann dieſen Abend nach 
Vichy ab. Es wäre auch moglich, daß Graf v. d. Goltz auf einige 
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1105 Paris verließe und dem Beiſpiele ſeines italieniſchen Collegen 
olgte. — 

[Pferde-Ankäufe.] Obwohl man allgemein den Frieden für die 
nächſte Zeit geſichert glaubt, ſo wird doch von der Militär⸗Verwaltung 
nichts unterlaſſen, um Frankreich in Bereitſchaft zu ſetzen, wenn etwa 
ſpäter neue Verwickelungen drohen ſollten. So enthält der „Moniteur 
du Cantal“ folgende Bekanntmachung: 8 

Remonten⸗Depot zu Aurillae. Der Commandant des Remonten⸗Depots zu 
Aurillac hat die Ehre, zur Kenntniß der Grundbeſitzer, Pferdezüchter und 
Händler zu bringen, daß Se. Excellenz der Kriegsminiſter befohlen hat, mit 
dem Pferdeankauf für alle Waffengattungen, ſelbſt für die Artillerie, für 
welche das Depot bis jetzt noch keine Befehle gehabt habe, fortzufahren. Dieſe 
verſchiedenen Ankäufe ſind — ya Auf den wiederholten Rundreiſen, 
welche das Ankaufs⸗Comite gemacht hat, vertagte oder verweigerte daſſelbe 
mit Bedauern den Ankauf von einigen Zugpferden, obgleich ſich unter den⸗ 
ſelben ſolche befanden, die ausgezeichnet für den Dienſt waren. Dieſe Ver⸗ 
weigerungen waren durch die beſchränkten Aufträge motivirt. Die Eigenthümer 
dieſer Pferde können ſich alſo mit der Sicherheit einſtellen, daß man ihnen 
dieſelben zum nämlichen Preiſe abnehmen wird, wie die, welche für die anderen 
Waffengattungen bezahlt worden find. 

Belgien. 

Brüſſel, 31. Juli. [Der antwerpener Gemeinderath,] 
deſſen Mitglieder eine getreue Vertretung des dortigen „Meetings“ bil⸗ 
den, hat ſich geweigert, einem durch öffentliche Beiträge beſchafften Stand⸗ 
bilde des verſtorbenen Königs einen Aufſtellungsplatz innerhalb der Stadt⸗ 
mauer anzuweiſen. Das Denkmal ſollte der Abſicht des Comite's gemäß 
bei dem auf den 18. k. M. angeſagten Beſuche des Königs in Ant⸗ 
werpen eingeweiht werden. Man hört, daß der Koͤnigsbeſuch in Ant⸗ 
werpen wahrſcheinlich unterbleiben dürfte. Wie es heißt, hat der König 
dem dortigen Gemeinderathe eine Reihe von Fragen vorlegen laſſen, von 
deren Beantwortung die ſchließliche Entſcheidung abhangen wird. 

Großbritannien. 

London, 31. Juli. [In der geſtrigen Sitzung des Unterhaufes] 
ſtellte Mr. Oliphant die Frage, ob der beim deutſchen Bunde beglau⸗ 
bigte britiſche Geſandte (Sir A. Malet angewieſen worden ſii, dem Bun⸗ 
destage nach Baiern nachzufolgen, und welches die Abſichten der Regierung 
in, 1 dieſes ihres Bundestags⸗Geſandten ſeien. — Lord Stanley er⸗ 
widert, ſchon durch ſeinen Amtsvorgänger (Lord Clarendon) habe Sir A. 
Malet die Weiſung erhalten, dem Bundestage dahin zu folgen, wohin er ſich 
innerhalb der Bundesgrenzen verfügen ſollte. Dieſe Wei ung babe er am 12. 
dan wiederholt, worauf ſich Sir A. Malet am 16. d. nach Augsburg bege⸗ 

en habe. Mit dem Austrittt Oeſterreichs aus dem deutſchen Bunde ſei dies 

fer jedoch thatſächlich aufgelböſt und Sir A. Malet habe um die Erlaubniß 
angeſucht, nach Frankfurt zurückkehren zu dürfen. Was den zweiten Theil 
der Interpellation, nämlich die Abſichten der Regierung betreffs ihres bis⸗ 
herigen Bundestagsgeſandten anbelange, ſo dürfte die Bemerkung genügen, 
daß bei der jetzigen Lage der Deutfihen Angelegenheiten der deutſche Bund 
nicht mehr in derſelben Weiſe wie vor dem Kriege beſtehe. 

Die große angedrohte Demonſtration der Reform: 
liga gegen die Regierung! hat geſtern Abend ſtattgefunden. Es 
waren zwanzigtauſend Menſchen oder eher mehr in der Agricultural 
Hall verſammelt und, in fo fern als in dieſer Zahl eine Demenftration 
liegt, war dieſe allerdings impoſant. Die Verſammlung war durchaus 
anſtändig und hielt ſich in den Grenzen der Ordnung, ihr unzweifel⸗ 
hafter Enthuſiasmus ſprach ſich durch laute Zurufe aus, womit in der 
That jedem Redner applaudirt und jeder Meinung beigeſtimmt wurde. 
Die Redner blieben jedoch trotz aller Bemühungen in dem ungeheuren 
Locale und vor der übergroßen Volksmenge faſt ganz unverſtändlich. 
Es war auch eine junge Dame unter den Rednern, Miß Laws. Im 
Ganzen war die Verſammlung eine verfehlte; die angemeldeten Be⸗ 
rühmtheiten kamen nicht, mit Ausnahme von Herrn Mill, welcher 
nicht zu Gehör gelangen konnte. Es iſt eben unmoglich, einen Raum 
wie die Agricultural Hall mit der Stimme auszufüllen, um ſo weni⸗ 
ger alſo, zu einer Verſammlung in Hyde-⸗Park verſtändlich zu ſprechen. 
Dennoch bleibt der Verſammlung ihre Bedeutung, welche hauptſächlich 
darin liegt, daß eine politiſche Frage genug Intereſſe erregt, um im 
Stande zu ſein, eine ſo große Anzahl von anſtändigen Leuten zuſam⸗ 
menzubringen. 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, den 3. Auguſt. [Tagesbericht.] 

* [Militäriſches.] Mit dem geſtern Nachmittag um 4 Uhr 
hier eintreffenden Perſonenzuge der Freiburger Eiſenbahn kamen 28 aus 
den Lazarethen zu Schönau entlaſſene preußiſche Reconvalescenten 
an, welche ſofort weiter nach Gum binneu und Inſterburg beföor⸗ 
dert wurden. — Mit dem Abends um 8% Uhr ankommenden Güter 
zuge der Freiburger Eiſenbahn langte ein preußiſches gezogenes Ge⸗ 
ſchütz hier an, welches in der Schlacht bei Königgrätz durch eine 
feindliche Kanonenkugel demontirt worden war. Die von den Oeſter⸗ 
reichern abgeſchoſſene Kugel hatte ein Rad an der Lafette zerſchmettert, 
und war dann mit furchtbarer Gewalt an das Geſchützrohr angeprallt. 
Als von den preußiſchen Artilleriſten der nächſte Schuß abgefeuert wer⸗ 
den ſollte, platzte das Geſchütz, und wurden die beiden rechts und links 
ſtehenden Bedienungsmannſchaften, von den abgeſprungenen Splittern 
lebensgefährlich verwundet. Es iſt demnach mit Sicherheit anzunehmen, 
daß durch das Anprallen der feindlichen Kanonenkugel das ohnehin durch 
das viele Feuern ſehr erwärmte Geſchützrohr einize Sprünge erhalten 
hatte. Der Merkwürdigkeit wegen, daß das Rohr nicht der Länge 
nach, ſondern nur der Theil herausgeſprungen, an welchen die 
feindliche Hugel angeſchlagen iſt, — ſoll das Geſchütz im Zeughauſe zu 
Po ſen in feinem gegenwärtigen Zuftande aufbewahrt, und daſſelbe 
nach ſeinem Beſtimmungsort heute Nachmittag abgeführt werden. — 
Mit dem heutigen Vor mittags⸗Perſonenzuge der Freiburger Eiſenbahn lang⸗ 
ten 20 Rekruten von Waldenburg hier an. Im Laufe des heutigen 
Tages werden noch 800 Mann Rekruten von Brieg hier eintreffen, 
welche insgeſammt theils nach Frauſtadt, Liſſa und Poſen, theils 
nach Gleiwitz abgehen werden. 

** Während die neuerlich einberufenen Rekruten, welche nach der 
Mobilmachung disponibel geblieben waren, ſich ſtellen und den betreffen⸗ 
den Truppentheilen überwieſen werden, iſt bei den Beſatzungs⸗Bataillonen 
die Entlaſſung der Landwehrmänner zweiten Aufgebots angeordnet, 
wonach die Stärke jener Bataillone ſich von 802 auf 500 Mann redu⸗ 
cirt. Die Rekruten werden zu je 170 Mann den bisherigen Erſatz⸗ 
Bataillonen überwieſen und ſollen demnächſt die Linien⸗Regimenter com: 
pletiren. Es beſtätigt ſich, daß die Nachmuſterung der Armee ⸗Reſervi⸗ 
ſten wegen der Friedensausſichten auf Anordnung des Kriegsminiſteriums 
unterbleibt. In den Orten, wo die Muſterung ſchon begonnen hatte, 
wurden die Reſerviſten wieder entlaſſen und ihnen angekündigt, daß die 
„Geſtellung“ nicht weiter erforderlich ſei. ax 

A Die Kaufleute Stetter und Beer, welche mit Führung des am 
21. Juni von der Handelskammer ausgerüfteten Transportes von Erfriſchun⸗ 
gen 15 die Armee betraut waren, find geſtern Früh wieder zurückgekehrt, 
nachdem fie den Inhalt ihrer Ladungen auf der Hinreiſe in Czrulich, Wilden: 
ſchwerdt, Leutomiſchl, Zwittau, Czernahora, Brünn, Nikolsburg zum größten 
Theil aber in Feldsberg in Nieder⸗Oeſterreich, woſelbſt fie noch mit 13 Wagen: 
ladungen eintrafen, an einige ſechzig verſchiedene Truppen⸗Abtheilungen des 
ſechſten Armee⸗Corps reſp. den einzelnen Regimentern, Bataillonen, Compag⸗ 
nien, Batterien, Colonnen, Stäben und Feldlazarethen ꝛc. ſelbſt übergeben 


haben. 
[Zum Verkehr.] In Folge des Krieges waren am 1. Auguſt noch 
ende Cifenbahne und Pee unterbrochen: Oeſterr. Oderberg⸗ 


Wien, — Myslowitzj⸗Krakau, — Hof⸗Werdau, -- Koburg⸗Lichtenfels, — Mainz⸗ 


Bingen und Neunkirchen⸗Ludwigshafen. — Die Strecke Görlitz⸗Löbau war nur 
für Militärzwecke benutzbar. — Briefpoſtſendungen nach Hof erhielten über 
Zwickau, Reichenbach und Plauen, ſowie über Gera Beförderung. — Correſpon⸗ 
denz nach Süddeutſchland konnte über Neunkirchen durch die Pfalz befördert 
werden. — Brief: und Fahrpoſtſendungen nach Frankfurt a. M., dem Groß: 
herzogthum Heſſen (excl. Mainz), dem Großherzogthum Baden, der Schweiz ꝛc. 
und dem Herzogthum Naſſau wurden ger Cilenab reſp. Kaſſel, ſowie per 
Betzdorſ und Gießen und per Koblenz befördert. Nach Mainz konnten nur 
Briefe auf dem Wege über Frankfurt a. M. Beförderung erhalten. Zwiſchen 
Koburg und Lichtenfels, ſowie zwiſchen Neunkirchen und Ludwigshafen war 
die Beförderung von Briefen hergeſtellt. — Die Poſt zwiſchen Kreuznach und 
Alzey war aufgehoben. 

nn. [Die muſikaliſche Soirse,] welche geſtern Abend im Cafe 
restaurant von Hrn. Theo d. Freyhan beranftaltet worden war, hatlin allen 
ihren Theilen einen volltemmen hohen Genuß gewährt. Die Leiſtungen der 
dabei mitwirkenden Künſtler ſind hier längſt bekannt und nach Verdienſt ge⸗ 
ſchätzt, und ſo war auch geſtern ein zahlreiches und gewähltes Auditorium 
berfammelt, welches nach jeder Piece rauſchenden Beifall ſpendete. Wie 
Frau Dr. Mampé⸗Babnigg durch die unvergleichliche Kunſtfertigkeit und 
Friſche ihres Geſanges bei dem Vortrag einer Scene und Aria („Heil Dir, 
0 Vaterland“) aus der „Regimentstochter“ und zweier Lieder von Goltermann 
3 75 todte Soldat) und Schumann (Die Soldatenbraut), ſo erntete auch Herr 

reyhan reiches Lob, als er im Verein mit den Herren Georg und Otto 
Rüftner ein Trio (B-dur) von Beethoven in vollendeter Weise zu Gehör 
brachte und 2 — eine „Caprice“ (La source) von Blumenthal und „Dorn: 
röschen“, Salonſtück von Bendel, ſowie mit Herrn Pangritz ein „duo con- 
certante“ für zwei Piano's über Weber'ſche Motive von Lysberg vortrug. — 
Herr Otto Lüſtner bewies durch meiſterlichen Vortrag des 14. Violincon⸗ 
certs von Spohr („Sonſt und auß ſowie zweier Melodien von Molique 
ſeine Virtuoſität auf der Violine aufs Glänzendſte; ebenſo wie Herr Prawit 
durch den charakteriſtiſchen Vortrag zweier Lieder, „Der Trompeter“ von Ko⸗ 
piſch, und Reiterlied, Gedicht von Herwegh, componirt von Carl Schnabel, 
ſich als der tüchtige und gewandte Sänger bewährte, als der er in Breslau 
ſeit lange gilt. Herrn Pangritz gebührt für feine discrete und geſchickte Be⸗ 
leitung auf dem Piano die vollſte Anerkennung. — Möchte der Ertrag die⸗ 
er Soirce, der zu dem Bau eines ſchleſiſchen Invalidenhauſes beſtimm iſt, 
ein ſo reichlicher Hein, als es dieſer Zweck, ſowie die vorzügliche Ausführung 
des Programmes verdient. 

—* [Lazarethweſen. — Wohlthätiges.] Die ſchleſiſchen Lazarethe 
in der Nähe des Kriegsſchauplatzes werden neuerlich von Reconvalescenten 
möglichſt frei gemacht, um die Ueberſiedelung ſchwerer Leidender aus Böh⸗ 
men und Mähren in's Preußiſche zu ermöglichen. Die hieſigen 3 Fleiſcher⸗ 
mittel haben zum Beſten der verwundeten Krieger 150 Thlr. bewilligt. Den 
öſterreichiſchen Offizieren, welche ſich gegenwärtig als Verwundete oder Ge⸗ 
fangene in Preußen befinden, ſind aus der Heimath namhafte Geldgeſchenke 
überfandt worden. Wie wir hören, ſollen die Offiziere je 53 Thlr., die Ca⸗ 
detten je 24 Thlr. von der patriotiſchen Vereinigung in Wien erhalten haben. 

= Die beiden humoriſtiſchen Geſellſchaften „Polniſch⸗Neudörfler“ 
und „Schnurre“ hielten geſtern ihre, neulich durch die Ungunſt des Wetters 
vereitelte, muſikaliſche Unterhaltung zum Beſten unſerer im Felde ſtehenden 
Krieger. Der Beſuch war beſonders in den Abendſtunden ein ſehr zahlreicher 
und läßt eine gute Einnahme erwarten. Das Orcheſter war feſtlich decorirt, 
der Garten ſplendid beleuchtet. Am Schluſſe erfreute ein niedliches Feuerwerk 
die zahlreichen Gäſte. Daſſelbe war von einem Mitgliede, Herrn Kaufmann 
F. aus eigenen Mitteln hergeſtellt worden. 


* N 2. Aug. 6 — Vom Kriegsſchau⸗ 
platze. — Verleumdungen.] Der Eiſenbahnverkehr von Dresden bis 
Bodenbach iſt heute eröffnet, doch iſt die Benutzung der Strecke von dort 
bis Prag vorausſichtlich erſt in einigen Wochen möglich, da außer der Spren⸗ 
gung verſchiedener Brücken auch auf längere Strecken eine Benutzung des 
gahnkörpers zur Anlegung von Schanzen vorgenommen iſt. Bis heute iſt 
ein Verkehr mit Prag nur auf dem Wege Reichenberg, Turnau, Kralub mög⸗ 
lich, aber auch mit bedeutenden Schwierigkeiten verbunden, da durch die Spren⸗ 
gung der Elbbrücke durch das Ausfallcorps von Thereſienſtadt der Ver⸗ 
kehr unterbrochen iſt. Gegenwärtig ſteigt man dieſſeits der Brücke aus, geht 
auf einer Nothbrücke für Gua hinüber und fährt dann mit einem an⸗ 
dern Zuge weiter. Der Commandant von Thereſienſtadt hat ſich wegen des 
Ausfalls damit entſchuldigt, daß ihm keine telegraphiſche Meldung vom Waf⸗ 
fenſtillſtande kenn jei, während er von dem Oberbefehlshaber telegra⸗ 
phiſche Anweiſung gehabt habe, ſofort nach Ablauf der Waffenruhe Au 

zu unternehmen und 1 die Verkehrsmittel zu zerſtören. Während 
der Waffenruhe ſei die Telegraphenleitun jehött, jo daß ihm keine ſpätere 
Meldung mehr zugegangen ſei. Da die Telegraphenleitung eine unterirdiſche 
iſt und man bisher noch nichts davon gehört hat, daß es den en ge: 
lungen wäre, fie zu entdecken, ſo läge bier ein merkwürdiger Zufall vor. — 
Die Bahnſtrecke Pardubitz⸗Joſephſtadt⸗ Reichenberg wird nach einer 
ſo eben hier eingetroffenen Meldung von morgen an benutzt werden, und zwar 
wird der König von Preußen mit ſeinem Gefolge der erſte ſein, der dieſe 
Strecke wieder eröffnet. Die Wagen mit Proviant gehen ſchon ſeit einigen 
Tagen nach Dresden und Bodenbach und es ſcheint, als wenn dann die 
Verladung in Kähne und der Transport zu Waſſer erfolgt. — Auf der 
Strecke Reichenberg⸗Zittau ſind geſtern wieder Beſchädigungen vorgekom⸗ 
men. An einigen Stellen ſind Schwellen aufgeriſſen und die an der Bahn 
ſtehenden Telegraphenſtangen umgeriſſen und auf die Bahn geworfen. Ein 
Locomotivführer ſoll durch eine Stange ziemlich erheblich verletzt ſein. — Von 
Pardubitz und Brünn kommende Reiſende erzählen viel von der dort in 
den Choleralazarethen herrſchenden Noth, und von der großen Unwillfährigkeit 
der Einwohner von Pardubitz, ihre Vorräthe an Wein und Lebensmitteln für 
die Lazarethe herzugeben. Die Bevölkerung in Nordböhmen zeigt ſich geradezu 
aufſäßig. Als vorgeſtern der Lazareth⸗Inſpector aus Niemes, wo ein Laza⸗ 
reth mit 60 Kranken iſt, behufs Requiſition ſich in militäriſcher Begleitung 
nach Böhmiſch⸗Leipa begeben hatte, ſammelte ſich dort ein Haufe von einigen 
hundert Menſchen, die ihn und feine Begleiter mit dem Tode bee rohten. Die 
durch die Arbeitsloſigkeit hervorgerufene Noth in dieſen induſtriellen Diſtricten 
in Verbindung mit den dort maſſenhaft verbreiteten und gläubig aufgenom⸗ 
menen Lügentelegrammen ſind die Urſachen dieſer und ahnlicher Vor⸗ 
gänge. Der Lazareth⸗Inſpector mußte gegenüber der drohenden Maſſe unver⸗ 
richteter Sache davongehen und das Lazareth in Niemes litt an dem Noth⸗ 
wendigſten Mangel. Zieht ſich unſere Armee, wie das nach den vorläufigen 
Beſtimmungen beinahe ſcheint, theilweiſe auch nach dem nördlichen Böhmen 
zurück, ſo wird die Verpflegung derſelben von De aus beſorgt werden müflen, 
denn dort ijt die Noth wirklich ſehr groß. — Zwei unferer angeſehenſten Ka⸗ 
tholiten, Steuerrath Auſten und Juſtizrath Stephany treten heute in 
einem Inſerate des „Anzeigers“ einer ſchmachvollen Verleumdung der barm⸗ 
herzigen Schweſtern eee en, als ob nämlich vor einigen Tagen vier barm⸗ 
herzige Schweſtern gefeſſelt durch Görlitz transportirt wären, unter der An⸗ 
klage, in die Wunden der ihnen zur Pflege anvertrauten preußiſchen Soldaten 
Vitriolol gegoſſen zu haben, um fie jo um's Leben zu bringen. Nach der 
Erklärung der beiden Herren hätte dieſe Erzählung überall Glauben gefunden 
und eine ſolche Erbitterung erzeugt, daß die hier befindlichen barmherzigen 
Schweſtern vor öffentlichen Beſchimpfungen nicht: fiber ſeien. Nach den ge⸗ 
naueſten Erkundigungen beruht nun aber die ganze Erzählung auf einer bös⸗ 
willigen Erfindung. Es wäre ſehr zu wunſchen, daß es gelingt, dem Urheber 
und Verbreiter dieſer nichtswürdigen Verleumdung auf die Spur zu kommen. 
Es iſt leider nicht das erſtemal, daß gegen die barmherzigen Schweitern, die 
ſich mit der größten Hingebung ihrem Berufe widmen, hier Verleumdungen 
in Curs geſetzt werden. So wurde neulich mit großer Beſtimmtheit erzählt, 
daß fie aus den hieſizen Lazarethen entfernt werden ſollten, weil ſie nur die 
katholiſchen Oeſterreicher pflegten, die Preußen aber vernachläſſigten. Nach 
den genaueſten Erkundigungen bei den Aerzten iſt auch daran kein wahres 
Wort geweſen. Tief bedauerlich iſt es, daß immer und immer wieder durch 
ſolche boshafte Gerüchte der Verſuch gemacht wird, den confeſſtonellen 
Frieden zu ſtören, und wahrhaft ſchändlich, daß den Schweſtern für ihre mühe⸗ 
volle, aufopfernde Thätigkeit in ſolcher Weiſe gelohnt wird. — Gegenwärtig 
ſtehen hier die Erſatzmannſchaften des 34., 58. und 59. Infanterie Regiments 
in größerer Anzahl in Cantonnement, im Ganzen ungefähr 1000 Mann. 


1 Lie ah 3. Auguſt. Der Kaufmann Simon Roſenberg bierſelbſt 
hat dem Magiſtrate ein Capital von 50 Thlr. unter den Beſtimmungen zu⸗ 
gewieſen, daß daſſelbe bei der Armen⸗ oder irgend einer andern Kaſſe ver⸗ 
inslich angelegt und die Zinſen deſſelben zur Unterſtützung von Witwen und 
Waisen ſolcher Krieger verwendet werden, welche im gegenwartigen Kriege ur 
das Vaterland gefallen find oder noch ſpäter fallen werden. Zunächst foll 
fich dieſe Unterſtützung nur auf der Gemeinde Liegnitz angehörige Perſonen erſtrecken 


und in dem Falle, daß ſolche nicht vorhanden ſind, bleibt es dem Magiſtrat anheim⸗ 


geſtellt, die Zinſen entweder auch anderweit zu 8 Zwecke zu verwenden oder 
dieſelben dem Capitalsſtocke hinzuzuſchlagen. Möchte dieſes Beiſpiel von Pa⸗ 
triotismus recht viele Nachahmung finden. — Unſer . wel⸗ 
cher faſt den ganzen Sommer an einem Fußleiden gekränkelt hat, hat heute 
eine mehrwöchentliche Badereiſe nach Karlsbad angetreten. 


Mit einer Beilage. 


did war es daher meine Dienſtpflicht, die ohne meine Erlau niß in das Werk 


Beilage zu Nr. 358 der Breslauer 


S Liegnitz, 3. Auguſt. Durch Verfügung des Kiniglihen General⸗Com⸗ 
mando's V. Armeecorps iſt die hieſige Etappen⸗Commandantur vom 1. d. M. 
ab an den Hauptmann im Landwehrbataillon Jauer, Ritterakademie⸗Director 
Stechow übertragen worden. — Wie Ihnen ſchon früher gemeldet, hat die 
Stadt zur Erweiterung der ſtaatlichen Lazaretheinrichtungen in Liegnitz ein 
Krankenzelt am Bahnhofsgebäude aufftellen laſſen. In einem an den Ma⸗ 
giſtrat gerichteten Schreiben ſpricht das Militair⸗Oeconomie⸗Departement des 
Kriegs⸗Miniſterit ſeine Anerkennung und ſeinen Dank für dieſe für die Kran⸗ 
ken und Verwundeten unſerer tapferen Armee getroffene Fürforge aus. 


E. Hirſchberg, 2. Auguſt. [Verſchiedenes.] Dem Aufrufe des edlen 
Ritter Alfter von Vivendt, k. k. Hauptmann, an die Völker Mährens, 
Schleſiens und Böhmens ſcheint doch überall, wo es nur angeht, Folge gege⸗ 
ben zu werden. Ein Bekannter, welcher geſtern in geſchäftlichen Angelegen⸗ 
heiten aus Böhmen (Reichenberg ꝛc.) über Tiefenbach, Neuwelt zurückkehrte, 
erzählt, daß er auf der ganzen, von Militär entblößten Strecke Bewegungen 
wahrgenommen habe, die an Rekrutirung erinnerten und daß man in Alen 
Grengorten, 3. B. Rochlitz ſich zum „Landſturm“ borbereite u. ſ. w. Schon 
geſtern beabſichtigte ich, Ihnen von Vorſtehendem Mittheilung zu machen, un⸗ 
terließ es jedoch aus nahe liegenden Gründen. Da ich jedoch heute in allen 
Zeitungen von ähnlichen öſterreichiſchen Provocalionen leſe, fo glaubte ich, 
dieſe Notiz der Oeffentlichkeit nicht länger vorenthalten zu können, als einen 
Beweis, mit was für einem rachſüchtigen Feinde wir es zu thun haben. Dem: 
ohngeachtet meine ich, daß, jenen „Bewegungen“ gegenüber, unſere organiſirte 

chutzwehr, ebenſowenig wie die in Hermsdorf, auf unverhoffte Ereigniſſe harren⸗ 
den Schutzwachen, ſich die ruhigen Nächte, wie bisher, wird ſtören 
laſſen dürfen; ein Glück, welches wir uns alle erhalten wünſchen. — Die 
Cholera incommodirt uns glücklicherweiſe nicht, bringt jedoch eine Menge 
2 5 in unſer Thal, die vielleicht klüger gethan hätten, ſchon früher die 
chönſten Julitage bei uns zu genießen. Zwar merken wir in Hirſchberg 
wenig oder gar nichts von ihnen. Abet an ihrem — Durchzuge erſehen 
wir doch, daß es ſich in Warmbrunn jetzt beſſer anläßt, wenn auch auf dem 
Hochgebirge noch nicht ſo viel los iſt, wie Ihnen der O Correſpondent aus 
Warmbrunn neulich berichtete. Am Sonntage befanden ſich z. B. bei Som⸗ 
mer auf der Koppe, in Summa summarum 9 Perſonen, deren „Zähneklap⸗ 
pern“ im kalten „Geſellſchaftsſaale“ man in Krummhübel gehört ha⸗ 
ben ſoll — ein Creigniß, welches ſich der Koppenwirth, der doch ſonſt au 
alle Fälle gefaßt iſt, hinter die Ohren ſchreiden mag. Es iſt doch ein gar 
zweifelhaftes Vergnügen, im Schweiße feines Angeſichtes 5000 Fuß hoch zu 
U um dann in einem kalten Luftbade die erreichte — Höhe bedauern 
zu müſſen. 4 


$ Striegau, 2. August. [Schugmehr. — Verkehr.] Wie anderwärts, 
ſo fiel auch hier das übliche Pfingſtſchießen der e der Kriegsun⸗ 
ruhen wegen dieſes Jahr aus. In Anbetracht des großen Erfolges unſerer 
Waffen und des nahe bevorſtehenden Friedens ſoll nunmehr nachträglich doch 
noch eine Schießluſtbarkeit ſtatifinden; diesmal aber nicht von der Schützen⸗ 
9 5 allein, ſondern von der geſammten freiwilligen Schutzwehr. — Die der 
Zeitverhältniſſe wegen eingetretene Geſchäftsſtille ſcheint jetzt zu Ende zu gehen 
ſelbſt Touriſten beginnen ſich wieder bier einzuſtellen, um unſere nur Stunde 
von der Stadt entfernten Berge zu bewundern. Bei dem Vorhandenſein auch 
einer guten Reſtauration auf denſelben kann der Aufenthalt daſelbſt jedem 
Naturfreunde empfohlen werden. Herr Geh. Rath, Profeſſor Göppert aus 
Jahr ei REN 3 Bu mit en au Studirender faſt KB 

D er, un ie 5 f unie U 

een ei mE otaniſche Ausbeute auf unſeren prachtvollen 

Charlottenbrunn, 2. Auguſt. Das tendenziöſe, in dem Morgenblatt der 
Breslauer Zeitung vom 1. Auguſt d. J. enthaltene Referat des S.⸗Correſpon⸗ 
denten aus Charlottenbrunn ſehe ich mich genöthigt, wie folgt, zu berichtigen: 
Bereits am 25. Juli d. J. habe ich in ſämmtlichen Gemeinden meines Polizei⸗ 
Bezirkes und ſo auch in meinem Wohnorte Charlottenbrunn Sammlungen zum 
Beſten unſerer verwundeten Krieger und deren Angehörigen veranlaßt. Mit ſreu⸗ 
diger Opferwilligkeit und nach beſten Kräften betheiligte ſich die ganze Einwohner⸗ 
fc Charlottenbrunn's an dieſer Sammlung mit Ausnahme von vier Per: 
0 


nen, aus deren Zahl fünf Tage ſpäter der Ortsvorſteher Seydel ſich bewo⸗ 
gen fand, zu gleichen Zwecken zu collectiren. Für ſolche Collecten iſt 
aber die vorgängige Einholung der ortspolizeilichen Erlaubniß 
vorgeſchrieben — eine Vorſchrift, deren Zweckmäßigkeit wohl Niemand be⸗ 
een ird, dem die ſo häufigen mißbräuchlichen oder gar betrügeriſchen 
lationen auf die Mildthätigkeit des Publikums im Gedächtniß find — 


geſetzte Collecte zu inhibiren. Daß ꝛc. Seydel Beamter iſt, durfte mich zu 
einer abweichenden Handlungsweiſe um ſo weniger veranlaſſen, 15 er als 
ſolcher die beſtehenden Beſtimmungen kennen mußte und ihre Mißachtung ihn 
ſtraffällig macht. Wäre aber auch die Ertheilung meiner Erlaubniß nad: 
geſucht worden, fo würde ich dieſelbe haben ablehnen müſſen, da zwei nahezu 
gleichzeitige Collecten zu demſelben Zwecke in einem ſo kleinen Orte keinen 
andern Erfolg hätten haben können, als das Publikum, welches nach beſten 
Kräften bereits beigetragen, unnütz zu beläſtigen. 

Charlottenbrünn, den 1. Auguſt 1866. <a: 
gez. Engels, Dominial⸗Polizeiverwalter und königl. Bade⸗Polizei⸗Inſpector. 
Aus keinem anderen Grunde, als um dem Publikum wieder einmal zu 
zeigen, was an ſogenannten „Berichtigungen“ iſt, haben wir, Vorſtehendes 
aufgenommen. Der Artikel „Charlottenbrung, 1. Auguſt“ theilte mit, daß in 
einem beſtimmten Falle das Sammeln von Beiträgen u. ſ. w. unterſagt wor⸗ 
den war, weil der Sammelnde die polizeiliche Genehmigung vorher nicht ein⸗ 
geholt hatte. Buchſtäblich daſſelbe ſagt der Dominial⸗Polizeiverwalter 
und königl. Bade⸗Poliſei⸗Jnſp. Hr. Engels und nennt das eine „Berich⸗ 
tigung“, um deren Aufnahme er uns auch noch dazu „auf Grund des § 26 
des Preßgeſetzes“ erſucht. „Der § 26 des Preßgeſetzes jedoch verlangt Auf: 
nahme von „Berichtigungen“, nicht aber von Beſtätigungen deſſen, was 
von einem Correſpondenten ganz der Wahrheit gemäß mitgetheilt worden. 
Nebenbei geſagt, bedarf es nach dem bekannten Obertribunalsbeſchluß einer 
polizeilichen Genehmigung gar nicht oder doch nur in beſtimmten, hier nicht 
vorliegenden Fällen. D. Red. d. Bresl. 3) 


— 


5 Kanth, 2. Auguſt. [Zur Unterſtützung verwundeter Krieger] 
bat ſich hier unter dem Vorfis des Deren Bürgermeiiter Ausner ein befon- 
derer Verein gebildet, dem an Beiträgen bis jetzt 293 Thlr. 13 Sgr. 7 Pf. 
nebſt einer Menge Lazarethſachen zugefloſſen ſind. Das Geld fo wie die 
Lazarethſachen zugefloſſen find, Das Geld fo wie bie Lazarethſachen, ſoweit 
letztere nicht bereits nach Liebau, Nee en und Reinerz verſandt worden 

d, werden von dem Verein zur Verwendung für am Orte aufzunehmende 
leicht Verwundete reſerbirt. 
j rieg, 1. Auguſt. [Tageschronik.] Trotzdem in unſeren Laza⸗ 
1 5 libreidſte und umfaſſendſte Pflege waltet, jo konnte dieſeſdoch nicht 
verhindern, daß in den letzten Tagen eine nicht unbeträchtliche Anzahl Ver⸗ 
wundeter dem Tode erlagen. Da nun auch im Publikum die Zahl der 
Sterbefälle über das g wöhnliche Maß ſich ſteigert, jo it natürlich hier die 
auch vor der Cholera im Wachſen begriffen, und werden daher die mög⸗ 
lichſten Vorſichtsmaßregeln gegen dieſen Feind getroffen. — Nicht unerwahnt 
lann ich laſſen, daß unſer 3 aus dem äußerſten Welten unſers 
Staates eine namhafte Geldunterſtützung zugeſendet erhalten hat. Herr 
St. Fanlcaldirecter Nöggerath hatte namlich nach den Schweſterſtädten 
Ben und Saarbrücken die Nachricht gelangen laſſen, daß der hieſige 
auch einige 90 lege im Felde verwundeter Krieger“ in ſeinem Vereinslazareih 
wohnern Genannte verpflege. In Folge deſſen ſind von einigen Eins 
r Städte dem vorbezeichneten Vereine ſofort 200 Thlr. 


durch Vermittelung des ar 
trag überfandt worden. Herrn Dr. med. Jordan zu St. Johann als Bei 


Sch. Oppeln, 2. Aug. 0 9 i 
ein öͤſterreichiſcher Soldat, weſche der ER ee BR e 
unter zahlreicher Theilnahme zur letzten Ruhe beſtattet Daſelbe aus der 
troppauer Gegend ſtammend, war erſt 17 Fabre alt und hatte vor etwa 
2 Monaten das Gymnaſium verlaſſen, um in die käm 7 Reihen ſeiner 
Landsleute einzutreten. Der Vater war zu dem noch een Sohne geeilt 
und wurde beute hinter dem von Soldaten getragenen Sar e von den Herren 
Oberſt von Hanſtein und Rittmeiſter Reymann be fete denen die hieſi⸗ 
gen öſterreichiſchen und preußiſchen Reconpalescenten folgten. Nach abgehal⸗ 
tener Begräbnißfeierlichkeit gab das preußiſche Militär die üblichen 3 hren⸗ 
ſalven. Der Verſtorbene iſt der einzige, welcher von den hierher gebrachten 
Verwundeten unterlegen iſt, die übrigen befinden ſich ſämmilich in der Beſſe⸗ 
‚zung und werden nach und nach entlaſſen. Sie brauchen Übrigens, wie ver⸗ 
lautet, ihren im Felde ſtehenden reſp. Truppentheilen nicht nachzurlicken, was 
eben ſo die veränderte Lage der Dinge anzeigt, wie die geſtern Abend hier 
eingetroffene Depeſche, durch welche böherenorts die Siſtirung des Aber 
bier begonnenen 2. Kreis⸗Erſatz⸗Geſchäfts angeordnet wurde. — Geſtern Abend 
wurde in dem Walde zwiſchen Malino und Graefenort bieſigen Kreſſes 


— —— ͤ — — — 
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Attentaten gegen Forſtſchutzbeamte find abermals zwei Mordverſuche ge 
folgt. In der Nacht vom 12. zum 13. v. Mts. wurde der Sifisauffeher 
Scheppele in Malino, hieſigen Kreiſes, durch Klopfen an den Fenſterladen 
geweckt und noch ehe er denſelben vollſtändig geöffnet hatte, fiel ein Schuß, 
deſſen Kugel durch den Laden drang, aber glücklicherweiſe nur in die gegen⸗ 
überliegende Wand ſchlug. Es iſt bis jetzt nicht gelungen, den Thäter zu 
ermitteln; dagegen iſt es der eifrigen Umſicht des kgl. Gendarmen Herbſt 
hier zu danken, daß diejenige Perſon, welche am 15. v. Mts. Abends gegen 
9% Uhr auf den mit ſeiner Familie nach Haufe fahrenden Förſter Eichel 
im Schutzbezirk Kupferberg aus einer Entfernung von etwa 50 Schritt einen 
dicht am Kopfe des ꝛc. Eichel vorbeigehenden Schuß abgefeuert hat, nebſt ihren 
Complicen entdeckt und zum Geſtändniß gebracht worden iſt, 


Ober⸗Glogau, 1. Auguſt. [Patriotiſches.] Am heutigen Tage 
gingen in aller Frühe die 1 8 Fünf 125 er für die Lazarethe in Böhmen 
und Mähren geſammelten Spenden 17 nachdem ſie den Tag vorher im 
Gewicht von einigen 40 Centnern, auf zwei Wagen, von denen der eine durch 
die außerordentliche Freundlichkeit des Ir Reichsgrafen v. Oppersdorff 
geſtellt war, verladen waren. Anfangs hatte die Sendung das Reiſeziel 
5 veranlaßt durch den Hilferuf des Dr, Albrecht, da dieſer aber einige 

age zuvor nach Brünn abgegangen war, wo 3000 Kranke liegen, das La⸗ 
zareth in Zwittau größtentheils evacuirt ift, fo iſt die Aufgabe der den Trans⸗ 
11055 begleitenden zwei Herren dieſe, womöglich die Lazarethe aufzuſuchen, wo 

oth herrſcht, und von den Beſtänden abzugeben, ſo weit ſie reichen. Nicht 
unerwähnt darf bleiben, daß die Opferwilligkeit eine lebhafte war und die 
Erwartungen überſtieg, lobenswerth muß aber noch hervorgehoben werden die 
thätige Betheiligung bon einigen Damen, welche die Aufgabe richtig erkannten und 
freiwillig die Sammelnden unterſtützten. Nicht allein dieſen gegenüber haben 
die Bewohner der Stadt und nächſten Umgegend gezeigt, daß ſie gern helfen, 
wo es nöthig iſt, ſondern fie haben dies duch durch reichliche Spenden an die 
Krankenanſtalt zu Wieſe⸗Paulina bethätigt, in der 29 Verwundete Aufnahme 
gefunden haben. 


* Sohrau OS., 1. August. [Patriotiſches.] Eine hier zum Beſten 
der verwundeten Krieger veranſtaltete Lotterie hat zahlreiche Abnehmer von 
Looſen gefunden, und iſt insbeſondere die Thätigkeit der Frau v. Schlütter⸗ 
bach, a v. Fehrentheil, Frau Kreisrichter Froehlich, Frau Ceutawer her: 
verzuheben. 


Gleiwitz, ?. Auguſt. [Patriotiſches. — Communales.] Nach⸗ 
dem die Ausſicht geſchwunden iſt, hierher noch Verwundete zur Verpflegung 
zu bekommen, da die Intendantur, an die die hieſigen Vereine ſich gewandt, 
die Antwort ertheilt hat, daß alle bereits verſorgt und untergebracht ſeien, 
haben der Verein der Frauen und der zur Linderung der Kriegsnoth außer 
den früheren Lieferungen nun ihre Lazarethbedürfniſſe und Toben an 
verſchiedene Lazarethe und an den Centralfrauen⸗Verein in ſehr anſehnlichen 
Sendungen eingeſchickt. Letzterer hat außerdem noch an denſelben Verein 300 
Thaler baar abgegeben. Es wurde nun noch im Laufe dieſer Woche für das 
hier ſtationirte 2. Ulanenregiment, das gegenwärtig in Müglitz lagert, zur 
Erfriſchung und Stärkung geſammelt, und die lebhafteſte Betheiligung gab 
ſich da kund, Außer den vielen Erfriſchungen und Lebensmitteln, die der 
Frauenverein in zahlreichen Packeten und guten Weinen lieferte, und den vie⸗ 
len Gaben Einzelner an Wein, Cognac, feinen Liqueuren, Cigarren, Seife 
und Flaiſchſpeiſen, wurden noch zehn Eimer guter Korn, drei Faß Nordhäuſer, 
100 Flaſchen Wein, zehn tauſend guter Cigarren, 1 Ctr. Tabak, 1 Tonne 
Heringe, 1 Ctr. Zucker, 1 Faß feinen Rum, 20. Flaſchen Portwein und ver⸗ 
ſchiedene andere Gegenſtände eingekauft, und alles auf einem directen Wagen 
unter Begleitung eines Polizeibeawten nach dem Lager hingeſchickt. Wenn 
man erwägt, daß ſeitens des Kreiſes bier nichts geſchehen, und die Stadt 
dieſes aus eigenen Mitteln aufbrachte, fo liefert dies einen ſchönen Beweis 
ihres patriotiſchen Sinnes. — In der letzten Sitzung hat die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſam lung beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, ſchon jetzt die Sa⸗ 
nitätscommiſſion zu berufen, damit fie Maßregeln treffe, durch Desinfectionen 
für den Fall des Eintretens der Cholera der Verbreitung mit Erfolg zu be⸗ 
gegnen. 


Ses Von der Oppa, 2. Auguſt. [Der Zweck der öſterreichiſchen 
Lügen⸗Telegramme.] Welches Unheil durch die öſterreichiſchen Lügen⸗Te⸗ 
legramme heraufbeſchworen worden, erſehen wir neuerdings an der troppauer 
ffaire von geſtern. Die Nachrichten: die Preußen retirirten, vollſtändig ge 
ſchlagen, nach Schleſten zurück, wurde mit Jubel colportirt und die Menge 
vorher durch falſche Proclamationen bearbeitet, ließ ſich zu unverantwortlichen 
Exceſſen erhitzen, mißhandelte Perſonen, verſtümmelte einzelne preußiſche 
Patrouilleure u. ſ. w. Mehrere Militär⸗Perſonen find verwundet, zwei wer⸗ 


wieder her. Heute begann bereit die Unterſuchung gegen die Excedenten; 
Einige don den am meiſten Grapirten find geflohen. Die Schutzwehren wer: 
den in den Grenzorten gegen das öſterreichiſche Raubgeſindel nach einer neuer: 
lichen landräthlichen Verordnung verdoppelt, ja verdreifacht. 


Aus dem Kreiſe Leobſchütz, 2. Aug. [Wie erbittert die Jä⸗ 
gerndorfer auf die Preußen ſind] möge folgendes Hiſtörchen beweisen. 
In Bleiſchwitz, dicht an der jägerndorfer Grenze, ſind 5 Waſſermühlen, 
welche von dem Grenzfluſſe Oppa geſpeiſt werden, in ſtarkem Betriebe. Was 
thun die Jägerndorfer? Sie laſſen den Müllern das Waſſer ab in Teiche, 
die dem Fürſten v. Liechtenſtein gehören, And die Mühlen ſtehen natürlich 
zum Schaden der Veſitzer ſtill. Auf eine Anzeige hiervon an das preußiſche 
lilitär⸗Commando wurde dem Uebel bald abgeholfen. — Beim Durchmar⸗ 
ſchiren von preuß. Militär durch Hotzenplotz benahmen ſich einzelne Hotzen⸗ 
ploger unanſtändig und ſpuckten aus. Dies ſah ein Anderer, der dies bitter 
elte, wobei er neugieriger Weile ſich das Gewehr eines Soldaten anſah. 
anz enttäuscht ſagte er: „Schauen's, das find ja keine Jündnadelgewebre.“ 


Handel, Gewerbe und Aclerbau. 


Durchſchnitts⸗Marktpreiſe 
der Cerealien und des nn Breslau pro Mai, Juni 


un 
(Amtliche Feſtſtellung.) 
„In Silbergroſchen pr. preuß. Scheffel. 
feine mittle ordinäre Waare. 
5 - er — — 
Preiſe: höchſter nießrigſter hoͤchſter niedrigſter 
Weizen, gelber, Mai 73,60 69, 3 55,58 50,84 
uni 72,16 69,16 62,32 54,72 50,40 
5 au 73.88 70,69 65,19 615 55,96 
Weizen, weißer, Mai 68,44 683,0 59,80 55,20 49,88 
Ai 67,32 u 4 55,52 49,82 
uli 71 68, 5,15 61,08 56,31 
Roggen Mai 47,40 46,64 45,64 44,64 43,96 
uni 47,8 46,52 45,52 44,32 48,12 
uli 49,38 48,46 47,42. 4642 45,38 
Gerſte Mai 43,32 41 38,28 3492 32,60 
Ki 1 * 1755 925 a2 
uli i 19 39,46 37,73 
Hafer al ur an 28,52 Bier — 
r ‚52 48 3 
Yu 32,50 31,50 30,50 29,50 34 
Erbſen Mai 60,96 58,96 54,32 52,56 50,96 
: uni 62,32 60,08 54,10 52 50, 
Juli 64,73 61,46 56,35 53,46 51,46 
Raps . uli 170,41 160,64 148,82 
Winter⸗Rübſen Juli 163,42 149,21 ? 


11,12 Thlr., 


+ Breslau, 3. Aug. [Börſe.] Die abermalige Disconto⸗Ermäßigung 


der preuß. Bank wirkte günſtig auf die Courſe der Fonds; Eiſenbahnaktien 
dagegen waren matter, das Geſchäft im Allgemeinen wenig belebt. — 
Oeſterr. Creditbankaktien —, National-Anleihe 494, Br., 1860er Looſe —, 


80—79 % bez. und Br. Oberſchleſiſche Eſſenbabnaktien Litt. A. 
und C. 170% bez. und Br., Freiburger 140 Br., Wilhelmsbahn 55% Br., 
Oppeln⸗Tarnowitzer 78 bez. und Br., Neiſſe⸗Brieger —. Warſchau⸗Wiener 
607% —4 bez. und Gld. Amerikaner . be c. Bankverein 110 Gld. 
4 bez. 
4 be 


Banknoten 


4 
Minerva 35% bez. Schleſ. Rentenbriefe 93 Schleſ. Pfandbriefe 885 
bis 88% bez. Nahe Biplergelo 73%½—74 bez. ie ö A 
Breslau, 3. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſchließt höher, gel. — Etr. pr. Auguſt 41% Thlr. 


eine männliche Perſon, in welcher man einen Schneider aus Oppeln erkannt! bezahlt, Auguſt⸗Septemder 41 Thlr. Br. und Gld., September⸗October 40% 


den vermißt. Die einrückenden preußiſchen Truppen ſtellten die Ruhe bald 


Zeitung. — Sonnabend, den 3. Auguſt 1866. 


haben will, an einer Kiefer net gefunden. — Den früher gemeldeten] bis 41 Thlr. Dank, Di und Gld., October⸗November SL Pe Thlr. bezahlt 
in 


und Br., November⸗Dezember 40% 41 —41 Thlr. bezah 
Mai 41 Thlr. bezahlt und Gld. 
11 (pr. 2000 


t und Br., April⸗ 


Thlr. biet und Gld., Ockober⸗November 13% Thlr. b 
Zink feſt. 
j Subhaſtationen im Auguſt. 
Reg jerungs⸗Bezirk Breslau. 
Breslau, Grundſtück Nr. 2 der Sterngaſſe, abg. 26,122 Thlr., 6. Auguſt 
G5 Uhr, Stadt⸗Ger. 1. Abth. Breslau. 
—. Grundſtück Nr. 34 der Berliner⸗Straße, abg. 14,700 Thlr., 7. Auguſt 
1601 Uhr, Stadt⸗Ger. 1. Abth. Breslau. 
— Gltundſtück Nr. 20 der Siebenhubener⸗Straße, abg. 18,291 Thlr., 13. Auguſt, 
11% Uhr, Stadt⸗Ger. 1. Abth. Breslau. 
bernsderf, Sele Re 28, ch, 2100 Titz, 28. Maguf 11 Uhr, Re 
‚ e Nr. abg. 2 r., 25. Augu r, Kr.⸗Ger. 
2. Abth. Goldberg. A R 
. Regierungs⸗Bezirk Oppeln. N 
Willendorf, Rittergut, abg. 3,618 bir,, 15 Auguſt 11 Uhr, Kr⸗Ger. 
1, Abth. Kreuzburg. 
Buddenbruck, Colonieſtellen Nr. 13, abg. 800 Thlr., Nr. 14, abg. 
1200 Thlr., Nr. 18, abg. 900 Thlr., 22. Auguſt 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Kreuzburg. N 


— [Preußiſche Verluſt⸗Liſten.] Fortſetzung zu Nr. 312, 328, 
330, 332, 334, 338, 340, 342, 344, 346, 348, 349, 352, 354, 356 
d. Ztg. 118 

Schleſiſches Füſilier⸗Regiment Nr. 38. 

- Schlacht bei Skalitz am 28. Juni. 
4. Compagnie: Unteroffizier Arthur Schuchard aus Deutſch⸗Nettkow, 
Kr. Croſſen a. d. O. L. v. Fü. Ernſt „ aus Tiefenſee, Kr. 
Grottkau. S. v. Schuß durchs Knie. Fü. Wilh. Gruner aus Dank⸗ 
witz, Kr. Strehlen. S. v. Schuß ins Schienbein. Füſ. Ign. Kreiſel 
aus Grunwald, Kr. Glaz. S. v. Schuß ins Bein. Füſ. Joſ. Pache 
aus Brünſchwitz, Kr. Neiſſe. S. v. Schuß ins Schienbein. Gefr. Joh. 
Grünberger aus Bladen, Kr. Leobſchüßz. S. v. 2 Schüſſe in den 
Unterleib. Füſ. Heinrich Seliger aus Leunich, Kr. Nimptſch. L. v. 
Füs. Franz Laſſe aus Ober⸗Frauenwalde, Kr. Trebnitz S. v. Schuß 
in die Hand. Fus. Franz Heidloff aus Hoch⸗Bauſchwitz, Ke. Steinau. 
S. d. acob 
Kr. Ratibor. 


iemanski aus Charlottenthal, Kr. Namslau. 
Backe. 


ſchütz, L. v. 
L. v. Fü. a Krautwurit aus Wanowitz, Kr. Leobſchütz. S. d. 


Fuſ. 
v ü. 
L. BR 3 Apel 


Wilhelm Dzialas aus Kreuzburg, Kr. Strehlen. ©. v. 
I Gefr. Franz Dzeja 

liz. S. v. Prellſchuß auf die Bruſt, 

S. v. Schuß in den linken 


üs. 
i N „v., Laz. Stall. 
ül. sn Schölzel aus Peilau, Kr. Reichenbach. L. v. Sur Karl 


die linke Hüfte und Sead durch die Ech Kn Füſ. Florian 
adt. 


Langenau, Kr. Leobſchütz. L. v. 
L. v. 


Laz. Nachod. Fü. 
d. Ff rn aus Gleiwitz, Kreis 


eima us 
Schuß durch den Unterleib. . Di Dep pic 
„Wies⸗ 


5 f. L. V. Laz. 
aus dos Puh Kr. Neuſtadt. 7275 Skalitz. 
ührenfurt, Kr. Wohlau. L. v. Laz. Skalitz. 


11. Comp. Gefr. Guſtav Grauer aus Birava, Kr. Koſel. L. v. Horniſt 


7 Conip.: Musk. Herrm. Stephan aus? 1 Kr. Steinau a/ O. Todt. 
Musk. Reinh. Feige aus Camveſe, Ke. Neumarkt. L. v. Musk. Joh. 


© 


a 8 Edler aus Oppeln O. 


Kr. Wartenberg. 0 
2. Comp.: Musk. Chriftion- Sümd aus Honig, Kr. Poln.⸗Wartenberg. S. v. 


2000 


Kr. Wohlau. L. v. Musk. Joſ. Dudler aus Hartlieb, Kr. Breslau. 
Verm. Gefr. Aug. Wieland aus Klinkenhaus, Kr. Reichenbach. S. v. 
Schuß am Kopf und linken Unterſchenkel. 

3. Comp.: Musk. Franz Froſt aus Steine, Kr. Breslau. S. v. Schuß in 
de linke Hand. Musk. Ad. Eckert aus Petersdorf, Kr. Gleiwitz. S. o. 
Schuß in den rechten Oberſchenkel. Musk. Ad. Weirich aus Kammerau, 
Kr. Schweidnitz. S. v. Schuß in den rechten Unterſchenkel. Gefr. Kroll 
aus Poln.⸗Wartenberg. S. v. Schuß in den Unterleib. 

4. Comp.: Musk. David Sprey aus Maſſelwitz, Kr. Breslau. Todt. Schuß 
durch den Hals. Musk. Wilh. Eickert aus Dombitſch, Kr. Militſch. 

S. v. Schuß in das rechte Schulterblatt. Musk. Karl Hunger aus 
W590 Kr. Be L. v. Musk. Wilh. Melzer aus Riemberg, Kr. 
ohlau. L. v. 

5. Comp. Sec.⸗Lt. Sperlich aus Breslau. S. v. Granatſplitter in den 
Unterleib. Musk. Gottlieb Schmidt aus Schwiebedawe, Kr. Militſch. 
T. Schuß durch die Bruſt. Musk. Karl Donner aus Wilkau, Kr. 
Namslau. Todt. Granatſplitter in den Kopf. Musk. Heinr. Sentner 
aus Kotzerke, Kreis Trebnitz. Todt. Granatſplitter. Musk. Oswald 
Schüler aus Juliusburg, Kr. Oels. Todt. Granatſplitter in den Kopf. 
Musk. Friedr. Pitulle aus Schlabitz, Kr. Militſch. Todt. Granat⸗ 
ſplitter in den Kopf. Unteroff. am: Schumann aus Schlanowitz, Kr. 
Wohlau. L. v. Gera. Franz Kula aus Fürſtl. Neudorf, Kr. Poln.⸗ 
Wartenberg. L. v. Musk. Karl Krauſe aus Groß⸗Oldern, Kr. Bres⸗ 
lau. S. v. Schuß ins linke Knie. Musk. Friedrich Jacob aus Sen⸗ 
newitz, Kr. Merſeburg. S. v. Schuß ins linke Bein. Musk. Karl 
Galeitzke aus Laniſch Kr. Breslau. S. v. Streifſchuß am Kopfe. 
Musk. Jobann Schmid II. aus Breichau, Kr. Steinau a. O. S. v. 
Musk. Joſeph Peſchel aus Neurode. L. v. Musk. Auguſt Koch l. 
aus Brieſche, Kr. Trebnitz. L. v. Gefr. Guftav Schroth aus Wüſte⸗ 
waltersdorf, Kr. Waldenburg. S. v. Schuß in den linken Arm. Musk. 
Auguſt Karkotzke aus Poſtel, Kr. Militſch. S. v. Verluſt des linken 
Beines e Musk, Heinrich Scheffler aus Gr⸗Tſchun⸗ 
kawe, Kr. Militſch. S. v. Gewehrſchuß in die linke Bruſt. Gefr. Ju⸗ 
lius Brendel aus Bernftadt, Kr. Oels. L. v. Musk. Karl Hein aus 
5 8 Kr. Oels. S. v. Granatſplitter in die linke Schulter. 

usket. Wilhelm Kieſewetter aus Oels. L. v. Musket. Friedrich 
Walther aus Steffi, Kr. Militſch. L. v. Musk. Friedrich Höfte 
aus Minettenruh, Kr. Zarnikau. S. v. Schuß am Arm. Gefr. Joſehh 
Thiel aus Althofdürr, Kr. Breslau. S. v. Granatſplitter am Kopf. 
Musk. Wilhelm Zeugner aus Biadauſchke, Kr. Militſch. S. v. Gra⸗ 
natſplitter an der Hüfte. Musk. Eduard Kluge aus Ober⸗Dammer, 
Kr. Steinau a. O. S. v. Granatſplitter am Bein. Musketier Karl 
Ritter aus Lelikowe, Kr. Militſch. L. v. Musk. Ernſt Scheel aus 
Eßdorf, Kr. Schweidnitz. L. v. Br Ernſt Mommert aus Schimmelwitz, 
Kr. Trebnitz. L. v. Musk. Wilhelm Tiſcher aus Schlottau, Kr. Trebnitz. 
S. v. Granatſpl, am linken Bein. Vice⸗Feldwebel Ferdinand Döllen a. 
Küſtrin, Kr. Ma N. M. Verm, Serg. Karl Fiſcher aus Oels. 
Verm. Unteroff. Wilh. Hellmich J. a. Gr.⸗Peterwitz, Kr. Trebnitz. Verm. 
Musk. Guſtav Matzke II. aus Oels. Verm. Musk. Traugott Ernſt 
aus Kraſchen, Kr. Oels. Verm. Musk. Ernſt Henke aus, Gr.⸗Mohnau, Kr. 
Schweidnitz. Verm. Musk. Adolf Glo Wer aus Breslau. Verm. 
Musk. Wilh. Ermel aus Melochwitz, Kr. Militſch. Verm. Musk. 
Chriſtian Wiſotzki aus Gugelwitz, Kr. Militſch, Kr. Militſch. Verm. 
Musk. Ferdinand Krauſe II. aus Paradawe, Kr. Militſch. Verm. 
Tambour Ernſt Tſchirlich aus 3 Ve Kr. Ohlau. Verm. Musk. 


aus Toſt, Kr. Gleiwitz. Verm. Füs. Langer aus Thomaskirch, Kreis 
Ohlau. Verm. Füſ. Maraſek aus obnihı Kr. Leobſchütz. Todt. 
Schuß in den Kopf. Füſ. Born aus Breslau. S 


len. S. v. Schuß durch das rechte Bein. Laz. Förſterei. . Scholz ll. 
aus Laubske, Kr. Oels. S. v. Laz. Förſterei. Füſ. Seidel 1. aus 


richsdorf, Kr. Gr.⸗Strehlitz. Verm. Füſ. Felsmann aus Neunz, Kr. 


chod. Lieut. Julius Guſtorf aus Berlin. L. v. Bei der Truppe. 
Leut Sn t aus Breslau. L. v. Laz. Skalitz. Feldw. Thiele aus 


hen. 
S. d., Schuß in die linke Wade. Laz. Skalitz. Füs. Ortſchinſchok aus 


Kr. Grottkau. Todt. Schuß durch den Kopf. Füſ. Wilhelm Haus: 
Kann aus Sadwih, Kr. Neumarkt. L. v. Lay. Skalitz. Füf. Ernſt 


Ernſt Brimmer aus Bersdorf, Kr. Jauer. Verm. Musk. Gottlieb 
Kotzerke aus Dammer, Kr. Militſch. Verm. Musk. Robert Nieder 
aus Golſchau, Kr. Nimptſch. Verm. Musk. Auguſt Strauß aus 


uß in den rechten li l 
aus Wierebene, Kr. Militſch. S. v. Streiſſchuß in den Oberſchenkel. 
Laz. Skalitz. Füſ. Guſtav Friemel aus Urnitz, Kr. Habelſchwerdt. L. 
Skalitz. Gefr. Wilhelm Bei chke aus Klein⸗Kniegnitz, Kr. 
en Oberſchenkel. Lazareth Skalitz. 
orniſt Philipp Pankalla aus Koſel. Leicht verwundet. Laz. Skalitz. 
Sul Joſeph Heinrich aus Luppau, Kr. Leobſchütz. L. v. Laz. Skalitz. 


ü 
. Auguft Rod \ 
0 uguf n aus Punzendorf, Kr. Neiſſe L v. Laz 


2 1 v. Schuß 
elm Pluder aus Klettlieb, 
Kr. Breslau. Todt. Gefr. Gottlieb l aus Gleiwitz. L. v. Laz. 
Skalitz. Jh Aug. Finke aus Höhnichen, Kr. Oels. S. d. Schuß in 
„e. Ele itz. Fü. a Straube aus Steingrund, Kr. 
Habelſchwerdt. L. v. Laz Stalitz. Füſ. Gottlieb Glemnitz aus Tret- 
ſchine, Kr. Ohlau. L. v. 5 Skaliß. Gefr. Karl Wegehaupt aus 
efr. Franz Grziewatſch aus Schön⸗ 

walde, Kr. Gleiwitz. S. v. Schuß in die Bruſt. Laz. Skalitz. Füſ. 
oſeph Kempa aus Schlaube, Kr. Poln.⸗Wartenberg. Verm. Füs. 
uguft Troll aus Mechnitz, Kr. Schweidnitz. Todt. . Karl Klein 
aus Briezen, Kr. Trebnitz. Todt. Füſ. Joſeph Schellmann aus 


Ohlau. Verm. Musk. Auguſt Diedler aus Beilau, Kr Neumarkt. 
Verm. usk. Ferd. Springer aus Klein⸗Wierau 
Verm. usk. Karl Steinberg aus Schwanowttz, K 


Kr. Hadelſchwerdt. L. v. Laz. Skalitz. Gefr. H 
Ba 1 Kl. Nin tſch. L. v. ar Skalitz. Füſ. Gottlieb Stief aus 
A. Schweidnitz. S. v. Schuß in das rechte Bein. Laz. 


Wilhelm Krauſe aus Kunern, Kr. Wohlau. L. v. Laz. Skalitz. 
Schlacht bei Königgrätz, den 3. Juli. 
Gefr. Franz Hepke aus Klein⸗Lohnsdorf, Kr. Nimptſch. L. v. Laz. 


Joh. Tragier. L. v. Lay. 
Nachod, Ger, Schleſter. L. v. Paz. Nachos. Heft. Kieslich. Todt. 


armirung des Bivouak Holica, den 30. Juni. | 
Gefr. Drzewiani. S. v. Schuß in den Unterleib. Laz. Holica. 
Schlacht bei Königgrätz, den 3. Juli. 


die Bruſt. Gefr. Joſeph Neumann aus Mühldorf, Kr. Glaz. L. v. 
Mi. Biden 8 8b aus Hannold, Kr. Frankenſtein. L. v Zu 
e 


L. v. - 
Schlacht bei Skalitz, den 28. Juni. 


Karl Hilbig aus ge Kr. Münſterberg. L. v. 
Schlacht bei a Ad den 3. a sr 


Stanislaus Schober aus Liſſa, Kr. Frauſtadt. Schallosky aus Rudwine Holland, en. S. v. Musk. Wilh. 
ue Solac hei Stall den 25 Jun \ Ritter aus Guhre, Kr. Militſch. L. v. Gefr. Karl Breuer aus 
12. Comp. Fi. Ferdinand Ebert aus Peiskersdorf, Kr. Reichenbach. Sv. Hundsfeld, Kr. Oels. L. v. Musk. Robert Langer aus Dreißighuben, 


Schuß in den Unterleib. Laz. Glaz. Gefr. Johann Nowag aus Mi: 
ſtendorf, Kr. Breslau. Verm. 5 
acht bei Königgrätz, den 3. Juli. f 


Schl ul 
üf, Karl Friedrich Hänſch aus Peterswaldau, Kr. Reichenbach. Le v. Musk. Karl Jänſch aus Kuſchwitz, Kr. Militſch. Verm. Gefr. Wilh. 
, fowiß, Kr. in. L. v. Füſ. Joſ. Gellner aus Kuhnern, Kc. Striegau. Verm. Musk. Ernſt Bartel 
e F 2 aus Birlau, Kr. S weibnit. Berm, Musk. Karl 1 5 * Groß⸗ 


ch aus wa, Kr. Leobſchütz. L. v. 
8. Wege ger Fee Nr. 50. 
Schlacht bei Königgrätz am 3. Juli. 


Oſſig, Kr. Militſch. Verm. 

8. Comp. Tamb. Joh. Lindner aus Frankenberg, Frankenſtein. Todt. 
Musk. Anton Koſchate aus Mamelau, Kr. Breslau. Todt. Musk. 
Gottl. Schwarz aus Wehenig, Kr. Milch. Todt. Musk. Gottlieb 
Klingenberg aus Neu⸗Ellguth, Kr. Oels. Todt. Musk. Karl Woi⸗ 
wode aus Füürſten⸗Ellguth, Rr. Oels. Todt. Musk. Friedr. Barth 


„Musk. Jul. Baumann aus Jauer. Schuß durch das Geſicht. 

Let aus Schleuſe, Kr. Poln.⸗Wartenberg. L. v. Musk. Joh. 

Weiß aus a han Kr. Militſch. L. v. k. Gottfr. Kloſe aus 

Naſchdorf, Kr. Neumarkt. S. v. Gewehrſchuß durch den 8 

Musk. Joſ. Pik ar Ra 2 e e 5 E 
Sa J Kr. Breslau. L. v. 

Hier aus Dopet cl. S. v. Schuß durch das Geſicht. Gefr. 

em. Weſtphal aus Breslau. L. v. Tambour Herrm. Lorenz aus 


Liegniz. S. v. Linkes Knie. Unteroff. Guſtav Hennig aus Lodz, 
Ruſſ.⸗Polen. L. v. Horniſt Auguſt Wun derlich aus Weigwitz, Kr. 
Breslau. L. v. Musk. Wilh. Scharf aus Sulau, Kr. Milüſſch. L. v. 
h ac | 25 Bun: 8 aus K Nen 678 W 915 8 one Be 
Jamsdorf, Kr. u. v. Wilh. Anſorge aus enau, iesner aus Brandſchütz, Kr. Neumar b. Musk. Wilh. u⸗ 
N gehn 8 Miet en 4 get 25 Buſchen, Kr. bert aus Heinzendorf, Kr. Habelſchwerdt. L. v. Musk. Karl Pittler 
erm. Musk. Joh. Kurſawe aus Münchwitz, Kr. . aus Zanlwitz, Kr. Neumarkt. Verm. Musk. Gottl. Koſub aus Eiſen⸗ 
erg. Bern. Musk. Ant. Lichy aus Paulſchütz, Kr. Poln.⸗ hammer, Kr. Militſch. Verm. Musk. Franz Nauroth aus Wilkowe, 
em. Musk. Chriſtian Zedi aus Medzibor⸗Glashütte, Kr. Militſch. Verm. Musk. Amand Langer“ aus Neuhaus dorf, Kr. 
5 1 72 Glaz. L. v. Musk. David Ogroske aus . en Kr. Trebnitz. 

L. v. Musk. Ernſt Müller aus Beckern, Kr. Oblau, L. v. Musk. 
Friedrich Günther aus Buchwald, Kr. Oels. L. v. Musk. Gottlieb 


Schuß in den Unterkiefer und Hals. Musk. Aug. Vogel aus Grotli, 


aus Strehlitz, Kr. Oels. Todt. Musk. Gottfr. Sukale aus Grebline, Sep 
Kr. Militſch. Todt. Vice⸗ Feldw. Richard die aus Fellendorf Kr. S 


Bartſch aus Mislowitz, Kr. Militſch. L. v. Musk. Heinrich Schulz 
aus Spahlitz, Kr. Oels. L. v. ust, Wilhelm Grzeſchick aus Con⸗ 
ſtadt, Kr. Kreuzburg O.⸗S. L. v. Musk. Wilh. Schubert aus Hein⸗ 
zendorz, Kr. Habelſchwerdt. L. v. Musk. Auguſt Brandt aus Bor⸗ 
gani, Kr. Neumarkt. L. v. Musk. Franz Kräuſel aus Zindel, Kr. 
Breslau. L. v. Musk. Lorenz Lochno aus Tſcheſchen, Kr. P.⸗Warten⸗ 
berg. L. v. Musk. Aug. Wolf aus Schmollwitz, Kr. Neumarkt. L. v 
Musk. Karl Mertnſer aus Schlabitz, Kr. Breslau. L. v. Musk. Karl. 
Helbich aus Warkotſch, Kr. Strehlen. L. v. Musk. Karl Brieger 
aus Schreibersdorf, Kr. Neumarkt. L. v. 

9. Comp.: Gefr. Auguſt Neumann aus Annaberg, Kr. Neurode. Todt. 
Schuß durch die Bruſt. Fü. Auguſt Hilfe aus Stolbergsdorf, Kr. 
Reichenbach. S. v. Schuß in den Kopf. if. Gottlieb Liebehentfchei 
aus Kl.⸗Peterwitz, Kr. Wohlau. L. v. Fül. Auguft Schneider aus 
Wildſchütz, Kr. Oels. Verm. Fü. Karl Szepaniak aus Bartnik, Kr. 
Militſch. Verm. Füſ. Auguſt Kerber aus Gollmütz, Kr. Frauſtadt. 
Verm. Füſ. Wilhelm Hollunder aus Münſterberg. Verm. Fuüſ. 
Gottfried Scholz aus Kl.⸗Lahſe, Kr. Militſch. Verm. Füs. Johann 
Schadly aus Neurode, Kr. Poln.⸗Wartenberg. Verm. Fü. Joſeph 
Steif aus Klein⸗Tintz, Kr. Nimptſch. Verm. (Fortſetzung folgt.) 

— RER EBNGE BIOS GEIRIRIEEDE SEEN GENBENIERATENEGEUESENGEIBEEUERNOHNEEEERASGENT EEE 

bend⸗Pyſt. 

Görlitz, 3. Aug. [Reife des Königs.] Sicherem Verneh⸗ 
nehmen nach werden Se. Majeſtät der König morgen Nachm. 3 Uhr 
40 Min. über Prag in Görlig eintreffen, und nach 40 Minuten ſich 
nach Breslau weiter begeben, der gleichzeitig einzelne der in Breslau 
ſtehenden Regimenter eintreffen ſollen. Von dort aus wird Se. Maj. 
die Weiterreiſe nach Berlin zur Eröffnung des Landtages antreten. (Wir 
theilen dieſe Nachricht mit, obgleich die berliner Nachrichten verſichern, 
daß Se. Majeſtät ſich von Görlitz Direct nach Berlin begeben wolle. 
Die Red.) 5 


Telegraphiſche Depeſchen. 2 
Berlin, 3. Auguſt. In den heute Morgen ausgegebenen Zei⸗ 
tungen wird mitgetheilt, daß allen Commandeuren, welche ſich im 
letzten Kriege ausgezeichnet haben, beſondere Auszeichnungen bevor⸗ 
ſtehen. Dem Grafen Bismarck ſei der Herzogtitel (von Lauenburg) 
zugedacht. Wiederholt. ] g (Wolff's T. B.) 
Berlin, 3. Aug. Die „Zeidler'ſche Correſp.“ meldet: Die preu⸗ 
ßiſche Regierung hat Sorge getragen, daß diejenigen Vorfälle (in 
Troppau und Thereſienſtadt), welche den Bruch des Waffenſtillſtan⸗ 
des ſeitens Oeſterreich conſtatiren, zur Kenntniß der auswärtigen 
Kabinette gebracht werden. (Wolff's T. B.) 


Berlin, 3. Aug. Vor der neuen Zerritorial-Geftaltung Morde 


Deutſchlands und vor Errichtung des neuen Bundestages ſoll Preu⸗ 
ßen jede Verhandlung über einen europäiſchen Congreß ablehnen. 
In diplomatiſchen Kreiſen wird es für gewiß gehalten, daß Frank⸗ 
reich und England hierin auf Seiten von Preußen und gegen jede 


Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten Deutſchlands ſind. 


(Wolffs T. B.) 

Berlin, 3. Auguſt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Nach der 
Nüdkehr des Königs und des Grafen Bismarck werden in Berlin die 
Verhandlungen mit den ſüddeutſchen Staaten beginnen. Baiern, 
Württemberg und Darmſtadt machten bereits in Nicolsburg Eröffnun⸗ 
gen. Baiern anlangend, iſt es wichtig, daß durch die Beſetzung von 
Nürnberg und ganz Bayreuth ein werthvolles Pfandobjeet geliefert 
iſt. Ueber die Wiedervereinigung des Fürſtenthums Bayreuth mit 
Preußen verlautet noch nichts Beſtimmtes. Das Haus Rothſchild iſt 
durch den Rumpf-Bundestag zur Zahlung einiger Millionen Gulden 
aus den kurheſſiſchen Depoſitengeldern an den Commiſſar Baumbach 
angewieſen. Es heißt, die Zahlung ſei erfolgt. Selbſtverſtändlich wird 
Preußen die Zahlung nicht anerkennen und RNothſchild wird für die 
Nückerſtattung aufkommen müſſen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dankt Bremen für die opferfreudige Mit⸗ 
hilfe zur Pflege der Verwundeten. — Preußen, ſagt dieſelbe, wird 
Gelegenheit haben, dem Freiſtaate ſeinen Dank durch ſein Entgegen⸗ 


kommen in politiſchen Fragen zu beweiſen. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 3. Aug. Benedetti und der italieniſche Geſandte Graf 
Barral ſind heute hierher zurückgekehrt. (Wolff's T. B.) 


Celle, 3. Auguſt. Die partieulariſtiſche Agitation gegen die An⸗ 
ordnung der Parlamentswahlen in Mittel⸗Hannover nimmt zu. Die 
Adelspartei iſt dabei mit einem Theile des Beamtenthums im Bunde. 
Letzteres verweigert die Ausführung der getroffenen Maßregeln, die 
nach der Verfaſſung von Hannover illegal ſeien. (Wolff's T. B.) 

Florenz, 2. Auguſt. Die „Amtliche Zeitung“ meldet: Itallen 
ſtimmt dem vierwöchentlichen Waffenſtillſtande vom 2. Auguſt bei. 
Es wird verſichert, die Einverleibung Venetiens erfolge bedingungslos; 
die Grenzregulirung bleibt den Friedensverhandlungen vorbehalten. 
Der Waffenſtillſtand iſt auf Grund des militäriſchen uti possidetis 
abgeſchloſſen. 

Die „Amtliche Zeitung“ publizirt ein Deeret, welches den Zwangs⸗ 
Cours den anttitaltenifhen Rationalbanknoten in Venetien auferlegt. 

(Wolffs T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 3. Aug., Nachm. 2 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] 
Höhmiſche Weſtdahn 59. Breslau» Freiburger 138%, Neſſſe⸗ Brieger 98. 
Foſel⸗Oderberg 54%. Galizier 75. N 131. 
Wilhelms⸗ Nordbahn 71. Oberſchleſ. Litt. A, 170. Oe t 
Bahn 96. Oppeln⸗Tarnowitz 76%. Lombarden 103%. Warſchau⸗Wien 
60%. Sproc. Preuß. Anl. 103, Staats⸗Schuldſcheine 85. Zane e 
49%. 1860er Looſe 56. 1864er Jooſe 32. Silber⸗Anleihe 54. Italien. 
Anleihe 52%. Oeſterr. Banknoten 79%, Aufl. Banknoten 73%, 
3%. Ruſſ. Prämien: Anleihe 84. Parmſt. Credit 83. DiscontoCommandit 


7 
"196%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 55. Schleſiſcher Bank⸗Verein Hann mburg 


2 Monate —. London —, Wien 2 Monate 76%. 


e — 
p.] Paris —. Kölg⸗Minden 156. Minerva 357. Fonds, Aktien matt, Schluß 
ſehr feſt. — Die Bank ermäßigte den Diskont auf 5, Lombardzinsfuß für 


Waaren und Effekten auf 5% pCt. 

Berlin, 3. Auguſt. [Preuß. Bankausweis.] Baarvorrath 70,072,000. 
Papiergeld 5,794,000. Wechſelbeſtände 70,885,000. Lombardbeſtände 12,955,000. 
8 14,424,000. Notenumilauf 130,938,000. Depoſiten 16,676,000. 

uthaben 2,400,000. | 

Wien, 2. Auguſt. Schluß ⸗Courſe.] Günſtiger. 5proc. Metall. 59,—. 
1854er Looſe 66, 25. Bankaktien 717,—. Nordbazn 163, —. Nationgl⸗Anl. 
61, —. Credit⸗Attien 143, 20. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. Wen. 

j m. 

Weitbabn 119, —, tet dose = —. eee mbard. 
bahn —, — er Looſe —, —, Silder⸗Anleize —; - 

eden 2. 14 0 [Abend Börfe.] Credit⸗Actien 199 Nordbahn 163, 50. 


ct. 12%. — Spiritus: hoher. Loco 15, Aug.⸗Sept. 14%, Sept. ⸗Oct. 
14%, Nov.⸗Dezbr. 14%. (M. Kurnik's T. B.) 

Stettin, 3. Aug. [Telegr. Dev. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
öher, pro Aug.⸗Sept. 70. — Roggen höoͤher, pro 
ug. Sept. 43%. Sept.⸗Ott. 44. Ott. Ro. 44%. — Gerſte ger 
talos, pro Frühjahr — — Hafer geſchäftslos, pro jahr — — 
U 124. — Spiritus ſeſter, 
pro Sept. 14%. Okt. 


14%. 
New⸗Jork, 30. Juli. [Per Kabel.] Wechſelcours auf London 158%. 
Goldagio . Bons 108%. Baumwolle 36. 


— Am 2. Aug. ſind polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 
erkrankt 81, als daran geſtorben 55 und als geneſen 18 Perſonen. 


Inſerate. 


. Amtlicher Börſenaushang. 5 
Laut . be königl. Bankdirectorüi von heute it der 2 
bei der preußiſchen Bank für Wechſeldiscontirungen auf 5, für Waaren⸗ 
und Effecten⸗Darlehne auf 54, % ermäßigt worden, was wir hiermit bes 


kannt machen. 
Breslau, den 3. Auguſt 1866. Die Handelskammer. 

457 — Jette 

Die Breslauer Zeitung Nr. orgen⸗Ausgabe), Freitag, den 27. Juli 
1865, enthält folgenden Artiel: Freitag 3 

„Bemerkenswerth iſt endlich, daß der „Moniteur“ die Kriegs⸗Contribu⸗ 

tion, welche der Stadt Frankfurt 9 wurde, beſonders Erwähnung 
thut. Die Beurtheilung des preußiſchen Verfahrens durch die franzöſiſchen 

Blätter iſt von der Art, daß man kaum eine Probe davon mittheilen kann, 

ohne mit dem Prefgeſez in Conflict zu gerathen. Die „N. Pr. Ztg.“ ber 

f Kae es als „poſitiv“, daß bon Seiten des Tuillerien⸗Cabinets Vorſtel⸗ 

gen wegen jener Contribution dem Könige von Preußen gemacht wor⸗ 
den ſind und zwar in Folge eines Schrittes von zwei in Paris befind⸗ 
lichen Mitgliedern des frankfurter Senates; welche dabei von den großen 
pariſer Banquierhäuſern unterſtützt worden find. Daß die ganze Sache 

* Gegnern Preußens nach Kräften ausgenutzt wird, läßt ſich 

Dieſer Artikel drängt unabweislich zu einer Erinnerung an vergangene 
Zeiten, zu einem Vergleiche zwiſchen Sonſt und Jetzt, der Dieſem und Je⸗ 
nem, Deutſchen und Franzosen, nicht eben unintereſſant ſein dürfte. 

Die Stadt Hamburg mußte im Frühjahr 1813, 24 Stunden nach ihrer 
Wiederbeſetzung durch die Franzoſen, eine Contribution von 48,000,000 Francs, 
unter Androhung der Decimirung der Bürgerſchaft, an die franzöſiſche riegs⸗ 
kaſſe einzahlen, während der Wohlſtand der Stadt durch die Continentaliperre 
und das 2 ſchen fie Regierungsſyſtem bereits tief herabgedrückt 
war. Dem franzöſiſchen Kaiſer wurden aber von dem in jenen Tagen noch 
neutralen öſterreichiſchem Cabinet dieſerhalb keine Vorſtellungen gemacht, die 
großen pariſer Banquierhäuſer verhielten ſich theilnahmlos und die Preſſe 
ſchwieg. — So war es damals. 

Hamburg war allerdings damals eine franzöſiſche Stadt, ſein Verhalten 
aber, ſeit dem Einrücken der Ruſſen bis zur Wiederbeſetzung durch die Fran⸗ 
zoſen, eben kein 780 75 geweſen. m 
Nun — Frankfurt iſt eine deutſche Stadt; die von ihr kundgegebene Ge⸗ 
fe iſt die etwa eine deutſche ? [1025] 

rebnitz. . 


G. H. Meyer. 


. — u. ſ. w. K. X. X. 12 Stück Citronen, 1 Pfund Zwieback. 3 junge 

rn 1 Laken, 5 viereckige 5 Hemden, 12 Stück B 
glatte und krauſe Charpie, 30 Stück Gitter⸗Charpie, Compreſſen, Binden, 
altes Leinen, Charpie. Unbekannt Schwämme, Bürſtchen und Kämme. Fr. 


ne TU en i 
. Unfere am 23. v. Mis. in Rybnik vollzogene 
eheliche Verbindung zeigen wir ergebenſt an. 
Lublinitz, den 1. Auguſt 1866, [1022] 
Wilhelm v. Pelchrzim, 
Anna v. Pelchrzim, geb. Fritze. 


„Die gekern Abend 8% Uhr erfolgte glüd- 
liche Entbindung meiner lieben Frau Camilla 
geb. Schliwa von einem geſunden Knaben 
beehre ich mich Verwandten und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung hierdurch e 
8 11281] 

reslau, den 3. Auguſt 1866. 

F. Ueberſchaer, Hauptamts⸗Rendant. 


e 


gen den herzlichſten Dank. 


110231 


r ; Todesfälle: Hr. stud, phil, Guſt. Langer] Bei ungunſtiger Witterum ne Rückstände auf ausgeschriebene 
Heute Sr fa 4 Abe verschied na icht in Bein, Frau Genie & ultz, — Baur ee m nal Mat. (as) Actien-Raten .. x „u eied sep 
ren Leiden meine liebe Frau, die ehemalige meiſter, daf., Hr J. C. Bünger daſ., Hr. Dr. D N Kaiſer⸗G art 7 HI. Fes ENT ERRTR 
Gaſtwirthin Johanna Hielſcher, geb. Bahr, Normann daf., Hr. Fg 8. Golcher in Span⸗ eu ſcher⸗ * f En. IV. | Geschäfts - Etablissements und 
nad, 29jähriger glücklicher Che, im Aiter von dau, Hr. Hauptm. Fritz Dietz in Ceretwis i.] Heute Sonnabend den 4. Aug. [1285] deren Ausrüstung: 
58 Jahren Monat. Um ſtille Theilnahme | B., Muſikmeiſter im 4. magveburgiſchen Inf. C 1. Steinkohlen-Grüben: 
bitten: F. Hielſcher Regt. Hr. Ad. Germendorff in der Schlacht großes oncert 5 Louis- Grube 
und die Hinterbliebenen. 


— den — Auguſt 1866. 
erdigung Montag den 6. Auguſt h 
mittags 10 Uhr. Trauerhaus Grabſchner du . 


— m — —ę .bä— — 
Heute Mittag 11½ Uhr entſchlief ſanft un: 
fer guter Gatte, Vater, Schwiegervater, Groß: 
vater, Urgroßvater, Schwager und Onkel, der 
Buchbinder⸗Aelteſte und Hausbeſitzer Karl 
Samuel Schröter, im 84. Lebensjahre an 
Altersſchwäche. — Dies zeigen allen Ver⸗ 
wandten und Freunden tiefbetrübt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 2. Augujt 1866. 5 
Trauerhaus: Friedrichsſtraße Nr. 3. Die 
Beerdigung findet Sonntag Früh 11 Uhr auf 
dem großen Kirchhofe ſtatt. 


N folgte meine liebliche Margare · 


Schnee.“ 


Feuerwerk mit S 
bei Gitſchin darſtellend. 
tha, 272 Jahre alt, nach kurzen, ſchweren. Preiſe der 
Leiden ihrer vor neun Monaten heimgegan⸗ 
genen . Mutter in die Ewigkeit nach. 
reslau, den 3. Auguſt 1866, [1293] 


Profeſſor Hertz. 


Die Beerdigun 5 Hrn. Altmann, Neumarkt u. 
Richter, geb. Ahlem Aude Se Emilie 
Nachmittag 2 Uhr abend 


auf d g 
bet, Nitolal-Borftadt fat en 


Trauerhaus: Kleindurger⸗Chauſſe 50 ermäßigten Preiſen. 


Todes⸗Anzeige. 1 

Hiermit machen wir allen Freunden und 
Bekannten die traurige Anzeige, daß unſer 
guter Sohn, der Gymnaſiaſt Alois Weidin⸗ 
ger am 30. Juli, Früh 3 Uhr, nach kurzem giment, welcher am 27 
deset — 1375 von 14 Jahren, in Breslau u verwundet wurde, 

ieden iſt. ieſer Zei a 
Um ſtille Theilnahme bitten: _ [1024] det vermißt. — 
6 Louis e und Familie. 

ebau i. Schl., den 1. Auguſt 1866. 

Heute entſchlief unſere kleine Eugenie, im 
Alter bon 9 Tagen und folgte na am 24. 
W verſchiedenen Zwillingsbruder Eugen 


Der Gefreite Adolph 
Re 


jenigen, 
kunft zu 


102¹ 
— 2. Au un Is gen zu wollen. 
1 Mau nebſt Frau. 


Leinwand, 6 Binden, 1 Waſchfleck, 2 Stückchen Seife. 5 0 
er, Rei ' i ei bandzeug. | geftörte Ruhe und Sicherheit darbietet, 
Zucker, Reis. Ge eral v. Hackewitz 1 Packet Leinen und Verban ji — Ine bothergehendl 


Für die vielfachen Beweiſe liebevoller Theil⸗ 
nahme, die uns in dieſen Tage 
gegeben worden ſind, ſage ich mit den Meini⸗ 


Breslau, den 3. Auguſt 1860. 
Prorector Dr. Kampmann. 


: Der Effigbändler. D . 
wächter. Kiegegefangen, zer hast. 


fälliger Mitwirkung der Soubrette Fräul. 


Geſang, Melodram und Tanz in 5 Akt 
von Stegemann. Fa Großes 
lachtmuſik, die Schlacht N 


Plätze wie gewöhnlich, jed 

ſind Billets, giltig zu beiden Vestel an 
halben Preiſen bei Hrn. Friedländer u. 
Litthauer, Ring 18, Hrn. Friederiei, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 28, Hrn. Lichtenberg, Schweidritzer⸗ 
Straße 8, Hrn. Emler, Albrechtsſtraße 19, 


Hrn. Schwartze u. Müller, Ohlauer⸗ u. 
Taſchenſtr.⸗Ecke, bis Sonnabend 12 Uhr zu 
haben. Ebenſo auch Garten⸗Entree⸗Billets zu 


2004 


7 * 15 4 Reis, 6 Pfund Farin, 4 Flaſchen Himbeerſaft. H. F. 
iſte, entha 
3 Flaſchen Himbeerſaft. Woff 4 Federkiſſen. v. d. Marwitz 12 Hemden, zwei 
Tücher, 5 Serpietten, 3 Kopfzüchen, 5 Paar Strümpfe, 4 wollene und 3 lei⸗ 
nene Binden, Charpie, Compreſſen, Leinwand, diverſe alte Leinwand. Klempt⸗ 
nermeiſter Scholz 1 Leuchter, 2 Schnellkocher, 1 Topf. Seifenſiedermeiſter 
ack Stearinlichte, 1 Pack Talglichte, 2 golden Eau de Cologne, 
Seife. Z. 2 Pfund Reis. Loos Verbandzeug, 3 Stück Kiſſen. Kaufmann 
König! Kiſte Wein. S. Leinen und Verbandzeug. Frau Juſtizräthin Poſer 
1 Päckchen Binden, 1 Betttuch, 1 große und 9 kleine Züchen, 8 Hemden, ein 
Dutzend Handtücher, 1 Pack Leinen, Charpie, 20 Stück Binden à 5 Ellen, 
17 Stück Binden à 10 Ellen. Frau Bergräthin von Websky 1 Packet 
Wäſche, Leinen, Verbandzeug. wi 8 Kiſſen. Bäckermeiſter Gabriel ſechs 
Stück Viergroſchen⸗Brote. D. C. M. zwei Flaſchen Himbeer⸗Saft, 
zwei Citronen, ein Pfund Chocolade, drei Binden, ſiehen leinene Tücher. 
ge Prof. Schacht 3 Fl. Saft, 6 Büchſen eingemachte Früchte, 6 Mitellen, 
Hemden, 7 Binden, 5 Paar Strümpfe, 1 wollene Leibbinde, 2 wollene 


Gromann 2 


acken, Charpie. J. Bartel Kämme, Schwämme, Bürſten. A. F. Wäſche, H. © 


erbandzeug. Ungenannt 10 Pfd. Reis, 5 Pfd. gebackene Pflaumen, 1 Pfd. 


Kaffee. Univerſitäts Uhrmacher Hoffmann 1 gepacktes Kiſtchen. Frau Kfm. 
Sale 1 Packet Charpie, Kfm. Neltbuld 10 Pfd. Reis, 5 Pfd. Fe di 
men, 3 Pfd. wiener Gries. W. Wagenknecht 1 Rieß Octav⸗Poſtpapier und 


Couberts. Frau Kfm. Köfter 1 Packet Charpie. Ung. 1 Packet glatte und 
krauſe Charpie. C. B. 5 Binden, I Päckchen Charpie, 1 alter Laken. Ung. 
4 Binden, 1 Päckchen krauſe, 1 Päckchen glatte Charpie. 
500 Stück Cigarren. 


Kfm. Glücksmann 


5 Stück Binden a 3 Ellen, 1 Sack glatte und krauſe Charpie, 8 Stück Fuß 
lappen, 4 Stück Mitellen, gebrauchte Bett⸗ und Leibwäſche, 3 Paar Socken, 
altes Leinen. Fr. Kohl's Nachfolger 1 Kiſtchen Cigarren und Tabak. Ung. 
1 Päckchen Charpie. Ung. 1 Päckchen Charpie, 6 Stück Kopfverband⸗Netze, 
6 Stück Binden. 1 Päckchen Charpie, 6 Binden. Frl. Böhm 1 Pack 


tend 500 Stück Cigarren, 25 Pfund Farin, 5 Flaſchen Cognac, 1 


g.] Sauermann 1 Thlr. 


A. F. Mitellen, Lorgnetten und Compreſſen. Fr. Ober⸗ tor Baſſeng in Lüben vom dortigen Frauen⸗Vereine 20 Thlr. 
amtmann Großmann 5 Stück Binden à 10 Ellen, 5 Stück Binden à 6 Ellen,] 5 Thlr. 


Referend. Dr. Bunke 1 Thlr., Blafius 10 Thlr., C. F. 2 Thlr., 
10 Hun 2 Thlr. 


pellat.⸗Ger.⸗Rath v. 
5 
k., 


N duc Plathner 5 Thlr., 


— Be 
D. P. S. 1 
Thlr. Rechtsanwalt Grauer aus Kempen 2 Thlr. 


Rupprecht 5 Thlr. 
15 Sgr. 


1 Thlr. Frau Oberſtaatsanw. Fuchs 1 Thlr. 
Die Spielkaſſe aus Annahof, bei Deutſch Krawarn, 10 Th 
amtmann Scharbaum auf Annahof 25 Thlr. A. F. 1 Thlr. Mühlenbeſ. 
Benno Bielſchofsky 5 Thlr. Von der Handelskammer 100 Thlr. Buchhänd⸗ 
ler Conſtantin Sander 2 Thlr. A. T. 10 Thlr. l. v. Owslien 6 Thlr. 
rdinand Hirt 25 Thlr. . Aſſeſſor Nowack 10 
Thlr. Referendar Martius 1 Thlr. Kaufmann Lichtenſtädt 10 Thlr. Direc- 
Max Heinke 


Fuchs, Staatsanw.⸗Subſtit. 


Preußiſche Renten ⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Nach den bis jetzt eingegangenen Abrechnungen der Agenturen find 


ngenannt 5 Sgr. 


Charpie, 1 Kopfverband⸗Netz, Hemden. Frau Seifenſiedermſtr. Müller 2 Pack[ im Jahre 1866 bereits: 


Seife, 1 Pack Lichte, 1 Pack Charpie. Frau Bergrath v. Websky 2 alte Bett⸗ 
bezüge, 22 Binden, 34 Compreſſen, 14 Taſchentücher, 2 Handtücher, 1 Päck⸗ 
chen krause melee 1 Päckchen glatte Charpie, 1 Betttuch. Frau Lieut. Meis 
1 Packet Gitter⸗Chaxpie, krauſe und glatte Charpie. Ein Pharmazeut 10 Pfd. 
Charpie. Frl. O. Günther 1 Paar neuſilberne Meſſer und Gabeln. Rendant 
R. 1 Packet Charpie. Ober⸗Stabsarzt Doniges 2 Päckchen Charpie. Frau 
Ur. Krauſe 1 Päckchen Charpie, 3 Binden, 2 Paar Socken. Frau Med.⸗R 
Sukoff 1 Päckchen Charpie, altes Leinen, 8 Mitellen. Buchhändler Conſtantin 
Sander 7 Flaſchen Wein. Von einer Schule 1 Korb Charpie. Frl. Hundrich 
14 Hemden, 54 leinene, Flanell⸗ und Mull⸗Binden, 3 wollene Jacken, 4 Baar 


Unterbeinkleider 12 Päcchen Verbandleinen, 9 Kiſſen, 3 Betttücher, 2 Kiſſen⸗ pro 1865 unentgeltlich in Empfang genommen werden. 


bezüge, 1 Päckchen Pace 1 Käſtchen mit Gitter⸗Charpie, langer Charpie 
und Compreſſen, 2 Päckchen krauſe Charpie, 3 Paar Socken, 8 große Tücher 
zu Mitellen. Kaufmann Kunſemüller 12 Compreſſen, 6 Mitellen, altes Lei⸗ 
nen, Charpie, 25 Binden. Ung. 1 Packet Charpie. Frau Director Firle 
1 Bid. Kaffee, 2 Pfd. Reis. Ung. 1 Paac Unterhoſen, 1 Päckchen Charpie. 

rau Ullrich 1 Päckchen Charpie, Binden. Frl. v. Reiſewitz 2 Binden, 6 

itellen, krauſe und glatte Charpie, altes Leinen, X Pfd. Zucker, 6 Citronen. 
Kaufm. Lichtenſtädt 1 gepacktes Paket Verbandzeug und Wäſche. Ungenannt 
Zucker, Chocolade, geb. Pflaumen. Alexander Charpie, Verbandzeug, altes 
Leinen. Ungen. Charpie. Ungen. 1 Packet geb. Pflaumen, Charpie und 
Binden. Herz u. Ehrlich 2 Flaſchen Arac de Batavia, Reis und Pflaumen. 
K. % Pfd. Charpie, 1 Pfd. Chocolade, 1 Fläſchchen Rum, 1 Päckchen alte 
Frau von Schickfuß 


Kaffee, 

H. L. 6 Pfd. Reis, 2 Pfd. Kaffee, Verbandzeug. Frau Inſp. Zieſe 3 
chen Charpie. Aus Neiſſe von Dr. Polluk ein gepadtes Kiſtchen mit Laza⸗ 
reth⸗Gegenſtänden. Aus Stroppen von Herrn Lieber 1 Kiſte mit Cigarren, 
Schwämmen und Verbandzeug. Emil Frankfurter 11 Schwämme. Ungen. 
Binden, Charpie, 1 Krauſe Preiſelbeeren. Frl. Marie Broſt 1 Packet Charpie. 
Teichmann 1 Packet Charpie. 
Charpie und Flecke. Frau v. Frobel 1 Packet 
dorf 3 Dip. 6 Packet 
_ Hennet 1 Packet Charpie. Frau Räthin Pirſchofsky 1 Krauſe Preiſel⸗ 

eeren. 


arpie. Fr. Kaufm. Bayers⸗ 


Ferner an Geld⸗ Beiträgen. 


1) 806 Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1866 mit einem Einlage⸗ 
Kapital von 14,247 Thlen, gemacht worden und 

2) an Nachtragszahlungen für alle Jahresgeſellſchaften 34,689 Thlr. 
15 Sgr. eingegangen. N 8 
Neue Einlagen und Nachtragszahlungen können ſowohl bei unſe⸗ 


rer Haupt⸗Kaſſe, Mohrenſtraße 59, als bei unſeren ſämmt⸗ 


lichen Agenturen gemacht werden. Auch koͤnnen ebendaſelbſt die Sta⸗ 
tuten und der Proſpect unſerer Anſtalt, ſowie der Rechenſchaftsbericht 
[1018] 
Berlin, den 1. Auguſt 1866. 
Direction der Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Zur Auskunfts⸗Ertheilung und zur Vermittelung von neuen Ein: 
lagen und Nachtragszahlungen iſt ſtets bereit 
Breslau, den 3. Auguſt 1866. 
Theodor Burghart, Haupt⸗Agent. 


Bad Langenau. 


In dem hieſigen, geſund und anmuthig gelegenen Badeorte, welcher uns 
ind bequeme Wohnungen jeder Art, 
eſtellung, ſogleich zu haben. 

Bad Langenau, den 1. Auguſt 1866. Die Bade⸗Inſpection. 


Photographien 


E. S. 2 Packete aß, Fr. Linke 1 Packet] des preußiſchen Koͤnigshauſes, der preußiihen Generale und ſonſt bekannter 


Männer der Gegenwart, in Viſitenk.⸗Form 30 Stück 1 Thlr. gegen Poſtan⸗ 


cheeren, 1 Packet Charpie, 1 Packet Binden, 15 Schwämme. weiſung (Ihren Brief v. 3. Aug.) vorräthig bei Ad. Tepler. Nicolaiſtr. 81. 


Inferate f. d. Landwirthſch. Anzeiger VII. Jahrg. Nr. 32 


Major v. Burghoff 1 Thlr., Gelbgießermeiſter Wieſe 5 Thlr., Frl. von (Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dienſtag 


Klitzing 2 Thlr., 


Chriſtkatholiſche (freirelig.) Gemeinde. 
Morgen Vorm. 9½ Uhr in der Humanität: 
Erbauung, Vortrag von Hrn. Pred. Hoffe⸗ 
richter. 1 1 der Erbauung ee 
mmlung. 27 
25 Dei Vorſtand. Gundlach. 


J. Wiesners Brauerei. 


Nikolai⸗Straße Nr. 27, im goldenen Helm.) 


Täglich Garten⸗Concert de 


Tit. 
ausgeführt von der „Helmkapelle“ unter Leit. 
des Kapellmeiſters Herrn F. Banger: I. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon | Sgr. 
findet das Concert] II. 


n der Trauer 


ausgeführt bon — —.— Muſikdirectors 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Eichenpark, in Pöpelwilz. 
eu 1288 

grosses Concert 


unter Leitung des Muſikdirigenten E. Kulick. 


(Anf. 


D m e 


x Anfang des Concerts 4 Uhr. V.] Betrlebsbestände: 

2 Entree a Perſon 1 Sgr. 1. der Steinkohlen-Gruben 
Pauvrette, Um den ſchon fo vielfad wiederholten Ge: DE, Landwirthschaft Mass 
Volksſtück mit rüchten a zu treten, zur Nachricht, daß orten . . 

mein Geſundheitszuſtand bis jest gottlob ein] VI.] Cassenbestände .............. 
vortrefflicher. Herzlichen Dank allen gütigen] VII.] Hypotheken. 


9 D. Galiſch, Hotelbeſitzerin. 


Der Wirthſchafts⸗Inſpector Hirſch aus Tillo⸗ 
witz bei Falkenberg, früher in Jaſtrzemb 


genwärtiges Domicil anzuzeigen. 1014) 
1 L. Schlefinger Jr., Old 


Der Unterricht in der iſraelit. Elementar⸗ 
ſchule beginnt am 14. Auguſt. 
[1280] Dr. P. Joſeph. 
Offene Lehrerſtelle. [1486] 
Bei der hieſigen höheren Burgerſchule ſoll 
von Michaelis d. J. ab die proviſoriſche An⸗ 


Sandſtr.⸗Ecke, 


Breslau. 


ubek. 1 Thlr., A. F. 1 Thlr., Oberamtm. Scholtz 2 Thlr., angenommen in der Expedition der 


redigten. 


„ 20. Altbüßerſtraße 29, 


Noch nicht ausgeschriebene Ac- 
tien-Einzahlungs-Raten 


) Fristende Gruben 
e) Gruben-Antheile ........ 


Eisenstein- Gruben 
„ Sandsteinbrüche 
. Landwirthschaftliche Güter. . 
Forsten 


. Verwaltungs-Bureau-Inventar 
. Chaussee-Bauproject ....... 


O.⸗S. in Stellung wird aufgefordert, fein ge⸗ sn er Plandbriefe 
Gewinn · 


Berlin, den 31. Dezember 1865. 


reslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


Matth. 
ott gilt“. Matth. 
11284] 


Sonntag Vormittag 10 Uhr. „Der Vorhang iſt zerriſſen.“ 
27, 51. Nachm. 5 Uhr: „Die Gerechtigkeit die vor 0 


Bilanz 


des Vermögens-Standes der „Ornontowitzer Actien- 
Gesellschaft“ am Schlusse des Jahres 1865. 


A. Activa. 


ů—g[IU— 


Summa 


B. Passiva, 


und Verlust-Conto .... 
Summa 


Der Verwaltungsrath. 


Dringende Bitte. 


Wichand aus Hattingen, im 37. 


Lazareth⸗Commiſſidnen und alle Die⸗ 


Bir über denſelben Aus⸗ 
0 N vermögen, werden 
auf's Dringendſte . dies ſeinem 
Bruder, H. Wichand jr, in ‚Hat: 
tingen a. d. Ruhr, gefälligft anzei⸗ 


ſtellung eines Candidaten des höheren Schul⸗ 
amtes erfolgen. Qualificirte Bewerber wollen 
ſich bald bei uns melden. Gehalt 400 Thlr. 
Ohlau, den 26. M. 1866. 
Der Magiſtrat. 
Geſacht werden circa 6000 Thaler als erſte 
Hypothek auf ein Grundſtück. Sicherheit 
wird nebenbei geboten. Franko⸗Anerbietungen 
unter E. St. 17 übernimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung. Unterhändler derbeten. 


Meine Hutfabrik befindet 5 
jetzt in meinem Hauſe [1020] 
Hummerei Nr. 44, 

Karl Schieß. 


Ei tüchtiger Litbograph findet jofort Stels 


Gustav 


Juni bei 
wird ſeit 
Die reſp. 


11193 


lung bei A. Neugebauer in Krotoſchin. feindliche Kugeln 


Im Verlage von A. Hofmann u. Co. in Berlin erſchien, traf ſoeben ein | 
und iſt vorräthig bei Julius Hainauer, Buch u. Muſikalien Handlung 
in Breslau, Schweidnitzer⸗Str. Nr. 52, im erſten Viertel vom Ringe: 


Schultze und Müller auf dem Kriegsſchauplatze. 


Iwangloſe Blätter in drangvoller Beit. 
Mit Illuſtrationen von W. Scholz. 
. Mit color. Umſchlag. 1. Bändchen. Preis 5 Sgr. i 


Die humoriſtiſchen Schild en der bekannten Rei 
platze Are 1 e Heiterkeit erregen. FR Reiſenden vom Kriegs ſchau 


wird am 1. Auguſt wieder eröffnet. Die Gerüchte über Beſchädigungen der Gebäude 
d unbegründet. Die Badeverwaltung. 


Bekanntmachung. 
Konkurs: Eröffnung. — 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
I. Abtheilun 
Den 2. Auguſt 1866, Mittags 1 Uhr, 
Ueber das Vermögen des Bildhauers Al- 
bert Nachſchön, Reuſcheſtraße Nr. 48 hier, 
iſt der gemeine Konkurs im abgekürzteu Ver⸗ 
fahren eröffnet worden. a 
J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Adolph Krauſe, Vor⸗ 
werksſtraße Nr. 24 b hier, beſtellt. ; 
Die Gläubiger werden ar ie, in dem 
auf den 9. Aug. 1866, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius, Stadtgerichts⸗Rath 
Fürſt, im Berathungszimmer im 1. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 


anberaumten Termine ihre Erklärungen und 


Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 
II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Konkurs⸗Gläubiger machen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrechte . 
bis zum 12. Septbr. 1866 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüf der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Sit angemel⸗ 
deten Forderungen, Ward 
auf den 1. Detbr. 1866, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Commifjarius Stadtgerichts⸗Rath 
Fürſt, im Terminszimmer der Iſten 12 
lung im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. x 2 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
5 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. ER 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtizräthe 
Plathner, Krug, Dr. Windmüller und 
Salzmann zu Sachwaltern porgeſchlagen. 
III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam hahen, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemanden davon etwas zu berabfolgen oder zu 
geben, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 15. Sept. 1860 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte zur Konkursmaſſe ab⸗ 
zuliefern. — 
fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Breslau, den 30. J [1531] 
Königliches Stadt⸗Gericht. I. Abtheil, 
Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Ernſt Gottwald iſt beendet. Der 
Gemeinſchuldner iſt für entſchuldbar nicht er⸗ 
achtet worden. 5 

Breslau, den 21. Juli 1866. [1526] 

Königl. Stadt: Gericht, Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidations verfahren 
251 Eh 1 9 hen a pe 
oſep enner iſt beendet. 
Atlan, den 20. Juli 1866. 1532 
Königl. Stadt⸗Gericht, Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [1528] 
In unſer Firmen⸗Regiſter it bei Nr. 1859 
das Erlöſchen der Firma: Ferdinand Bür⸗ 
gel hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 27. Juli 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1529 Bekanntmachung. 5 
x A0 Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1869 die 
irma: H. Albrecht hier, und als deren 
nhaber der Kaufmann Herrmann Albrecht 
ter, heute eingetragen worden. 

Breslau, den 27. Juli 1866. 5 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


11527 Bekanntmachung. 5 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 
der Nr. 243 dieſes 1 eingetragenen 
Actien⸗Geſellſchaft: „Schleſiſche Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs » Gefellihaft‘ neu eingetragen 
worden: ? 
a. daß zu dem Statut der Geſellſchaft ein 

Nachtragsſtatut vom 24. April 1865 be⸗ 

ſchloſſen worden, welches nebſt der lan⸗ 


desherrlichen Beſtätigungs⸗Urkunde dazu 


d. d. Schloß Babelsberg, den 6. Nobbr, 
1865 im a 1 A 
rung zu Breslau, für ahr 
Stüc Rr. 52 S. 442 veröffentlicht iſt, 


b. daß hiernach den Vorſtand der Geſell⸗ 


ſchaft eine aus 5 Mitgliedern, nämlich 

einem Specialdirector und vier Directo⸗ 

ren, und drei Stellvertretern beſtehende 
Direction bildet, und 
e. daß der Speeialdirector Kaufmann Ernſt 
8 A aus der Direction ausgeſchie⸗ 
en iſt. 
0 Breslau, den 26. Juli 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


ieſen, daß Niemand von der Cholera 
wurde, welcher ein echtes 


allein von a 5 
F. B. ia. bn lehr 86, 1 J 


5 
Erw 
beſallen 


a Wohnfitz hat, muß bei der N 


. 
Königl. Kreis Gericht 


Konkurs eröffnet und der Ta 
f 1866 feſtgeſetzt 
worden. 1 


I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechtsanwalt Schröder 2 beſtellt. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldner werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 13. Auguſt d. J. Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, Termins⸗ 

zimmer Nr. V. vor dem Commiſſar Kreis⸗ 
richter Epſtein 


anberaumten Termine ihre 490 und |$ 


Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papierrn oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an deſſen Erben Pee en oder zu 
Jag vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 


8 zum 1. September d. J. einſchließlich. 


dem Gericht oder dem Berwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 0 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
Pond bon den in ihrem Beſitz befindlichen 

fandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die — 4 nſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
ig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 


orrechte, 

bis zum 31. Auguſt 1866 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden, und demnachſt zur Prüfung der 
ſaͤmmtlichen innerhalb der gedachten Friſt an⸗ 
gemeldeten . — jo wie nach Befin⸗ 
den zur Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 

am 21. September 1866, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 

zimmer Nr. V. vor dem genannten Com⸗ 

miſſar zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
15 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. h 12 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung Pie Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaſten oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 
räthe Schmiedicke und Walter, Rechtsan⸗ 
wälte Gutmann, Leonhard, Lebenheim 
bierjelbft, Volkening und Zenthöfer in 
Myslowitz und Töpffer in Tarnowitz zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


EEE TTT 
Für Lazarethe 
Matratzen, 
Keilliſſen, 
Laken, 
Hemden, 


Decken, 
billigſt bei [330] 


Mattes Cohn, 


Goldene⸗Radegaſſe 23. 


Echter Probſteyer (Ori⸗ 
inal⸗) Saat⸗Roggen nu. 
eizen, der bekanntlich 
das 25. Korn liefert. 


Wie ſeit einigen 30 Jahren, nehmen 
wir auch in dieſem Jahre Beſtellungen 
auf obiges Saatgetreide entgegen, und 
expediren ſolches nach allen Richtungen. 


N. Helft & Co., 
4955] Berlin. Unter den Linden 52. 


Brief- Papier, 
a Buch 9 Pf., 1 Sgr. u. 1% Sgr., 


eben ſo Rinne Couverts, Siegellack 
. und Federn. [1012] 


N. Raschkow jun., 
Schweidnitzerſtr. 51. 


Korrens Roggen, 


it l. . hieſiger Herrſchaft un⸗ 
ſeit langen Jahren auf bi 0 ji 1 En R 


5 Sgr. pro Scheffel-über höchſte Notiz am Liefe⸗ 9 


vermiſcht angebaut, offerir 


rungstage und franco Bahnhof Gogolin oder 
1 Oileſcöwtt, 78. Srl 5 
rowa per witz, 15. Juli x 

2 8 225 . Bodelius. 


250 Stück 


fette, ſchwere Hammel verkauft Domin. 
Kleutſch am Bahnhofe a 
19 


i. Schl. gelegen. 
Bauhöl er, Bretter, Bohlen, 


iv. Dimenſionen, find vorräthig und wer: 
den nach ufgabe geſchnitten, 2 der Do⸗ 
minial⸗Brettmühle zu Brynnek b. Tworog. 


— — ͤ Ente DE 
8 e Nr. 7 find Wohnungen von] Wi 


und 2 Zimmern, 


ur einzelne Herre 
geeignet, — N 


2002 
Kräftige und gut gehaltene [929] 


Pommeranzen⸗Bäume 


wit einem Kronen⸗Durchmeſſer von 6 bis 7 Fuß, 
werden zu kaufen geſucht. — Hierauf Reflec⸗ 
tirende wollen ihre Offerten, mit Angabe der 
feſten Preiſe, unter P. P. an die Expedition 
der Breslouer Zeitung franco ſenden. 


N bis jetzt das bewährteſte 
ittel gegen Cholera, ſind nach Vorſchrift 
des Herrn Apotheker Theodor Schube mit 
Anweiſung für 2%, 5 und 10 Sgr. das Stück 
zu haben bei W. Kirchhoff, Schuhbrücke 22. 


Für Zucker⸗Fabrilen. 
2 defecte Keſſel, 2 hydr. Preſſen, 200 bl. 
ormen, 2 Filter, 2 eiſ. Abd. ⸗Keſſel ſind zu 
verkaufen zu Carlshof bei Borek. [1278] 


Geraͤuch. Silberlachs, 
Hamburger Caviar 
reife Anauas⸗Früchte 


empfiehlt von neuen Sendungen [1210] 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr, Nr. 50, Ecke der Junkeknſtraße. 


70. Schuhbrücke 70. 


Desinfeetions⸗Pulver für Gruben, Aus⸗ 
aüffe u. ſ. w., à Pfd. 2 Sgr. Carbolſäure, 
für Zimmer, a Fl. 2% Sgr. 11158 
J. Wurm u. Co., Shubbrüde 70. 
Zur Uebernahme von Agenturen aller Art 
empfiehlt ſich 49 
Emil Wichards in Berlin, 
Neue Friedrichsſtraße 25. 


—— . ——— ä k46b6k—ę 
ER einer in der Nähe von Breslau wohnen: 

den Familie wird eine gebildete Dame zur 
Unterſtützung der Hausfrau geſucht. Erwünſcht 
wäre, wenn dieſelbe den Unterricht bei einem 
kleinen Mädchen theilweiſe übernehmen könnte. 
Fr. Brieſe erbittet man unter X. 100 poste 
restaute Domslau. Bei zuſagenden Eröffnun⸗ 
gen würde dann perſönliche Bor te 


verbinden fein. 


Eine Directrice, 
welche einem Putzgeſchäft ſelbſtſtändig 
bevorſtehen kann, wird nach einer größe⸗ 


ren Provinzialſtadt zum ſofortigen An⸗ 
tritt geſucht. Meldungen werden entge⸗ 
gengenommen von g 

1282] Wilhelm Prager, Ring 16. 


Ein erfahrener, umſichtiger, 8 und 
ſtreng rechtlicher Mann, appr. Maurer⸗ 
und Zimmer⸗Meiſter, ſucht eine Stellung als 
Beamter. Offerten werden unter A. X. poste 
restante Glewitz erbeten. [1015] 


Stadt⸗Reiſende 
für ein Wein⸗Engros⸗Geſchäft können ſich 
melden unter Chiffre 8. G. poste restante 


Breslau. [1292] 

Einen tüchtigen Reiſenden, 
welcher ſchon in dieſem Fache fungirt, ſucht 

[1028] Bruck, A 

Spritt⸗, Rum⸗ und Liqueur⸗Fabrik 

in Liegnitz 


Ein Commis (Spezeriſt), der polniſch 
ſpricht und auch einige Kenntniß der 
Liqueurfabrikation beſitzt, wird zum ſo⸗ 

fortigen Antritt geſucht bei 1029) E 
M. Caſſirer, Schwientochlowitz. 


Ein junger Mann, längere Zeit in 
einer der größten Fabriken Ober⸗ 
ſchleſtens thätig, der doppelten Buchfüh⸗ 
rung und Correſpondenz vollkommen 
mächtig, ſucht veränderungshalber ein 
ähnliches Engagement oder in einem 
Comptoir. Sefälige Offerten werden 
unter P. P. 100 R;tibor erbeten, 


... 
Das Dominium Nieder⸗Kaiſerswaldau, 
Kreis Holster Dua 8 
ſuckt zum 15. Auguſt für ſeine Dampfbrennerei 
einen ſollden, cautionsfähigen Brenner. Nähe: 
res bei perſönlicher Vorſtellung u. Einreichung 
von Atteſten bei dem Beſitzer [805] 
n einer Propinzfalſtadt in Schl. wird ein 
junger Mann anſtändiger Familie in ein 
Spezerele und Eiſengeſchäft geſucht, und findet 
freundliche Aufnahme in der Familie. Nähe: 
res Bahnhofſtraße 10 par terre. 1296) 


Ten WER — 

König’s Hotel, 
33, Albrechts-Strasse 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenft 
EFFECT 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 

Breslau, den 3. Auguſt 1866. 
feine, mittle, ord. Waare. 


er: 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 
Spiritus pro is — bei 80 Tralles 
133 bez. u. G. 14 B. 


FF 
2. u. 3. Auguſt Abs 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


Luftdr. bei 0“ 330722 329740 3297712 
Luftwärme 4. 10,3 + 100 + 18,3 
Thaupunkt + 9,0 ＋ 8, + 82 
Dunftfättigung 72pCt. SöpCt. 4gpEt. 

90 S8 0 SS SW 1 
Wetter be Sonnenbl. trübe 


Wärme der Oder ＋ 13,0 


und Emmerich 2 /R. 


Weizen, waer 7780 72 64-68 Sg.. 
dito gelber 75—77 72 6468 „ 
oggen 55—56 54 53 " 
erſte 4 42 40-Al „ 
gfer . 3233 81 30 „ 

Erbſen 62—65 57 52—54 „ 


Die Lokalitäten der J. G. Knauer'ſchen Liqueur⸗Fabrik, Reuſcheſtraße 
Nr. 26, ſind wegen eingetretenen Todesfalles zu vermiethen und bald zu übernehmen. 


Näheres zu erfragen im Comptoir, Junkernſtraße Nr. 32. 


Ceib⸗Binden 


als Schutz gegen Cholera 
[927] empfiehlt n 


Unsere Zufuhren von 


[1257] 


S. Grätzer, Ring 4. 


echt holländischem Riesen-Saat-Raps 


Schles. Landw. Central-Comptölr, 
Breslau, Ring Nr. 4. 


sind eingetroffen, 
[928] 


Desinfeetionspulver. 


Das Ha inte des rühmlichſt bekannten 


A. K. 


iſt 


ünther ſchen Desinfectionspulvers 


u 
Herrn Adolf Bartlog in Breslau, Oderſtraße Nr. 7, 


übertragen worden. D ieſes Infectionspulver iſt das billigſte und wirkſamſte Mittel, um 


Senkgruben, Piſſoirs, Nachtgeſchirre, 


Abtrittsſchl 


sten, Ställe, Küchenausgüſſe, 


Spüligfaſſer ꝛc. fofort geruchlos und für die Geſundheit unſchädlich zu machen. 


Verkaufspreis à Pfd. 1 


110021 Niederlage 


bei Herrn Auguſt 


Herde im Ctr. billiger. 
atthies, Altbüſſerſtraße Nr. 7. 


Wir zeigen hiermit an, dass wir im Interesse des landwirthschaftlichen Publikums 
das alleinige Recht und die ausschliessliche Befugniss zur Fabrikation des 


aufgeschlossenen Peru-Guanc's (ammoniakal. Superphosphat) 


für, ganz Deutschland den Herren Ohlendorff & Co. in Hamburg 


und Emmerich a. R., 


und zwar unter unserer Controle übertragen haben, Die Herren Ohlendorff & Co, sind 


verpflichtet, für einen Gehalt von ea. 11 p 
Phosphorsäu'e in dem Fabrikat zu garantiren, 
Hamburg, im Juni 1865. 


J. D. 


Ot. Stickstoff und ca. 10 pCt. löslicher 
j 1605 


Mutzenbecher Söhne. 


und Aug. Jos. Schön & Co. 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige erlauben wir uns, die Herren Landwirthe 


einzuladen, Ihren ‚diesjährigen Herbstbedarf an congenttitten Düngstöffen durch unseren 


aufgeschlossenen Peru-Guano 


zu ‚decken. Es gereich: uns zur besonderen Freude, die Mittheilung machen zu kön- 
nen, dass die in letztem Herbst und diesem Frühjahr angewendeten über 150,000 Ctr. 


unseres Fabrikats ausnahmslos die überraschend 


im Vergleich zu allen 
schon 


sonstigen concentrirten 


Le Resultate, namentlich auch 
üngern, gezeigt haben, wodurch die 
üher aus theoretischen Gründen aufgestellte Behauptung, dass unser aufge- 


schlossener Peru-@uano das beste und vortheilhaft:ste aller existirenden concentrirten 
Düngmittel sei, in glänzender Weise praktisch gewährleistet wird. 
Unsere Preise für denselben sind unverändert ab unseren Fabriken in Hamburg 


a Dhlr. 4% 


a „ 44% 0, 0. 
pr, 100 Pfund Brutto Zoll-Gew., incl, Säcke gegen 
Hamburg und Emmerich a, R., im Juli 


Kleine Feldgaſſe Nr. 8 


im 1, und 3, Stock ſind 2 Quartiere, aus 3 
2fenſtrigen Zimmern, Cabinet, Küche und En⸗ 


tree ee elegant 
trocken, ſogleich oder zum 


beziehen. Das Nähere daſelbſt beim Wirth. 


Abbrechteſtr. 27 iſt die 3. Etage, beſtehend in 
5 Zimmern, zu vermiethen. [1297] 


reitcitraße Nr. 4 u. 5 
ſofort oder Michaeli 
heres im Laden daſelbſt. 


Preuss. Cour, bei Eut 
d 


do. 7 


tapeziert und ſehr 
1. Oktober d. J. zu 


iſt der I. u. 2. Sy 
2 vermietbeſ iz I ſchöne 


— 


von 5 Zimmern nebſt 


nahme von 600 Centner und darüber, 
unter 600 Centner J 

comptante Zahlung. 

1865, 


Ohlendorff & Co. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
ſind vorräthig: 
Eiſenbahn⸗ und Fuhrmannsfrachtbriefe, 
Oeſterr. 
Miethsguittungsbücher, 
Tauf⸗, Trau⸗ und Begräbnißbücher, 


ol» und Poſt⸗ Deklarationen, 


Saen ene, mo 
Proto 
dungen und Atteste. e TI] 


— —ẽ — EEE 
n Ober⸗Heriſchdorf iſt in meiner Villa eine 


berrſchaſtliche Wohnung Bel⸗ 
or, pra 


Schote 71, iſt die 3, Etage zum 1.] Gebirgs⸗Ausſicht und — nach 


October d. J. zu vermiethen. 


— 


L 


1 4 1 
6751 


Freiburg, 
Abg. 6 U. Fru, 12 U. 30 M. Mitt., 8 u. 
Abg. 4 Morg. 6 u. 50 M. H | . I 
An Zug I., III. und IV. e Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn in 
Ank. in Breslau aus Oberſchleflen Morg. 9 


Ant,“ 6 U. 36 M. Früh, 8 U. 33 M. Brüh, 2 u. 5 M. Mittags nur von Frankfurt, 6 U. 15 M. Abends. 


Poſen, Stettin, Königsber 
Abg. 6 U. 80 M. Früb, 10 u. 48 M. Vorm. nur bis Poſen, 5 U. 


tterie⸗Antheile zur bevorſt. 2. Klaſſe find 
wieder abzul. und zwar für alle 4 Klaſſen 
% ö 8 Thlr. — ½ à 4 Thlr. — , à 2 Thlr. 
Thlr. — Nach Ausw. unter Poſtv. 
Schleſinger, Breslau, Ring 52. 


Poſt⸗ Bericht. 
Eiſenbahn - Perſone 
(Schne 
Waldenburg 
30 M. Abend. 


11268] J Wunſch auch einige Zimmer mehr, permanent 
zu vermiethen und bald zu beziehen. 


[1299] 


Verwittw. Kaufmann Müller, 


Die Hälfte der zweiten Et 
Roßmarkt 8 f — 5 
then. Näheres daſelbſt 


3 iſt ichaelis zu vermie⸗ 


beim Wirth. [1262] 


nzüg e. 


züge find Sch * . rankenſtel 
— 2 Dr. Mi, su. am, Abende 


Dberfälefien; eat, Marian, Wien: 


2 U. 40 M. Nachm. IV. 7 u. Abends. 
Brieg, an Zug I., II. und III. die Oppeln-Tatnowiper 


ſendahn in Oppeln an. Zug IV. geht nur dis Oppeln. 
I. Zug“ (Schnellzug), nur mit I. und II. Gleffe, III. Perſonenzug mit I., IL — m. Gicffe, H. und IV. Bug 
n allen ‚win Claſſen; desgleichen ſämmtliche Züge der NeifferBrieger und der Oppeln-Tamowiper (Eifenbahn, 

U. 20 Mk. und 


U. 5 M. (nur von Oppeln); Mittags, 12 U. 2 M.; Nachm. 4 


Abends 8 U. 32 M. (Schnellzug). 


8 Berlin, Hamburg, Dresden: 
Abg. 7 U. 45 M. Jrütz, 2 u. 18 M. Mittags nur bis Frankfurt. 7 U. 40 M. Abends, » U. u M. Abend 


Ant. J0 U. 28 M. Vorm., 7 U. 14 M., 9 u. 20 M. Abends. 


Perf: 
Nimptſch. Abg. 7 u. 30 M. Früd, 10 U. Abends. — Ant. 5 U. 30 M. Früh, 
1225 \ 2 W. 0 m. Früh. 8 u Abende. . Ant. au, 
1 


Oels (Kempen). Abg. 7 U. 
Deld (B.:Wartenterg). Abg. 1 


3 . ö 
N (Beftenberg, Kreu N. g ou. 


u. Nachmittags, 11 U. Abends. — 
k Fan 990 u. 


u 


30 M. Abends. — Ant, AU. 5 
16 W bene. — Ant. 5 U. 30 N. Ur. J u. 8 Min. Abends 


Ae nur bis Kreuz. 


4 u. 20 M. Nach 
3 M. rüb, 7 U. 
U. 40 

M. 
50 M. Früh 


pn 

Abends. 

M. Abends. u 
b, 12 U. 10 M. mittags. 


Münſterberg. Abg. | 
mMilitie. 22 „12 A. 45 M. Nachmittags. — Ant. 8 U. 35 M. Abends 


Krotoſchin. leg. 7 


u. 30 M. Früb, 10 U. Abends. — Ant. 5 U. 20 M. grub, 4 u. 8 M. Nachmittags. 


Breslauer Börse vom 3, August 1866. Amtliche Notirungen. 
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Die Börsen-Conmlsslon. 


Verantw. Nedacteur: Dr, Stein. Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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